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Nr. 1 
„Beder nach nls, nuch nach rechts“ 


Eine nüchterne und unvoreingenommene Darſtellung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Sterne » „Gazeta Polſka“ hat die verantwortungsvollſte 
Stellu gin der Preſſe des Regierungslagers. Ihre 
Öußerung eine iſt ſchwerwiegender, als die Meinungs⸗ 
U it de eines ganzen Chors von Blättern. Bedeutungs⸗ 
(teh daher auch ihr Schweigen. Die Redaktion als ſolche 
0 dzinſki und Matuſzewfki) hat den Augenblick bisher 
Dentſchlon als geeignet erachtet, zu den Ereigniſſen in 
Se A and das Wort zu ergreifen. Mittlerweile läßt dieſes 
nde Organ nur feinen Berliner Berichterſtatter, 
wann au rzewſri, ſeinen Gewährs⸗ und Vertrauens⸗ 
drücke auf deutſchem Boden ſprechen, läßt ihn objektive Ein⸗ 
7 ſchildern, Tatſachen vermerken und beleuchten, ſeine 
cel, die er ſich aus unmittelbarer Nähe gebildet hat, 
nüchte eln. Die Denkweiſe dieſes Korreſpondenten zeichnet 
2 rne Sachlichkeit aus und — Verantwortlichkeitsgefühl. 
Stk It eröffentlichung gerade folder Berichte aus Berlin 
dig. Siu und zum Teil die noch ausbleibende aus⸗ 
g Stellungnahme der maßgebenden Perſönlichkeiten 
Wazeta Polfſka“. 
men ere na bemüht ſich, ein Bild der Situation des 
1 nach der vollzogenen durchgreifenden Säube⸗ 
u entwerfen. 
e, dreitägige Säuberungsaktion wurde“ — ſchreibt 
uns Ben — „mit ungewöhnlicher Energie 
wen renge durchgeführt. Wir wiſſen noch nicht 
chterfee viele Leute in der ehemaligen Kadettenſchule in 
in Mur de bei Berlin ſowie im Gefängnis in Stadelheim 
einige Zeven erſchoſſen worden find. Vielleicht 50, vielleicht 
Augenblick ſo viele. Außerdem ſind einige Perſonen im 
Pa ihrer Verhaftung ums Leben gekommen; die 
alte er und die Agenten der politiſchen & RR 25 
20 te nämlich den Befehl erhalten, im Falle 5 
ee Wiberftandsleiftung zu ſchießen. Die Regierung 
es Ko 5 Fr durch die Hinwegräumung der Häupter 
Hunderte, otts dem Lande den Bürgerkrieg erſpart hat, der 
Die Re e und Tauſende von Opfern nach ſich gezogen hätte. 
Begr End ee des Kanzlers Hitler findet eine genügende 
ge ung für ihre Rückſichtsloſigkeit in der großen 
Idee > der Hitl ung voranleuchtet. Es iſt dies die 
deal 5 deutſchen nationalen Staates, eines ſich auf die 
gen u. Solidarität ſtützenden, von allen äußeren Bindun⸗ 
Is 3 und Einflüſſen, dunaſtiſchen oder Feten, kapitaliſti⸗ 
Staates kommnuniſtiſchen, offenen oder geheimen, freien 


wäre n n kann dieſe Idee Fritifieren und ablehnen aber es 
die gu, unbedacht, ihr die Suggeſtivskraft abzuſprechen und 
2 deren gegen die Tatſache zu verſchließen, daß dieſe Idee 
Bu fanatiſcher Anhänger in Deutſchland hat. Kanzler 
dare, * kämpft um die Verwirklichung dieſer Idee. In ihrem 
taatg hat er geſtern im Minſterrat das Geſetz über die 
km n durchgebracht, das mit Rückwirkung alle im 
Mahn menhang mit der Säuberungsaktion vollzogenen 
ahmen als zu Recht beſtehend erkennt. 
niſchen fe Aktion — meint; der Berichterſtatter des pol⸗ 
dem gest egieungsblattes — i noch nicht beendet, doch mit 
N . ten ian Tage iſt ſie in eine Evolutionsphaſe 
deen nat Der Kanzler wird vor allem beſtrebt fein, die 
a Malfopiatifife Partei und alle ihre Agenten zu ſäu⸗ 
Siche zu reorganiſieren: er muß — es iſt klar — ſich auf 
g 5 it der Zuſtände im eigenen Lager ſtützen, um un⸗ 
allen He; ſein Programm ins Leben ſetzen zu können und von 
chwerlichen Vormündern frei zu ſein. 
ron feine Lager — das iſt vor allem die Partei ſelbſt, die 
die Pole Stellvertreter Rudolf Heß geführt wird, das iſt 
5 e eee und die Arbeitsfront, mit Robert 
Hie rn 1 Br Spitze; das iſt der Arbeitsdienſt, den Oberſt 
Ba Ar o et; das iſt die Hitler⸗Jugend mit ihrem Führer 
fihlenpe on Sch irach; das iſt ſchließlich die 100 000 Mann 
dee zen des Regimes: die Schutzſtaffeln, über die 
ieder gz immler das Kommando führt. Innerhalb 
ner es . ar. es keine Gäcung, und ihre Leiter 


152 


eu. „Es 5 RR ernſthafte Gärungsſtoffe in der 
zonnte d das dine fo rieſige balbmilitäriſche Organisation 
= Millione . entbehren; entbehren konnte es die 
viele e aſſe von Menſchen, unter denen es einerſeits 
Soldne er En Kommuniſten, andererſeits abenteuerliche 
galt ließ ea n welche die ſoziale Ideologie der Bewegung 
i ee dieſes untätige Leben langweilig war und 
Ir achen 8 von der Bereitſchaft zu Märſchen und Taten 
ſich 0 Rö ieſe angeblichen „Garanten der Revolution“, 
W öhm ſtets ausdrückte, waren für die National⸗ 
5 der and evolutien bloß eine große Gefahr. Beſonders 
eit jr überzen eines Menſchen, der — von ſeiner Überlegen⸗ 
usländ. — nicht Anſtand nahm, ſogar in Geſprächen 
ern, den Kanzler als „Schwächling“ zu bes 


„Es 
der € S {ft noch nicht genau bekannt, was der neue Stabschef 


zeichnen. 


wird. Minde ktor Lutze mit dieſer Organiſation anfangen 
Grifhen e 8 udeſtens wird er fie reduzieren und ihr den mili⸗ 
carlöfu 4.5 rakter nehmen. Es kann auch zur vollſtändigen 
A. r SA. kommen. Die Erſchießung einiger zehn 


r durch die Milizleute der SS hat n den 


Bromberg, Sonntag, den 8. Juli 1934 


58. Jahrg. 


der Röhm⸗Putſch war eine reine Führer⸗Revolte. 


DNB Berlin, 7. 


Der Chef des Stabes der SA, Viktor Lutze, N 
von einem Vertreter des „Angriff“ über die Zukunft 
der SA befragt: 

„Mein Chef des Stabes, wußten Sie ebenſo wie 
der Führer, Hermann Göring, Dr. Göbbels und 
einige andere aus der Umgebung des Kanzlers ſchon 
vor Wochen von der bevorſtehenden Rebellion der 
ehemaligen SA⸗Führer?“ 

„Ich erfuhr von dem verräteriſchen Treiben Röhms 
und ſeiner Umgebung erſt, als ſich die Lage wirklich zu⸗ 
geſpitzt hatte. Ich wurde dann als einer der älteſten SA⸗ 
Führer Deutſchlands, der übrigens auch ſchon ſeit langem 
Front gemacht hatte gegen die Linie der Oberſten SA⸗ 
Führung, vom Führer hinzugezogen, um bei der Nieder- 
ſchlagung der Rebellen mitzuwirken. Zu dem Kreis der 
Vertrauten und Freunden Röhms gehörte ich nie.“ 


„Kam die ehrenvolle Berufung zum Chef des 
Stabes der SA für Sie überraſchend?“ 

„Ja, das war ſchon eine Überraſchung für mich. Ich 
hatte niemals daran gedacht, daß ich einmal Chef des 
Stabes werden würde, vor allem deswegen, nicht, weil ich 
auch nicht den Ehrgeiz hatte, es zu werden.“ 


„Glauben Sie, daß die Verräter mit ihren der⸗ 
brecheriſchen Plänen bei der SA irgendwie Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg gehabt hätten, wenn der Führer 
dem Spuk im letzten Augenblick nicht ein jähes Ende 
gemacht hätte?“ 


Der Chef des Stabes erklärt mit aller Entſchiedenheit, 
das kein SͤA⸗Mann zu dem Verräter Röhm geſtanden 
hätte. Bei dem ganzen Spuk handelte es ſich lediglich um 
eine reine Führerrevolte. Und auch von den 


Führern war es nur ein ganz kleiner Kreis, der die Nes 


bellion mitmachen wollte. 


„Es iſt alſo tatſächlich ſo, daß der einfache und 
unbekannte SA⸗Mann und feine Führer nichts von 
den ſeit Wochen vorbereiteten verräteriſchen Unter⸗ 
nehmen der oberſten Führer⸗Clique wußten und daß 
ſie infolgedeſſen keineswegs belaſtet ſind?“ 


„Nein, die SA braucht ſich wirklich nicht zu ſchämen, weil 
ein kleiner Kreis ihrer bisherigen Führer zu Verrätern 
wurde. Sie ſollte von ihnen nur mißbraucht werden, ſteht 
aber heute makellos da. Mit Stolz kann ich ſagen, daß die 
geſamte SA ſauber iſt und demnächſt wieder mit erhobenem 
Haupt das Braunhemd tragen kann. 


Der Führer ſteht ſelbſtverſtändlich treu zu ihr und liebt 
ſie. Wäre ſein Verhältnis zu ihr auch nur ein bißchen ge⸗ 
trübt, er hätte ſie ja auflöſen können. Oder er hätte nicht 
die alte Garde damit beauftragt, dort, wo noch etwas faul 
ſein ſollte, für gründliche Säuberung zu ſorgen.“ 

Auf die Frage, ob von der ehemaligen oberſten SA⸗ 


Führung nicht abſichtlich politiſch unzuverläſſige Elemente 


von den Kommuniſten, Sozialdemokraten, 
Deutſchnationalen und aus dem Stinneslager 
in der SA aufgenommen worden ſind, erklärt der Chef des 
Stabes, daß er dies nicht unbedingt bejahen möchte. Er 
ſei allerdings der Meinung, 


daß einige der nun gerichteten früheren SA- 

Führer die Aufnahme ſolcher Elemente ge⸗ 

wünſcht hätten, um dadurch Unzufriedene in 
der SA zu ſammeln. 


Wie wird ſich nun in Zukunft das Verhältnis 
zwiſchen der SA und den Schutzſtaffeln geſtalten?“ 

„Es ſoll wie bisher zwiſchen dieſen beiden Formationen 

ein reines kameradſchaftliches Verhältnis herrſchen. Beide 

werden auch zukünftig getrennt ihren Aufgaben nachgehen 
und ſie getrennt zu löſen haben.“ 

Über die Neuorganiſation der SA kann der neue Chef 

des Stabes !.. — DS natürlich noch keine näheren Angaben 


Antagonismus der „braunen“ Hemden gegen die „ſchwarzen“ 


vergrößertund mußte andererſeits viele SA.⸗Männer, die 
von Röhm und ſeine Helfeshelfer gewonnen waren, tief er⸗ 
bittern. Nach den Plebisgutwahlen vom 12. November 1933 
war die SA. eine Chance, die man am ſchleunigſten hätte 
demobiliſieren ſollen. Dieſe Operation war leicht und mög⸗ 
lich, wenn ſich ihr Röhm nicht weiter wider⸗ 
ſetzt hätte. Seine Hoffnung, ſich der Reichswehr zu be⸗ 
mächtigen, hat dieſe Demobiliſierung ungemein erſchwert 
und als mit dem widerſpenſtigen Stabschef der SA. ver⸗ 
ſchiedene politiſche Gegner des Kanzlers Hitler und des 
Nationalſozialismus in Fühlung zu treten ſuchten, als ſich 
Koalitionen von Unzufriedenen, die ihre Armee eben in den 
Scharen der SA. ſahen, zu Friftallifieren begannen, — blieb 
nur ein Ausweg: ein chirurgiſcher Eingriff, der dieſer Kraft 
ihre leitenden Zentren nahm. 


2 „Die Operation — fährt Smogorzewſki fort — war 
nicht gefahrlos. Kanzler Hitler mußte der Verwal⸗ 
tung, der Polizei, der Armee ſicher ſein; er mußte auch 
volles Vertrauen zu ſeinen nächſten Mitarbeitern r. 
die er mit den ſchwierigſten Aufgaben betraute. 


machen. Er gibt allerdings mit aller Beſtimmtheit ſeiner 
überzeugung Ausdruck, daß eine Neuorganiſation 
durchgeführt werden muß und durchgeführt werden wird, 
weil ſie eben unbedingt notwendig iſt. Ob in dieſem Zuge 
eine zahlenmäßige Verringerung der Sturmabteilungen 
erfolgen wird, iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, daß der Chef des Stabes, Lutze, aus den 
braunen Formationen ein unbedingt ſauberes und — was 
in dieſem Zuſammenhang von beſonderer Bedeutung iſt — 
ein politiſch zuverläſſiges Inſtrument der Bewegung zu 
machen, entſchloſſen iſt 


„Wird dann zukünftig jeder SA⸗Mann Mitglied 
der NSDAP fein müſſen?“ 


„Ich bin der Meinung, daß es auf die Dauer unum⸗ 
gänglich fein wird, daß der SA⸗Mann, in erſter Linie aber 
der SA-Führer, Parteigenoſſe iſt. Schließlich muß er, wenn 
er Garant einer Weltanſchauung ſein will, dieſer national⸗ 
ſozialiſtiſchen mit Haut und Haaren verſchrieben ſein?“ 

Der von dem früheren Stab def verliehene Ehren⸗ 
dolch darf nach Entfernung des Namens des Verräters 
wieder getragen werden, genau ſo wie alle SA-Männer 
ihren Dienſtdolch tragen dürfen. Die Entſcheidung darüber, 
ob die alten Kämpfer für ihre Verdienſte einen Erſatz für 
den Ehrendolch erhalten, der dann von Adolf Hitler gelbſt 
und nicht wieder vom Chef des Stabes verliehen wird, 
liegt beim Führer ſelbſt. 


Rudolf Heß über die Ereigniſſe. 


Flensburg, 7. Juli. Am zweiten Tage der Reichs und 
Gauleiter⸗Tagung der NSDAP gedachte der Stellvertreter 
des Führers Rudolf Heß der Ereigniſſe, die zur Sän⸗ 
berungsaktion innerhalb der SA.⸗Führung führten. 


Durch den verdienten Tod von einem Dutzend 
Menterern ſei ein furchtbares Blutbad ver⸗ 
mieden worden. 


Der Stellvertreter des Führers hob insbeſondere die 
diſziplinierte Haltung der politiſchen Organi⸗ 
ſationen und den aufopfernden Einſatz der SS in dieſen Tagen 
hervor. Er betonte dabei aber, daß dieſe Säuberungsaktion 
innerhalb der oberen Führung der SA nichts zu tun habe 
den SA.⸗Männern ſelbſt. Die Partei werde jeder Beleidi⸗ 
gung und Mißachtung der SA mit aller Schärfe entgegen⸗ 
treten. 


Falſche Gerüchte über Göring. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau verbreitet folgendes 
Dementi: Die im Auslande verbreitete Meldung, daß 
Miniſterpräſident Göring einen Unfall erlitten 
ar iſt glatt erfunden und entbehrt jeder Grund⸗ 

age. 


Deutſch⸗ſchweizeriſcher Preſſekonflikt. 


Berlin, 7. Juli. (PAT) Den Schweizer Zeitungen 
wurde in Deutſchland für die Dauer von zwei Wochen das 
Debit entzogen. Gegen dieſe Maßnahme iſt die Schweizer 
Geſandtſchaft in Berlin mit einem Proteſt hervorge- 
treten und hat angekündigt, daß die Schweizer Regierung 
zu Repreſſalien ihre Zuflucht nehmen werde, falls das Ver⸗ 
bot nicht innerhalb von 72 Stunden aufgehoben wird. 


Wie nachträglich aus Genf gemeldet wird, hat der 
Bundesrat beſchloſſen, dem „Völkiſchen Beobachter“, 
dem „Angriff. und der „Berliner ene 
tung“ das Poſtdebit zu entziehen. 


ED ER wieder in Berlin. 


Berlin, 7. Juli. (PAT) Der franzöſiſche Botſchafter 
Frangois⸗Poncet iſt am Freitag von ſeinem Urlaub 
nach Berlin zurückgekehrt und hat ſeine egeſcen 
wieder übernommen. 


Soweit es ſich um die Verwaltung handelt, ſo iſt ſie 7 (BETEN PTR 
ganzen Reich vom nationalſozialiſtiſchen Lager genügend 
beherrſcht. Sie iſt auf den Spitzen ſchon genügend verein ⸗ 
heitlicht und ihre Leitung hat im ganzen Reich der Innen⸗ 
miniſter Frick, ein Hitler gänzlich ergebener Manu. 

Um die Polizei auf dem Gebiete Preußens gab es eine 
Reihe von Monaten hindurch einen Kompetenzkampf 
zwiſchen Frick und dem Miniſterpräſidenten Göring. 
Er endigte am 20. April 1934 mit der Konzentrierung der 
Geheimen Staatspolizei des 2 f. in den Händen des 
SS⸗Führers Heinrich Him m 

Am 11. Mai aber wurde der geweſene Chef der Orts⸗ 
gruppe der SS und ſpätere Polizeigeneral Kurt Daluege 
Chef des Polizeidepartements im Reichsinnenminiſterium 
und ſomit Chef der Schutzpolizei in ganz Deutſchland. 
Natürlich trägt Göring ſowohl im Hinblick auf ſeine 
Funktion als auch ſeine Stellung in der Partei und auch in⸗ 
folge ſeines Temperaments auf dem Gebiete Preußens der 
formellen Kompetenzeinteilung nicht gar zu ſehr Rechnung. 
Er verfügt übrigens in Preußen über eine eigene „Lan⸗ 
despolizeigruppe“, die er ſelbſt geſchaffen hat und 


die etwa 30 000 ausgezeichnet. bewaffnete, nicht ſo ſehr als 


* 


* 
er 
BEN 


Beihilfe geleiſtet. 


Eben dieſe in graugrüne 
Uniformen gekleidete, von der Reichswehr ganz unab⸗ 
hängigen Abteilungen haben den SS⸗Abteilungen bei der 
Säuberungsaktion auf preußiſchem Gebiete 
In Bayern dagegen haͤben ſich die SS 
ſelber Rat zu ſchaffen vermocht. 

„Die Reichswehr hat an den Repreſſalien gar keinen 
Anteil genommen. Ihr Kommandant hat nicht einmal von 
der vorbereiteten Aktion Kenntnis gehabt. Erſt am 
30. Juni abends, als die Aktion bereits im Gange war, 
wurden die Abteilungen der Reichswehr alarmiert und im 
Bereitſchaftszuſtande in den Kaſernen gehalten. Aus dem 
Finger ſind die Vermutungen geſogen, daß Kanzler Hitler 
auf den ausdrücklichen Wunſch der Reichswehr Röhm und 
ſein Komplott liquidiert hätte. Die Reichswehrgenerale 
haben mit Freude von der Liquidierung Kenntnis genom⸗ 
men, doch hat ſich der Kanzler zu dieſer Operation nicht des⸗ 
moegen entſchloſſen, um ſich von irgendeinem Faktor im 
Staate abhängig zu machen, ſondern ganz im Gegenteil: 
ſein einziges Ziel war, ſich die größtmögliche Unabhängig⸗ 
keit in der Staatsregierung zu ſichern. Der Einfluß der 
Reichswehr im Reiche würde erſt dann zunehmen, wenn das 
nationalſozialiſtiſche Lager ideologiſch auseinanderfallen und 
organiſatoriſch ſchwächer zu werden anfinge. 

Eine derartige Prophezeiung wäre aber zumindeſt ver⸗ 
früht. Diejenigen Leute, die den Kanzler Hitler ſchon als 
Vollſtrecker der Wünſche der Reichswehr ſahen, kennen nicht 
die Wirklichkeit. Was bedeutet aber die Bezeichnung 
(Reichswehr)? Es gibt in der Reichswehr keine Konſpira⸗ 
tion, dort herrſcht eine glänzende Diſziplin; wenn man alſo 
vom Wunſche oder Willen der Reichswehr ſpricht, meint man 
damit die Wünſche und den Willen ihrer jetzigen Befehls⸗ 
haber, alſo des Kriegsminiſters, General v. Blomberg, 
des Chefs des Miniſteramtes, General v. Reichenau, des 
oberſten Feldherrn der Armee, General v. Fritſch, ſowie 


Poliziſten wie Soldaten zählt. 


ſeines Stabschefs, General Beck. Keiner von ihnen iſt 


pſychologiſch oder politiſch imſtande — ſogar wenn ihm eine 
ſolche Idee nahegelegt werden würde — die Reichswehr 
gegen Hitler und nationalſozialiſtiſche Bewegung in Aktion 


vortreffliche 
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treten zu laſſen. Einen ſolchen Gedanken könnte Gen 
von Seeckt faſſen, doch der iſt in China; dies zu tun hat 
Gen. v. Schleicher beabſichtigt, aber er lebt nicht mehr. 


„Schließlich — konnte eine Quelle eruſtlicher Schwierig⸗ 
keiten für den Kanzler ein ſolches oder anderes Verhalten 
ſeiner nächſten Mitarbeiter im Laufe der Durchführung der 
Säuberungsaktion ſein. In dieſer Hinſicht hat er keine 
Enttänſchung erlebt. Göring vergaß ſowohl ſeine Kom⸗ 
petenzſtreitigkeiten mit Frick, als auch ſeine Abneigung 
gegen Göbbels. Vor einem Jahre blickten die Kreiſe der ſog. 
Reaktion auf Göring als auf den Mann, den man Hitler 
entgegenſtellen könnte. Nachdem ſie ſich orientiert hatten, 
daß dieſe Rechnung vergeblich war, — wandten ſie ihre 
Bemühungen Röhm zu. Doch die Tatſache, daß der Mi⸗ 
niſterpräſident Preußens an der Säuberungsaktion einen 
ſo großen Anteil genommen, daß er ihr ſeinen eigenen 
Stempel aufgedrückt hat, — bindet ihn ſtärker als je an 
Hitler und konſolidiert das nationalſozialiſtiſche Lager. 
Der Kanzler ſteht an der Spitze dieſes Lagers. Wie er 
einige Tage vor der Aktion vom 30. Juni dem Londoner 
Korreſpondenten der „New Chronicle“ erklärt hat, 
wird er in der weiteren Führung der Partei und des 
Reichs „weder nach links, noch nach rechts gehen“. 


Kommuniſtiſche Etraßenkümpfe in Amſterdam. 


Dy Amſterda m, 6. Juli. In mehreren Stadt⸗ 
teilen Amſterdams kam es am Mittwoch abend zu ernſten 
Zwiſchenfällen, die ſich ſchließlich im Laufe der Nacht zum 
Donnerstag zu förmlichen Straßen kämpfen 
steigerten, zwiſchen einem ſtarken Polizeiaufgebot und einer 
aufrühreriſchen Menge, die von kommuniſtiſchen Elementen 
aufgeſtachelt wurde. 

Die Unruhen begannen bereits in den erſten Abendſtunden 
in dem im Zentrum gelegenen Arbeiterviertel Jodan, in 
dem ſich eine größere Menſchenmenge zuſammengerottet 
hatte, um gegen die Herabſetzung der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung zu proteſtieren. Bei Einbruch 


der Dunkelheit nahm die Lage einen bedrohlichen Charakter 


an; die Polizei mußte fortwährend neue Verſtärkungen an⸗ 
fordern. Die Aufrührer zerſtörten in verſchiedenen 
Straßenzügen die Laternen und 

errichteten Barrikaden. 


Die Polizei wurde ferner aus den Häuſern mit Blumen⸗ 
töpfen. Steinen und anderen Wurfgeſchoſſen bombardiert. 
Erſt nach umfangreichem Gebrauch der Schuß waffe 
konnte in den frühen Morgenſtunden die Ordnung wieder 
hergeſtellt werden. ; 

Faſt gleichzeitig iſt es in den Abendſtunden in den öſt⸗ 
lichen Stadtvierteln zu ähnlichen Zwiſchenfällen gekommen, 
wobei nur der Anlaß ein anderer war. Auf die Kunde, daß 
auf dem Ambonplein eine Verſammlung der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung (NSB) abgehalten werden ſollte, 
hatten ſich große Scharen marxiſtiſcher Elemente eingefun⸗ 
den, um die Veranſtaltung zu ſtören. Die Verſammlung 
wurde aber im letzten Augenblick abgeſagt. Trotzdem ſchwoll 
die Menge anf mehrere Tauſend an. Da man ernſte Aus⸗ 
ſchreitungen befürchtete, rückten ſtarke Polizeiabteilungen 
von allen Seiten heran. Die Polizeibeamten wurden 


mit Pflaſterſteinen beworfen. 


Auch hier mußte des öfteren von der Schußwaffe Gebrauch 
gemacht werden. Bis nach Mitternacht war die Polizei 


genötigt, fortwährend nach allen Richtungen hin Streifen 
einzuſetzen. 

Bei den Zuſammenſtößen gab es eine ganze Anzahl 
mehr oder weniger Schwerverletzte. Ob auch Tote 
zu beklagen ſind, ſteht noch nicht feſt. 


Plünderung der Geſchäfte. 


Die kommuniſtiſche Aufruhrhetze nahm am Donners⸗ 
tag abend im Arbeiterviertel Jordan einen ernſten 
Charakter an. In dieſem lang ausgeſtreckten und un⸗ 
überſichtlichen Teil der Altſtadt mit ſeinen vielen ſchmalen 
Gaſſen hatte die Polizei bereits in den frühen Abendſtunden 
einen ſchweren Stand. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde 
von aufſäſſigen Elementen an verſchiedenen Stellen 


das Pflaſter aufgebrochen und ein großer Teil 
der Straßenbeleuchtung durch Steinwürfe zer⸗ 
ſtört. 


Darauf wurde eine Reihe von ſchmalen Straßen durch Er⸗ 
richtung von Barrikaden unzugänglich gemacht und eine 
Anzahl Brücken abgebrochen. Die Polizei verſuchte zu⸗ 
nächſt, dieſem Treiben Einhalt zu gebieten, wobei man, um 
Menſchenleben zu ſchonen, nur ſpärlich Gebrauch von der 
Schußwaffe machte. Trotz ſtarken Aufgebots kam jedoch die 
Polizei immer mehr in Bedrängnis und ſchließlich mußte 
fie fich aus dem ganzen Viertel zurückziehen, das in 
weitem Umkreis abgeſperrt gehalten wird. 


Im Innern des Sperrkreiſes ſollen zahlreiche Ge⸗ 
ſchäfte geplündert worden ſein. Ob bei den bisheri⸗ 
gen Straßenkämpfen Tote zu beklagen ſind, ſteht noch nicht 
feſt. Die Anzahl der Verletzten dürfte jedenfalls beträchtlich 
ſein. Hinter den Sperrketten der Polizei drängte ſich gegen 
Mitternacht eine große Anzahl Neugieriger. Wiederholt 
hörte man Schüſſe aus den in völlige Dunkelheit gehüllten 
Straßenzügen des Jordan. 
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Der Londoner Beſuch Parthous. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou wird am 
kommenden Sonntag nachmittag in Begleitung des fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsminiſters zu ſeinem angekündigten Beſuch 
in London eintreffen. Die Unterredungen mit den 
britiſchen Miniſtern werden ſich auf engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Flottenfragen erſtrecken. Barthou wird 
Beſprechungen mit dem britiſchen Außenminiſter Sir John 
Sim on im Foreign Office haben, ferner 
wird er mit Goldwin zuſammentreffen. Die Rückkehr nach 
Paris iſt für Dienstag nachmittag vorgeſehen. 4 

Wie in amtlichen Kreiſen erklärt wird, entbehrt das 
Gerücht, wonach Barthou nach London DENN fol, um 
über ein engliſch⸗franzöſiſches ündnis zu 
verhandeln, jeglicher Grundlage. 


Englische Blätterſtimmen. 

Der bevorſtehende Beſuch des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters Barthou in London war Mittwoch Gegenftand 
von zwei bemerkenswerten Preſſekommentaren. Im 
„Daily Telegraph“ meldet Pertinax aus Paris, daß 
Barthou bei ſeinen Beſprechungen in London hauptſächlich 
die Stellungnahme des engliſchen Kabinetts zu den fran⸗ 
zöſiſchen Plänen feſtſtellen wolle. Der engliſche Botſchafter 
in Paris ſei über den nordöſtlichen Pakt, den Frank⸗ 
reich anſtrebe, bereits unterrichtet worden. Die engliſchen 
Kabinettsmitglieder verhielten ſich den franzöſiſchen Plänen 
gegenüber jedoch äußerſt zurückhaltend 

In einer groß aufgemachten, aber mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmenden Meldung ſagt der marxiſtiſche „Daily 
Herald“, daß bei dem Beſuch des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters die augenblicklichen franzöſiſchen Pläne beſprochen 
werden ſollten. Macdonald, der der hauptſächlichſte 
Gegner der franzöſiſchen Pläne ſei, ſei augenblicklich auf 


ſeinem dreimonatigen Erholungsurlaub und damit kalt⸗ 


geſtellt und der Kriegsminiſter Lord Hailſham, der ein 
großer Befürworter der franzöſiſchen Pläne ſei, entwickle 
ſich in der Abweſenheit Macdonalds immer mehr als der 
Führer des engliſchen Kabinetts. Nach dem Fehlſchlag des 
Völkerbundes und nachdem die Wertloſigkeit des Locarno» 
Paktes feſtgeſtellt worden ſei, werde die wahre Sicherheit 
nur noch in einem militäriſchen Bündnis zwiſchen England 
und Frankreich geſehen. Zwiſchen den engliſchen und 


— 
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den franzöſiſchen militäriſchen Sachverſtändigen ſeien die 
Verhandlungen bereits aufgenommen worden. 


Pariſer Stimmen, 


Ein Teil der Pariſer Abendblätter wendet ſich in 
ſchärfſter Weiſe gegen die Ausführungen des „Daily Herald“, 
wonach die Londoner Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters 
dazu dienen ſolle, ein engliſch-franzöſiſches Mili⸗ 
tärbündnis anzubahnen, das in Zukunft an die Stelle 
des Völkerbundes und des Locarnopaktes treten würde. 
Man könne ſich kaum ein hinterliſtigeres Manöver vor- 
ſtellen, ſchreibt der Außenpolitiker des „Petit Pariſien“, 
denn nicht ein einziges Wort dieſes Gerüchtes beruhe auf 
Wahrheit. Es ſei überhaupt nicht denkbar, daß Frankreich 
auf ſeine Mitarbeit im Völkerbund verzichte, nachdem es 


ſeine ganze Politik auf dieſer Einrichtung aufgebaut habe 


und nachdem alle ſeit dem Kriege abgeſchloſſenen Verträge 
einſchließlich des Locarnovertrages im Rahmen des Völker⸗ 
bundpaktes abgeſchloſſen worden ſeien. Das Blatt wieder⸗ 
holt ſodann noch einmal den bereits von amtlicher Seite 
bekanntgegebenen Zweck der Reiſe Barthous und erklärt, 
daß der franzöſiſche Außenminiſter in erſter Linie ſeinen 
engliſchen Kollegen über ſeine letzte Reiſe nach Buka⸗ 
reſt und Belgrad ſowie über die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Annäherungspolitik unterrichten werde. 

Man werde ferner über die immer dringender werdende 
Notwendigkeit ſprechen, in Erwartung einer möglichen Ab⸗ 
rüſtung ein Sicherheitsſyſtem in Europa zu ſchaf⸗ 
fen, das gegeignet ſei, den Frieden zu ſichern. Dieſes 
Syſtem müſſe aber auf der Treue zum Völkerbund und in der 
Politik jener regionalen Pakte liegen, die Politis in ſeinem 
letzten Genfer Bericht verteidigt habe. 

Der „Temps“ unterſtreicht die Notwendigkeit einer 
engen franzöſiſch⸗engliſchen Zuſammenar⸗ 
beit, weil beide Länder „die ungetrübte moraliſche Kraft 
der geſamten liberalen Ziviliſation“ darſtellten, die die mo⸗ 
derne Welt geſchaffen habe. Das Hauptintereſſe der beiden 
Länder ſei die Aufrechterhaltung der O ft europäiſchen 
Sicherheit. Die „Aufrüſtung Deutſchlands“ habe den Eng⸗ 
ländern glücklicherweiſe zu verſtehen gegeben, daß für ſie 
das Sicherheitsproblem ebenſo wichtig ſei wie für Frank⸗ 
reich und es ſcheine, als ob die ſtets ſehr heikle Entwicklung 
von einer traditionellen politiſchen Haltung zu einer neuen 
Doktrin nunmehr vollzogen ſei. 


kämpfe auf der Kampfbahn⸗Niederſtadt, und am Sonnt 


die deutſche Turnerſchaft in Danzig. 


Der große Donnerstag in Zoppot. — Aufmarſch der Turne 
in Zoppot. — Begrüßung. — Turnen am Abend. 
Kaiſerwalzer. — Fackeltanz. — Feuerwerk. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) hi 
Danzig, 6. Julie 
Schon lange hat Danzig ſich gefreut auf dieſe Tage mi 
der Deutſchen Turnerſchaft. Viele Vorbereitungen wurden 
getroffen. Man wollte den Turnern die Tage in Dana 
jo ſchön wie möglich machen. Nun find die Häuſer geſchmüſch 
mit Grün, die Fahnen wehen. Danzig grüßt ſeine Gäſte 
In den Straßenbahnen iſt ein Gelächter, ein Geplauder! 
die Wagen ſind voller Turner, an den Halteſtellen lachen 
fie vor Vergnügen, wenn die poll beſetzten Wagen wiede 
durchfahren müſſen. Alles iſt heiter und fröhlich und friſch 
Und man vergißt bei den munteren Turnern beinahe, daß 
es ja eigentlich ein häßlicher Regentag iſt, ſo häßlich, wise 
wir ſchon lange keinen mehr in Danzig gehabt haben. 79 
Donnerstag nachmittag in Zoppot war die Eröffnung 
dieſer ſchönen Tage. Vormittags war es kalt und vegane” 
riſch. Am Nachmittag wurde es hell und freundlich, die 
Sonne ſchien. Es wurde ein ganz beſonderf 
ſchöner Tag! Es wäre auch jammerſchade 75 


geweſei 
en dieſer Tag, dieſes wundervolle bunte Bild verregnel 
wäre 90 
Wir haben in Zoppot ſchon viele ſchöne Tage, ſchon viel! 
ſchöne Feſte erlebt. Aber dieſer Aufmarſch der Turner wal 
etwas ganz beſonders Eindrucksvolles. Der Kurgartey 
ſelber war mit Fahnen und Fähnchen, mit Girlanden und 
Zweigen geſchmückt. Auf der Terraſſe des Kurhauſes hatt 
ſich die Ehrengäste verſammelt, unter ihnen der Präſidem 
des Senats Dr. Rauſchning, der Präſident des Volks, 
tages, Senator von Wnuck, der Brigadeführer der S 
„ und der Staatskommiſſar der Stadt Zoppol 
e m p. Kl 
Auf dem Podium, das dicht hinter der Leuchtfontänk 
errichtet war, marſchierten die Turner auf, mit begeiſterten 
Zurufen von der Menge begrüßt. Als die Mannſchaft des 
Saarlandes erſchien, brach alles in ſpontanes Beifall 
klatſchen und ⸗rufen aus. In weiß, blau und ſchwarz, mit 
den weiß⸗blauen Turnerfahnen und den vielen bunten La 
desfahnen nahmen die Turner Aufſtellung. Ein farbe 
frohes, leuchtendes Bild! Der Steg, der Kurgarten voll 
Menſchen, am Steg hatten zwei große deutſche Dampfer a 
gelegt und gaben dem Bild etwas noch Feierlicheres. SE 


Nach dem Fanfarenmarſch und dem Lied „Die Himmel 
rühmen“ begrüßte der Staatskommiſſar der Stadt Zoppol 
Temp ſowohl die Ehrengäſte, wie auch vor allem die Tur? 
ner, die von überall gekommen waren, aus allen Landen 
Deutſchlands, und auch von der Saar, von den Deu 
ſchen aus Polen. Nur die Memelländer hatten keine 
Mannſchaft ſchicken können. Ihrer gedachte der Staats“ 
kommiſſar mit warmen Worten. Er ſprach davon, wie 
Turnertum und Volkstum dicht beieinander ſtänden, daß 
der Nationalſozialiſtiſche Staat beides fördern wolle: De nn 
wir brauchten Menſchen mit geſundem Geiſt in geſundem 
Körper. Wir hier in Danzig ſtänden anf Vorpoſten des 
Deutſchtums, wir kennen den Grenzlandkampf, und darum 
danken wir den Turnern, daß ſie zu uns gekommen ſeien: 
„Nach Oſtlond woll'n wir reiten, gen Oſtland geht unſel 
Ritt“. Der Redner ſchloß mit einem Heil auf unſern Führen 
zu dem wir alle in Treue ſtänden. a N 

Ihm dankte als Vertreter der Turnerſchaft Schulrat 
Babbel, Führer der Dr im Gau Oſtpreußen⸗Danzig 
Er ſprach von der Gemeinſchaftsidee, die erzogen 
werden müßte, und die zu erziehen, die Turnerſchaft da 1 
wäre, ihr diene die Turnerſchaft. Er gedachte Jahns un 
Hitlers, der beiden Männer, die das fo klar erkannten 
Mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Führer ſchloß el 
Begeiſtert fangen alle das Deutſchland⸗Lied und das Horſt' 
Weſſel⸗Lied. 0 ! 

Am Abend folgten Vorführungen der Turner! 
auf dem Podium im Kurgarten. Der Abend war ebenſe 
ſchön wie der Nachmittag. Als die Lichter — bunte 
Lämpchen im Garten, eine großartige Beleuchtung des Kur 
hauſes mit einem rieſigen D — angeſteckt waren, als die 
Turner fo im Licht ſtanden, hoch über der Kopf an Ko 
gedrängten Menſchenmenge, da mußte einen jeden der Ein 
druck dieſes Bildes packen. Bei der ſehr guten Muſik de! 
Kurkapelle brachten die Turner der einzelnen Gruppe 
ihre Darbietungen. N 

Ein Fahnentanz weiß gekleideter Mädchen mil 
blau⸗weißen Fahnen war ein wunderbares Bild. Der 
Wind, der nicht kalt und ſtörend war, wehte in den weiten 
Röcken der Mädchen und in den Fahnen, und gab den an“ 
mutig⸗beherrſchten Bewegungen etwas noch Gelöjtere® 
Ebenfalls fanden die Fechtvorführungen der weib“ 
lichen und männlichen Turner großen Beifall. Herrlich 
in der tänzeriſchen Leichtigkeit wirkte das darauf von eine! 
Mädchengruppe vorgeführte Keulenſchwingen. N 

Eine ſtürmiſche Begeiſterung löſte die wirklich fabel, 
hafte Barren⸗Mannſchaft aus, die mit einer Leichtig 
keit und Selbſtverſtändlichkeit Übungen ausführte, als IF 
es gar nichts: Schulterſtand, Handſtand, Handgehen, Über“ 
ſchläge, Saltos und geradezu wunderbare Abgänge aug. 
den unmöglichſten übungen heraus! So wollte der Beifall 
auch nicht enden, als die Mannſchaft dicht hintereinander! 
auf den Händen, mit ganz geſtreckten Körpern auf den 
Holmen über die Barren ging! g 2 

Aber auch die Polonaiſe (nach der Polonaiſe von Chop 
in As⸗Dur) der Mädels, die Gymnaſtik, die Bodengymnaſtt 
fand mit Recht große Freude bei allen Zuſchauern. Der Bel 
fall wollte kaum enden. i * 

Den Höhepunkt, und in ſeiner Eigenartigkeit das ein 
druckvollſte Bild war aber wohl der Kaiſerwalzer ven 
Strauß, getanzt auf den Dächern der Wandelhallen von wein 
gekleideten Mädchen. Wie helle Silhouetten, hoben fie N 
ab von dem dunklen Hintergrund des Himmels. Ganz ge, 
löſte Geſtalten, gingen zu einander und von einander, un! 
ſtanden ganz reglos wie Statuen, nur der Wind wehte gang 
leicht in ihren weiten Röcken. ze 

Am Nordſtrand fand zum Abſchluß ein Wade trag 
se Königsberger Mannſchaft ftatt, der ein herrliches Bi = 

ot. 8 4 

Dem folgte zu Ehren der Turner das traditionelle groß, 
Feuerwerk in Zoppot ſchon an dieſem erſten Donnerstag 
im Juli. h 

In dieſen Tagen folgen nun die verſchiedenen W 


der große Umzug der Turner durch Danzig. 5 
Dieſer Donnerstag aber wird wohl allen Teilnehme 
der Tagung und für gans Danzig unvergeßlich bleiben. 


2) 


Sommernacht. 
Es wallt das Korn weit in die Runde, 


nd wie ein Meer dehnt es ſich aus, x 
Doch liegt auf feinem ftillen Grunde . 
Nicht Seegewürm noch andrer Graus; PR 
Da träumen Blumen nur von Kränzen 5 
And trinken der Geſtirne Schein, 


O goldnes Meer, dein friedlich Glänzen 
Saugt meine Seele gierig ein! 5 * 


In meiner Heimat grünen Talen 
Da herrſcht ein alter ſchöner Brauch: 
Wann hell die Sommerſterne ſtrahlen, 
Der Glühwurm ſchimmert durch den Strauch, 
Dann geht ein Flüſtern und ein Winken, 
Das ſich dem Ahrenfelde naht, 
Da geht ein nächtlich Silberblinken 
Von Sicheln durch die goldne Saat. 


Das find die Burſchen jung und wacker, 
Die ſammeln ſich im Feld zuhauf, 
Und ſuchen den gereiften Acker 
Der Witwe oder Waiſe auf, 

Die keines Vaters, keiner Brüder 
And keines Knechtes Hilfe weiß — 
Ihr ſchneiden ſie den Segen nieder, 
Die reinſte Luſt ziert ihren Fleiß. 


Schon ſind die Garben feſtgebunden 
And raſch in einen Ring gebracht; 
Wie lieblich flohn die kurzen Stunden, 
Es war ein Spiel in kühler Nacht! 
Nun wird geſchwärmt und hell geſungen 
Im Garbenkreis, bis Morgenluft 
Die nimmermüden braunen Zungen 
Zur eignen ſchweren Arbeit ruft. 


“Gottfried Keller. 


Aus Stadt und Land. 


er 9 ! 
Mi achdruck ſämtlicher Original ⸗ Ariel in nur mit ausdrück⸗ 
Ger Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


ö Bromberg, 7. Juli. 
Wechſelnd bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


w 
echſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
aturen an. 


Ein intereſſanter Prozeß 
gelangt 


Ba zur Verhandlung. Auf der Anklagebank nahmen 
Piährige jährige Mechaniker Pawel Ciechveinſki, der 
Ren ge Anton Koslicki und der 28jährige Jau 
Hinterg⸗ alle drei hier wohnhaft. Intereſſant ſind die 
Be dieſes Prozeſſes. Im vergangenen Jahre 
Biefige techoeinſkt wegen Banknotenfälſchung vom 
Die Br Bezirksgericht zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. 
deſſen riminalpolizei fand bei der Verhaftung des E. in 
Wohnung außer Falſchgeld lithographiſche Platten 


ar tadellos gearbeiteten Zeichnungen von 20⸗Zloty⸗Bank⸗ 


Fi Dieſe beſchlagnahmten Platten bildeten in dem 
gegen fintnzerprozeß gegen C. einen der Hauptbeweis⸗ 
ſtände. C., dem alles daran lag, dieſe ſchwer belaſteu⸗ 


zu Iaperveißftitcte aus dem Gerichtsgewahrſam verſchwinden 
. } 


ſetzte ſich mit den beiden Angeklagten in Verbin⸗ 
überredete ſie, an den Gerichtsdiener Jozef 
ewiez heranzutreten und dieſen zu veranlaſſen, 
eine angemeſſene Belohnung die Platten heraus⸗ 
wollte v. Anſtelle der ausgezeichnet gearbeiteten Platten 
die als dn vollſtändig minderwertige Platten unterſchieben, 
0.81 Beweis dafür dienen ſollten, daß man nach dieſen 
kotyſcheine unmöglich anfertigen könne. 


verſngblert ſowie Kleju erklärten ſich hierzu bereit und 
die Pi. en nun im November v. J. von dem Gerichtsdiener 
N atten herauszubekommen. Auf dieſes Anſinnen ging 
ſeiner erichtsdtener nicht ein und erſtattete ſofort davon 
daß di vorgeſetzten Behörde Anzeige. Als Koslieki merkte, 
Katzen Sache ſchief ging, eilte er zur Kriminalpolizet, er⸗ 
die g dortſelbſt über die Angelegenheit Bericht und ſtellte 
Poltanze Sache jo dar, als ſei er nur zum Schein, um der 
deganel behilflich zu ſein, auf den Vorſchlag des C. ein⸗ 
gibt 0 Koslieki, ein früherer Rechtsanwaltsſekretär, 
nur etzt in der Gerichtsverhandlung gleichfalls an, daß er 
des um Schein ſich bereit erklärt habe, den Vorſchlag 
ennen auszuführen. Die beiden übrigen Angeklagten be⸗ 

n ſich ebenfalls nicht zur Schuld. Nach durchgeführter 


e f 
cen erkannte das Gericht alle drei Angeklagten 


a u 
Antonin 


gegen 


dur ſchu ; i 
andere dig und verurteilte C zu 8 Monaten, die beiden 


n Angeklagten zu je einem Jahr Gefängnis. Außer⸗ 


dem 


die ‚erbielten alle drei eine Geloſtraſe von je 300 Zloty, 


um Aut ubelt in reibungsfalke in einen Monat Gefängnis 


ngewande wird. 


Slade einen gefährlichen Sturz von der Leiter erlitt im 


nſtawſchen Elektrizitätswerk der 58 jährige Arbeiter Sta- 


einen dachellki, Weidenſtraße (ügory) 18. Er erlitt dabei 
Haug einbruch und mußte in das Städtiſche Kranken⸗ 
eingeliefert werden. 8 5 


wiege Durch die Exploſion eines Einkochglaſes ereignete ſich 
Hebwiz ein ſchwerer Unfall. Die jährige Köchin 
einen Walter, Jankeſtr. (Chelminſka) 22 wurde durch 
letzt, daroßen Glasſplitter an der rechten Hand fo ſchwer ver- 
mußte ſie in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden 


bers dem Auto in das Schauſenſter. Als geſtern ein 
bie, nauto vom Wollmarkt in die Friedrichſtraße (Dluga) 


den Wavollten, verlor der Lenker plötzlich die Gewalt über 


Schuhnngen und das Auto fuhr in das Schaufenſter des 
derm geld von Bobowſti, Wollmarkt 8. Glück⸗ 
eſſe kamen Perſonen dabei nicht zu Schaden. 


0,05, Zwiebeln 0,05, Blaubeeren 0,25, € 
Sauerkirſchen 0,30, Tomaten 1,00, Gurken 0,30, Johannis⸗ 


e vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks 


§ Ein jugendlicher Meſſerheld hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Es 
iſt dies der 20jährige Landwirtsſohn Kazimierz Grygas 
aus Wileze, Kreis Bromberg. Im Juli v. J. kehrten die 
Landwirtsſöhne Paul und Emil Splittſtößer, die gleich⸗ 
falls in Wileze wohnen, gegen 10 Uhr abends von einem 
Vergnügen nach Haufe zurück. In ihrer Geſellſchaft be⸗ 
fanden ſich noch die Landwirtsſöhne Franz Klunder und 
Alfred Ventzke. Als die jungen Leute in der Nähe ihres 
Dorfes angelangt waren, begegnete ihnen der Angeklagte, 
der nach kurzem Wortwechſel ein Meſſer aus der Taſche 
zog und Paul Splittſtößer einen Stich in den Rücken ver⸗ 
ſetzte und darauf die Flucht ergriff. Der Meſſerſtich er⸗ 
wies ſich als ziemlich gefährlich, da die rechte Lunge ver⸗ 
letzt worden war, ſo daß Sp. ſechs Wochen krank zu Bett 
lag. Der Angeklagte gibt vor Gericht zu, daß er dent Paul 


Sp. einen Meſſerſtich verſetzt habe, doch will er angeblich in 


der Notwehr gehandelt haben, da er von dieſem und deſſen 
Freunde überfallen worden ſei. Die als Zeugen ver— 
nommenen jungen Deutſchen beſtreiten die Angaben des 
Angeklagten und ſagen aus, daß G. bereits auf dem Ver⸗ 
gnügen Händel mit ihnen verſucht habe. Das Gericht vers 
urteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub. 


Ss Zwei Alkohol⸗Leichen wurden im Laufe des geſtrigen 
Tages in Bromberg aufgefunden. In der Langewiez⸗Straße 
fanden Vorübergehende einen Mann mit blutendem Kopf 
beſinnungslos auf dem Pflaſter liegend auf. Man alar⸗ 
mierte ſofort die Polizei mit der Mitteilung, daß das 
Opfer eines Totſchlags oder Mordes aufgefunden worden 
ſei. 
lichen „Tatort“ und ſorgten zunächſt für die überführung 
des Aufgefundenen in das Städtiſche Krenkeußaus. Hier 
ſtellte man aber feſt, daß man es mit einem 28jährigen 
Maler zu tun hatte, der infolge übermäßigen Alkohol⸗ 
genußes auf das Pflaſter geſtürzt war und ſich dabei die 
Kopfwunde beigebracht hatte. Auf dem Bahnhofsgelände 
wurde unter ähnlichen Umſtänden ein 29jähriger Arbeiter 
aus Thorn ebenfalls mit einer blutenden Konfwunde auf⸗ 
gefunden. Auch hier lag übermäßiger Alkoholgenuß vor. 

§ Das Opfer einer Kurpfuſcherin wurde ein 2djähriges 
Dienſtmädchen aus dem Kreiſe Schubin. Sie war hier einer 
ſogenannten „weiſen Frau“ in die Hände gefallen und iſt 
an den Folgen eines unerlaubten Eingriffs geſtorben. Die 
Polizei het eine Unterſuchung eingeleitet. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,10 1,20, 
für Eier 0,90, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1401,50. 
Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Blumenkohl 0,10 0,20, 
Weißkohl 0,10, Stachelbeeren 0,40—0,50, Mohrrüben 0,03 bis 
0,10, Radieschen 0,10, Salat 0,05, Schoten 0,25, Rhabarber 
Kirſchen 0,50—0,60, 


beeren 0,25. Für Geflügel zahlte man: Enten 2—2,50, 
Hühner 2—3, Hühnchen 0,80—1,50, Tauben 0,50—0,60. Der 
Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,70, Schweinefleiſch zu 0,50 
bis 0,65, Rind» und Kalbfleiſch zu 0,60 0,70, Hammelfleiſch 
0,60. Für Fiſche zahlte man: Aale 1—1,40, Hechte 0,80 —1,20, 
Schleie 0,70—1, Breſſen 0,50 —0,80, Karauſchen 0,70—1, Krebſe 
1—3 die Mandel. N 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


9. d. M., nachmittags 3 Uhr, 
Preis 75 Gr. (2459 


Freundinuen verein. Montag, den 
Danziger Brücke, Fahrt nach Brahemünde. 


en ET — 


Deutſch⸗polniſches Fußballſpiel in Kolmar. 


Kürzlich weilte der NS-Sportverein Flatow zum 
Rückſpiel gegen den polniſchen Verein „Zwiazek Strze⸗ 
leeki“ in Kolmar. Die Aufnahme bei dem polniſchen Verein 
war eine überaus gute und man trat den Deutſchen überall 
äußerſt höflich und gaſtfreundſchaftlich gegenüber. 

Ein beſonderes Erleben war wohl für jeden der Teil⸗ 
nehmer das Zuſammenſein mit dem deutſchen Turnverein 
und den Mitgliedern der deutſchen Kolonie im Lokale 
„Haber“ in Kolmar. Der Führer der deutſchen Mannſchaft, 
Hauptwachtmeiſter Schuld, überbrachte den Deutſchen die 
Grüße der Heimat und betonte nach kurzen Ausführungen 
über das Leben im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland die 
Verbundenheit mit den Auslandsdeutſchen. Der Führer 
des Deutſchen Turnvereins, Kamerad Warmbier, fand 
warme Begrüßungsworte und betonte, daß derartige Ver⸗ 
anſtaltungen auch weſentlich zur gegenſeitigen Verſtändi⸗ 
gung, insbeſondere zur Beſſerung der Verhältniſſe zwiſchen 
Deutſchen und Polen beitragen werden. Er überreichte dem 
deutſchen Führer eine Ehrennadel. : 


Gegen 20 Uhr erſolgte im Schützenhaus das Abendeſſen 
mit der offiziellen Begrüßung. Der Vorſitzende des pol⸗ 
niſchen Vereins, Herr Kubiak, fand herzliche Worte der Be: 
grüßung für die deutſchen Gäſte und dankte der deutſchen 
Mannſchaft und ihrem Führer beſonders für das Zuſtande⸗ 
kommen und die faire Art der Durchführung des Spieles. 
Hauptwachtmeiſter Schuld dankte im Namen des NS⸗Sport⸗ 
vereins für die freundliche Aufnahme und die erwieſene 
Gaſtfreundſchaft. s 


Die Veranſtaltung ſelbſt war ein voller Erfolg. Gegen 
14.30 Uhr erfolgte unter ſchneidiger Marſchmuſik der Auf⸗ 
marſch der Mannſchaften auf dem von ca. 1—5000 Perſonen 
beſuchten und mit der Hakenkreuz und der polniſchen 
Fahne geſchmückten Sportplatz. Das Spiel ſelbſt endete 
mit 3:2 zugunſten des polniſchen Vereins. 


[2 


* Fordon, 6. Juli. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
koſtete Butter 0,90 — 1,00, Eier 0,75—0,80. Gemitfe war ſehr 
reichlich vorhanden und koſteten Blumenkohl 0,05—0,10, 
Weißkohl Pfund 0,10, Bohnen das Pfund 0,25, Schoten 0,20, 
Kirſchen 0,20—0,25. 

In der Nacht zum Freitag wurde bei dem Beſitzer 
Kurt Hagen ⸗Palſch ein Einbruch verübt. Es wurden 
aus dem Keller Fleiſchmaren und Früchte geſtohlen. Von 


den Dieben fehlt jede Spur. N 

q Gneſen (Gniezno), 6. Juli. Ein Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich im Kletzkoer See bei der Pferdeſchwemme. 
20 Jahre alte Karl Schmeller aus Karniſzewo, Kreis 
Gneſen, ſchwemmte die Pferde und büßte dabei ſein Leben 
ein. Nach längerem Suchen fand man die Leiche. 

Bei dem Bahnvorſteher Zugeher in Faltowo bei Gneſen 
drangen Diebe in die Kellerräume und ſtahlen ein Damen» 


rad, Wäſche, die zum Rollen bereit geſtellt war, Stoff zu 


einem Anzug u. a. m. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Polizei und Rettungswache waren ſofort am vermeint⸗ 


Der 


friseh 
erhaflen 


DURCH 


Auf dem Gehöft des Landwirts Kaſprzyk in Sulin brach 
auf bisher unbekannte Weiſe Feuer aus. Eingeäſchert 
wurden teilweiſe das Wohnhaus und ein Stall. 
Feuerwehren iſt es zu verdanken, daß die bedrohte Scheune 
gerettet wurde. Der entſtandene Schaden beträgt 8000 
Ztoty. ö 

ne Gneſen (Gniezno), 6. Juli. Als Kommiſſari⸗ 
ſcher Präſident unſerer Stadt wurde heute abend 
der penſionierte Oberſt Stanislaus Wrzalinſki einge⸗ 
führt. Oberſt Wrzalinſki iſt 52 Jahre alt und begann ſeine 
Laufbahn als Militärperſon in Sibirien. Am Weltkriege 
nahm er teil und war durch ſeine hervorragende Befähi⸗ 
gungen verſchiedenen militäriſchen Formationen zugeteilt. 
Seine großen Verdienſte wurden mit hohen Ordensauszeich⸗ 
nungen belohnt. ? 


= Gnejen (Gniezno), 5. Juli. Bei dem Landwirt W. 
Huthe in Lettberg erbeuteten Einbrecher aus dem 
Keller 9 Flaſchen Wein, Fleiſchwaren, Brot, 15 Flaſchen 
Himbeerſaft, 4 Flaſchen eingeweckte Tomaten. Der Be⸗ 
ſtohlene erleidet einen Schaden von etwa 250 Zloty. — Her⸗ 


ren⸗ und Damengarderobe im Werte von 200 Zloty wurden s 


dem Landwirt L. in Gomolowo geſtohlen. Aus der 
im 4. Stock Wielandſtraße 8 gelegenen Wohnung von Fr. 
Smiertand wurden eine Nickeluhr, ein Glaſerdiamant 
und vier Feilen im Geſamtwert von 150 Zloty entwendet. 
— Der Beſitzer Imborowicz in Halſee bei Gneſen hat den 
Verluſt eines Schweines im Gewicht von 2 Zentnern durch 
Diebſtahl aus dem Stall zu beklagen. 


HPoien, 6. Juli. Die Umbenennung der bisherigen ul. 
Gwarna (fr. Viktoriaſtraße) in ul. Pierackiego zum 
Andenken an den ermordeten Innenminiſter Pieracki ſoll 
in der nächſten Stadtverordͤnetenſitzung beſchloſſen werden. 

Den Taſchendieben iſt die Polizei eifrig auf den 
Ferſen. Geſtern gelang es ihr, ein dreiblättriges Kleeblatt, 
das ſich auf der Straßenbahn der Linie 5 zur Ausübung 
ſeines Gewerbes etabliert hatte, und zwar die drei aus 
Warſchau hier zugereiſten Terlicki Hill, Anton Gabecki 
und Felix Kokodzieſki dingfeſt zu machen. 

Ein Joſef Kaſinſki wurde geſtern in der fr. Schloffer⸗ 
ſtraße von einem Johann Jankowiak aus Zabikowo durch 
zwei Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt. Der Meſſerheld 
wurde in Haft genommen. 

Geſtern ſcheute in der fr. Hindenburgſtr. das Pferd eines 


ländlichen Geſpanns und raſte die Straße hinab. Dabei 


wurde der auf dem Wagen ſitzende 16 jährige Leon Rud⸗ 
nicki aus dem Wagen herausgeſchleudert und lebensge⸗ 
Er verletzt. Er wurde dem Stadtkrankenhauſe zuge: 
führt. 


r Zirke (Sierakow), 5. Juli. Der für heute angeſetzte 


Krammarkt war gut beſchickt; es wurden gute Umſätze 


erzielt. Der Vieh- und Pferdemarkt durfte nicht abgehalten 
werden, weil der alte Marktplatz nicht genügend Platz für 
den Auftrieb von Vieh, Pferden und Schweinen bietet. Bis 


jetzt wurde der Schweinemarkt immer in der Straße vom 


Vieh⸗ bis zum Hauptmarktplatz abgehalten, was ſeit dem 
Frühjahr nicht mehr geſtattet iſt. Da dies in der Um⸗ 


gegend nicht bekannt gemacht war, erregte es berechtigten 


Unwillen unter den Marktbeſuchern, die mit den Schweinen, 
Vieh und Pferden vor der Stadt angehalten wurden und 
wieder umkehren mußten. Obwohl der Markt nicht ab⸗ 
gehalten wurde, mußten die Beſitzer, welche mit Fuhrwerk 


zur Stadt gekommen waren, dennoch das übliche Stand⸗ 


geld zahlen, was zu teilweiſe recht heftigen Auf⸗ 


tritten führte. Die Stadt iſt ſchon im Januar zur An 


legung eines geeigneten größeren Marktplatzes aufgefordert 


worden, beſitzt auch zu beiden Seiten der Stadt ſehr gut 
dazu paſſende unbenutzte Ländereien, trotzdem iſt bis zur 


Zeit nichts unternommen worden. Wen die Schuld daran 
trifft, | 
Hoffentlich wird der geſtrige kritiſche Jahrmarkt jetzt Wan⸗ 
del ſchaffen. 


TTT ! b 
| 


Berlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


..... 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Juli 1934. 
Krakau — 2,22, Zawichoſt + 1,62, Warſchau +1,40, Ploct + 


„11, Graudenz + 0,06, 
Thorn + 0,15, Fördon +0,10, Culm + 011, 60 Bauen 7220 


Aursebrat +0,21, Pieckel — 0,45, Dirſchau — 
Schiewenhorſt + 2.68. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der Hausfreund Nr. 152 
und „Die Scholle“ Nr. 27. 


Heute „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 27. 


darüber zerbricht man ſich vergebens den Kopf. 
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ZAKLAD UBEZPIECZEN WZAJEMNYC 
ZARLAD UBEZPIECZEN NA ZYCIE 


W POZNANIU, Plac Nowomiejiski 8 


h 
Prawno-publiczne Zaklady Ubezpieczen majace na celu dobro publiczne, a nie osiaganie zyskö6w 


Oddziat w Toruniu, ul. Zeglarska 22 2 uno 


Delegatury 
w Bydgoszczy, Nowy Rynek 1 


w Tczewie, Pl. Bron. Pierackiego 7. 2 avi adami ED 5, 


ze wBYDGOSZCZY przy NOWYM RYNKU 1, utworzona zostala 


DELEGATURA, 


Ktöra bedzie zalatwiala wszystkie sprawy übezpieczeniowe mieszKancöw miasta Bydgoszczy oraz wszystkich innych miejscowoscl 
miejsKich i wiejskich w powiatach Bydgoszcz, Szubin i Wyrzysk. 


Niezaleznie od utworzenia IN SPEKTORZY POWI ATOWI w Koronowie dla pow. bydgoskiego W Nakle dla wschodniej czesci pow. wyrzyskiego 
delegatury urzeduja nasi w Szubinie dla pow. szubinskiego W Wyrzysku dla zachodniej czesci pow. wyrzyskiego 
Zadaniem naszych PP. Inspektoröw Powiatowych jest, jak dotad tak i nadal, pozyskiwanie i bezplatne spisywanie wniosköw o ubezpieczenie budynköw i mieniä 
ruchomego od ognia, plonöw rolnych od gradobicia oraz wniosköw o ubezpieczenie na zycie, jak röwniez bezplatne udzielanie wszelkich informacyj ubezpieczeniowych. 


N iDechts.| Bekanntmachung. 


N A Die Angehörigen der auf unſeren Fried“ 
| angelegenheiten böfen von Prinzenthal und Schleuſenau 
. beerdiaten Perſonen, deren Grabſtellen in 
Unordnung find, werden hierdurch aufge | 
fande e fordert, diejelben bald — ſpäteſtens bis zum 
Sab esche les! 1. Januar 1935 — herſtellen zu laſſen, widrigen ⸗ 
Steuer-, Adminisira- falls über dieſe anderweitg verfügt wird. 4 
tionssachen usw. be- Desgleichen werden alle Verpflichteten 
arbeitet, ‚treibt Forde · aufgefordert, die etwa aus der Lage gekom⸗ 
rungen ein und erteilt menen ſteinernen Einfaſſungen, Gitter und 
85 Denkmäler an den Gräbern ihrer Angehörigen 
ordnungsmäßig herſtellen zu laſſen. Andern⸗ 
St. on janaszak falls müſſen die den Friedhöfen zur Verun⸗ 
Erfolg. Diskretion zu⸗ ar f 0 prywatuy ſſtaltung gereichenden Dinge entfernt werden. 
geſichert. 1 Prinzenthal⸗Schleuſenau, den 27. Juni 1934. 
Dauek, Dworcowa 66. U 208202 


erteilt Rat 40 Torten 1s08° 1 der kbangeliſche BGemeindelirchenral 


Hebamme nt Meblu Karlo feln Staffel! Behm Laren. 4 


Beſtellung. ent n 
— — Deulsche Volksbank aßbilder| 
919 m 1 


Rechts beiſtand 6 Stück sofertmit- 17? 1 


Dr. v. Behrens — zunehmen 


Promenada 5 n 1 
wur Gdanska 27 155] 


Tel. 18-01 4864 
erledigt in Polen u. 

Schweſter Olga. Inh: A. Rüdiger. 4% 

Autoführer- | rx 

f h Ert. ſchnelle Methode. Wer erteilt billig 


Ausl. (5 Sprachen) 
Schein Sriernen des Klavler⸗ boln. Unterricht? 1 


Ihre Vermählung geben bekannt: 


Otto Zellmer 
Margot Zellmer 


geb. Liebſch. 
Poznan, Juli 1934. 8089 


lie Straf-, Prozeß-, 


erteilt Rat mit gutem 


Geſtern morgen entſchlief ſanft 
nach kurzem Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Mann, der Kaufmann 


Kult Heymann 


In tiefer Trauer, im Namen 
aller Hinterbliebenen 


Hertha Heumann 


geb. Papſtein 

Bydgoizcz, den 6. Juli 1934 
Die * findet am Mon⸗ 
tag, dem 9. d. Mks., nachm. 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des lutheri⸗ 
ſchen Friedhofes, Schubinerſtr., 
aus ſtatt. 2466 


Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 


wBydgoszczy 
und ihre Filialen in 
Chelmno — Grudziadz 
Koronowo — Swiecie 
Wejherowo — Wyrzysk 


empfehlen sich zur 


Ein Gott vergelt’s! 
Kinderheim 
4789 Tornäfte 17. 


Steuerämter uſw. 


alle Schriftſãtze 
ſpielens, monatlich 5 21. 


f. Polizei Gerichte, 
m. Preis u. W. 2450 
el Aha 2. . Celchlk d.geita.esd 


Zebnarzt Annahme von Spareinlagen : Mode⸗Salon 

Dr. Prodoehl und zur 1 8 1 empf, anerlannt bei, h 
Danzig, verreiſt vom 18, Juli Ausführung aller Bankgeschäft Korietts nach e ö 
für ca. 14 Tage. desgleichen fertige ich 


Sommer ⸗Korſetts 
aus porõſem Stoff an 
Swietlik, Diuga 40, m. 
2457 2 
a Da mengarderobe 


ischt auber na 27 
Bilde und Billig ser eesti Garantie 


N 


— ð v Nirchenzettel. — 
Louiſe Toepper, Atſeebad Niva, e 0 tut Konfitüren-Syrup 


Privatſchule und Penſion unentbehrlich zur Herstellung von 


Konfitüren. Kompotts, Marmeladen, 
Pfefferkuchen u. Likören. Preis 85 gr 


Wo? 
wohnt der billigfte 
rmacher 4814 

und Goldarbeiter. 
Pomorſka 35, 


ür Buchführung, Steno ie, inen⸗ m 4 
reis ep ihre e eee Bücher ⸗Reviſor für 1 kgin geschlossenem Gefäß. ass; Ar 20 5 8 U Szikowaks, Dhuga 62.1 Nerbecftegs 24, W. ) 
Beginn der Kurſe täglich. Proſpekt frei. 3740 15 RER G. Vorreau, „Luban-Wronki“ S. A. rng „ma 3@1u 208 gun 2013 qun III my 
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Michejeff, Pomorſka 54. 


2 209 ani 1141 su . 
doc vic ind ue n Nun e 


Bydgoszcz. 
Marſzalka Bor 10. 


Filiale in Torun. 


dienſt (Beſprechung m. d. 
onfirmierten Jugend). 


er 


Autobusausflüge 5a 3 cr n. Bordon. 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Gla 

568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen 
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende Hellerfolge bei: Herz-, Nerven- und 
Frauenleiden, bei Rheuma, Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Erkrankungen 
Ganzjährig geöffnet, Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


Kinderheilstätte 4 
1 


ad Inowroctiaw 
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Pensionat Venetia 
(Bes. Kolmann) 
Solankowa 18. 4954 


36 sonnige, saubere Zimmer 5 find Sommergäſte im 
re 5 reundl. Aufnahme Solbadck erniewice, a 

mit fließendem Wasser. Wald u. Maſſer gelegen. Fr. Steffi Modrzejowukt‘ 

Czerniewice Zdroj, Torun Il. 1210 


Zoppot f 


s das ganze Jahr geöffnet. 


s 
3 
Preis: 5 Gulden 30 P einſchl. ärzt- 
licher Behandlung und orthopädiiher ? 


und rhuthmiſcher Gymnaltik. ses 7 


Ummne nenn enn LH 


6 ane 
Summergäfte |, Sommergüftt 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 8. Juli 1934. 
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Nr. 152. 


WEISSER HIRSCH ‚SO REIN Kein Wunder, daß olle freden 
FUR WEISSES, UND MILD von dieser neuen Seife so be- 
FARBIGES, FEINES.. AUCH FÜR KÖRPER geistert sind. Strahlend weiß 

b N die Seife und noch weißer die 


Wäsche. Diese Seife ist so rein, 
so mild, so schonend, daß sie 
für alles gut zu verwenden ist — 
für zarte Gewebe genau so gut 
wie für Körper und Hände. 


Pommerellen. 
7. Juli 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Tarpener Geldfälſcher vor Gericht. 
8 Im Mai d. J. wurde, wie wir damals berichteten, im 
Hense Neudorferſtraße 4 in Kl. Tarpen (M. Tarpno) eine 
erkſtatt zur Herſtellung falſcher 1⸗Ztoty⸗Stücke aufgeſpürt. 
8 e „Fabrikanten“ Stefan Paprocki und Leopold 
uligowſkt ſetzte die Polizei hinter Schloß und Riegel. 
zi onnerstag nun hatten ſich die beiden vor dem Be⸗ 
5 önericht zu rechtfertigen. Die vom Vizepräſes Dr. 
Meir! geleitete Verhandlung erbrachte den Beweis, daß 
e eigentliche Herſtellung der Falſifikate das Werk des An⸗ 
eklagten Paprockt geweſen iſt. Sein Kumpan Kuligowſki 
ui im ſowohl bei der Fabrikation der unechten Geldftücke 
Tat auch bei deren Unterbringung Hilfe geleiſtet. Beide 
pr ter bekannten ſich der Geldfälſchung ſchuldig, wobei Pa⸗ 
witer den albernen Entſchuldigungsgrund wagte, daß er 
aa dem Falſchgeld die Kaſſette ſeines Sohnes habe ver- 
bof aun wollen. Dieſe kurioſe Anſicht teilte der Gerichts⸗ 
di aber keinesfalls, da durch Zeugen bewieſen wurde, daß 
lauf Angeklagten die nachgemachten 1⸗Ztoty⸗Stücke in Um⸗ 
gebracht haben. g 
u Das Urteil lautete auf je 2% Jahre Gefängnis 
nter Anrechnung der Unterſuchungshaft. * 


20 15, Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
S zum 30. Juni d. J. gelangten auf dem bieſigen 
tandesamt zur Anmeldung 10 eheliche Geburten (6 Kna⸗ 


ven, 4 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knaben); 
Kaner 8 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 
Kinder im Alter bis zu einem Jahre. * 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
bat Sonnabend, 7, Juli, bis einſchließlich Freitag, 13. Jult, 
an Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen-Apotheke 
eka pod Lwem), Herrenſtraße (Panta). ao 


* Schulſchlußfeier eigener Art. Im hieſigen Straf⸗ 
teſänanis, in deim bekanntlich (auch zu deutscher Zeit be 
eits) eine Gefangenenſchule beſteht, wurde der Schluß des 

chuljahres ebenfalls feierlich begangen. Es waren dazu 
labetdeter von Behörden, der Preſſe und ſonſtige Gäſte ge⸗ 
50 en. Staatsanwalt Groniecki händigte 10 Gefangenen, 
e ſich in bezug auf Fleiß, Leiſtungen und Verhalten aus⸗ 
Geichnet haben, Belohnungen ein. In der von Lehrer 
raf geleiteten Anſtaltsſchule wurden 120 Gefangene 
unterrichtet, * 


x X Die Kameradſchaftsgruppe des S. C. G. hatte Don⸗ 
derstag zum erſten Mal Gelegenheit eine Gruppe Sudeten⸗ 
eutſcher (3 Studenten und 3 Mädels) in ihrem Heim zu 
egrüßen und mit ihnen im kleinen Kreiſe einen fröhlichen 

end zu verleben. — Am Freitag ging es dann weiter über 
euenburg nach Danzig von wo die Gäſte wieder umkehren 
= über Deutſchland nach der Tſchechoſlowakei fahren 
ollen. er 
Abort Wit den Arbeiten für den Bau eines unterirdiſchen 
teh ts iſt jetzt auf dem für Einrichtung eines Marktver⸗ 
Teile beſtimmten und jetzt zum weitaus überwiegenden 
5 le bereits gepflaſterten Platze an der Pilſudſkiſtraße be⸗ 
onnen worden. * 


Aug „Straßenſperrung. Der Stadtpräfident gibt bekannt: 
7 Anlaß des Beginns der Pflaſterungsarbeiten der 
donate Tuſcher Weg (Tuſzewſka Droga) bleibt dieſe Straße 
für Wege in Tuſch (Tuſzewo) bis zur Kochanowſkiſtraße 
r die Dauer der dortigen Arbeiten geſperrt. Die Zufahrt 
Graudenz hat durch die Lyſkowſkiſtraße (bei der Schule 


in Tuſch) und ſodann durch die Kochanowſkiſtraße zu erfolgen. 


hab Preiserhöhung bei der Straßenbahn. Nicht lange 
befte ſich die Graudenzer der Verbilligung der Fahrſchein⸗ 
walt zu 4 und 10 Fahrkarten erfreut. Wie die Stadtver⸗ 
de ung bekanntgibt, koſtet von heute, Sonnabend, ab ein 
und mit 10 Fahrkarten 1,50 Zloty (ſtatt bisher 1,25 Zloty) 

ein Heft mit 4 Fahrkarten 0, 60 Zloty (ſtatt bisher 
Prei lotyj. Ein gewöhnliches Billet hat nach wie vor den 
kart 8 von 0,20 Zloty; ebenſo bleiben die Preiſe für Monats⸗ 
main unverändert. Die gekauften Billetts, die zu vier⸗ 


iger Fahrt berechtigen, verlieren mit dem 15. Juli d. Js. 
be Galt 8 


I“ Eine Mutter, die ihre Kinder verläßt, ift eine gewiſſe 
2 Turſka aus Neudorf (Nowawies), Kr. Graudenz. 
Mai d. Js. hat fie ſich dieſer gefühlloſen Handlungs⸗ 


w 
Be gegenüber ihrer ö jährigen Marta, dem 3 jährigen Jan 


Kind jährigen Anna ſchuldig gemacht dadurch, daß fie die 
s Ni im hieſigen Gerichtsgebäude zurückließ und ihres 
gerich? ging. Nunmehr hatte die böſe Tat vor dem Bezirks⸗ 


Gera ein Nachſpiel. Es verurteilte die T. zu 6 e . 


nis mit 2jähriger Strafausſetzung. 
naraug Sportliche Maßregelung. Der Spiel⸗ und Dißzipli⸗ 
Grup DUB in Bromberg hat, dem Sportklub Pe Pe Ge in 
Matſchegs wegen unzuläſſigen Verhaltens während eines 
ſtrafe > in Thorn gegenüber dem Schiedsrichter eine Geld⸗ 
N in 50 Zloty auferlegt und außerdem die vier beiten 
und Je dees Vereins (Maliſzewſki, Nawrodi, Dondolewſki 
utert. zefowiez) auf die Dauer von 3 Monaten disquali- 


Ap- 
* 


* Recht gute Beſchickung wies der letzte Pferde⸗ und 
Viehmarkt auf. Das Angebot in Pferden war beſonders 
ſtark. Hieſige und auswärtige Händler hatten größere 
Koppeln geſtellt, in denen man recht gute Gebrauchspferde 
bemerken konnte. Auch von Landwirten wurden beſſere Ar⸗ 
beitstiere angeboten. Für ſchwerere Pferde forderte man 
Preiſe von 400 bis 600 Zloty. Der Handel umfaßte in der 
Hauptſache Tiere in den Preislagen von 150 bis 350 Zloty. 
Geringwertigere Pferde gingen natürlich weſentlich billiger 
fort. In Rindvieh war der Auftrieb etwas ſchwächer. Es 
waren immerhin recht brauchbare Milchkühe vorhanden, für 
die bis zu 250 Zloty gezahlt wurden. Im allgemeinen be⸗ 
wegten ſich die Preiſe in den Grenzen von 90 — 200 Zloty. 
Geringſtes Material war für erheblich weniger zu erhalten. 
Milchziegen konnte man für 15 Zloty erſtehen. Das Markt⸗ 
geſchäft litt ſehr unter den oftmaligen ſtarken aden ten 


x Einzuſtellendes Verfahren? Ein hieſiges Blatt will 
erfahren haben, daß das wegen der vor zwei Jahren in der 
Gummiwarenfabrik (Pe Pe Ge) aufgedeckten Steuermiß⸗ 
bräuche eingeleitete gerichtliche Verfahren infolge des Todes 
des Hauptangeklagten, Direktors Samuel Halperin (der 
bekanntlich bei einer Flugzeugkataſtrophe verunglückte), 
gegenüber dem zweiten Direktor Szawel Halperin einge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Die Beſtätigung dieſer Meldung bleibt 
abzuwarten. * 

* Wer iſt der Beſitzer? Jenſeits der Weichſel, hinter 
der Eiſenbahnbrücke, iſt ein Portemonnaie mit geringem 
Inhalt gefunden worden. Es kann vom Kommiſſariat der 
Kreispolizei in Graudenz, Mühlenſtraße (Miynſka) 19, ab⸗ 
geholt werden. * 


r 


Thorn (Torun). 
Rekordflug im Freiballon „Poznan.“ 


Hauptmann Antoni Januſz und Leutnant Ignacy 
Wawſzezak vom Ballonzug in Thorn, die bei dem dies⸗ 


jährigen, vom vorjährigen Siegerland Polen zu veranſtal⸗ 


tenden Gordon⸗Bennet⸗Rennen der Lüfte, zuſammen mit 
zwei anderen Beſatzungen, die polniſchen Farben vertreten 
werden, ſtarteten Montag abend um 20,36 Uhr von dem Platz 
an der Schulſtraße (Sienkiewieza) mit dem Freiballon 
„Poznan“ zu einem weiteren Trainingsflug. Während bei 
dem letzten, in den erſten Tagen des Mai unternommenen 
Trainingsflug rund 211 Kilometer in 13%: ſtündiger Fahrzeit 
zurückgelegt werden konnten, glückte es diesmal der oben 
erwähnten Beſatzung, ſich 28 Stunden und 16 Minuten in 
der Luft zu halten und ſomit die Fahrzeit der vorigen 
Trainingsfahrt um 14 Stunden und 46 Minuten zu über⸗ 
bieten. Mittwoch um 2,52 Uhr landete der Ballon 
unweit der Eiſenbahnſtation Kiwerce (Wolhynien). * 4 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ſtieg von Don⸗ 
nerstag zu Freitag früh von 0,03 auf 0,09 Meter über Nor⸗ 
mal. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Luxus⸗ bzw. Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Franeja“ bzw. „Wites“ und „Mars“, auf 
dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau 
„Francja“ und „Pospiefjany” bzw. „Baktyk“ und „Grun⸗ 
wald“. Aus Warſchau traf Schleppdampfer „Szopen“ mit 
einem leeren und zwei mit Getreide beladenen Kähnen ein. 
„Szopen“ trat mit zwei mit Mehl beladenen Kähnen am 
gleichen Tage die Rückfahrt nach Warſchau an. Der aus 
dem Unterlauf der Weichſel kommende Schlepper „Nadzieja“ 


machte in Thorn je einen mit Reis und Kopra beladenen 
Kahn feſt. „Poſejdon“ und „Nadzieja“ fuhren ohne Schlepp⸗ 


züge ſtromab. * 1. 


v. Offentliche Aus ſchreibung. Die Verwaltung der Pen⸗ 
ſionskaſſe Poſen (Zarad Kaſy Emerytalnej Poznan), ülica 
Skarbowa 10, hat folgende Arbeiten beim Bau der Wohn⸗ 
häuſer in Thorn, ul. Grudziadzka, zu vergeben: 1. Zu⸗ und 
Abfluß ⸗ Inſtallation, 2. Herrichtung des Hofraumes. 
Offertenunterlagen ſind bei der oben genannten Kaſſe gegen 
eine Gebühr von ad 1 8,00, ad 2. 4,00 Zloty (nach aus⸗ 
wärts 9,50 bzw. 5,50 Zloty), täglich von 9—12 Uhr, erhältlich. 
Offerten müſſen bis ſpäteſtens 21. Juli 1934, 11 Uhr für 
die Arbeiten ad 1, 11.30 Uhr für die Arbeiten ad 2 ein⸗ 
gereicht werden, worauf jeweils eine Stunde ſpäter die 
Offnung der eingegangenen Offerten erfolgt. Den Offerten 
iſt eine Quittung der Poſtſparkaſſe (P. K. O. Nr. 209 828) 
oder der Landeswirtſchaftsbank, Filiale Poſen, über eine in 
Bargeld bzw. ſtaatlichen Wertpapieren eingezahlte Bürg⸗ 
ſchaft in Höhe von 3 Prozent der Offertſumme beizufügen. 


Das Recht der Ungültigkeitserklärung der Ausſchreibung, 


teilweiſer Arbeitsteilung, ſowie freier Auswahl unter den 
Bewerbern bleibt vorbehalten. * 

* Der Bau des Stationsgebäudes für die Thorner 
Radioſtation macht gute Fortſchritte. Das in der Nähe des 
Thorner Hauptbahnhofes auf militärfiskaliſchem Gelände im 
Entſtehen begriffene Gebäude wird noch im Laufe der dies⸗ 
jährigen Bauſaiſon beendet werden. Die für die Eiſen⸗ 
konſtruktion des 147 Meter hohen Antennenmaſtes erforder⸗ 


lichen Eiſenteile ſind, wie wir weiter erfahren, bei zwei 


oberſchleſiſchen Hüttenwerken bereits in Auftrag gegeben 
worden. Auch arbeiten die Spezialwerkſtätten des „Radio⸗ 
Polſkie“ ſchon ſeit zwei Monaten an der Herſtellung der 
Apparaturen für die Thorner Radioſtatioon. * * 


Briefe, 32 Wertbriefe, 


v. Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer Straßenbahn 
und einem Pferdefuhrwerk kam es Donnerstag abend in der 
Lindenſtraße (ul. Kosciufzki). Hier ſtieß ein durch den 
Schaffner Mikokajewſki geführter Straßenbahnwagen mit 
einen von dem Kutſcher Maximilian Jankowſki ge⸗ 
lenkten zweiſpännigen Tafelwagen zuſammen, wobei eine 
Scheibe bei der vorderen Plattform der Straßenbahn 
zertrümmert wurde. Zur Klärung der Schuldfrage leitete 
die Polizei eine Unterſuchung ein. nn 


v. Polizeilich geſucht wird das 26 jährige Dienſtmädchen 
Wladyſktawa Smolarſka, das ſich Montag nachmittag aus 
der Wohnung ihres Brotgebers Sachacki, Brückenſtraße (ul. 
Moſtowa) 17, entfernte und bisher nicht zurückkehrte. #* 


* Fünf kleinere Diebstähle, eine Betrügerei, 16 Zuwider⸗ 
handlungen gegen die polizeilichen Verwaltungsvorſchriften 
ſowie einen Verſtoß gegen die handels⸗adminiſtrativen Vor⸗ 
ſchriften verzeichnet der Polizeibericht vom Donnerstag. 
— Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen nächtlicher 
Ruheſtörung und zwei Perſonen wegen Erregung öffent⸗ 
lichen Argerniſſes. Wegen verſuchter Inumlaufbringung 
eines falſchen 5⸗Zlotyſtückes und wegen Diebſtahls wurden 
je eine Perſon zur Wache genommen und vorläufig im Po⸗ 
lizeigewahrſam behalten. Der Fürſorgeabteilung der Stadt⸗ 
verwaltung mußte eine geiſtig minderwertige Perſon zuge⸗ 
führt werden. Außerdem wurden fünf Bezechte zur Wache 
geſchafft, die nach erfolgter Ausnüchterung aber wieder ent⸗ 
laſſen wurden. win 


v. Wegen betrügeriſchen Kartenſpiels hatte ſich am letzten 
Mittwoch der dieſes „Gewerbe“ berufsmäßig ausübende 
Mitoſz Kedzia vor der Strafkammer des Burggerichts in 
Thorn zu verantworten. Der Angeklagte, der im Juni 
dieſes Jahres die Friſeuſe Marja Wierniewſka aus 
Podgorz zum Spielen mit ihm veranlaßt und ihr dabei 
einen Betrag von 15 Zloty abgewonnen hat, wurde durch 
das Gericht zu 1% Jahren Gefängnis mit Strafaufſchub auf 
5 Jahre verurteilt. * 4 


Der Freitag Wochenmarkt war trotz der regneriſchen 
Witterung reichlich beſchickt und gut beſucht. Als Neuheit 
wurden Rehfüßchen mit 20 Groſchen für das Maß ange⸗ 
boten. Es wurden folgende Preiſe notiert: Eier die Man⸗ 
del 0,80—1,00, Butter das Pfund 0,80 —1,10, Molkereibutter 
1,20, Sahne der Liter 1001,20, Tauben das Paar 0,90 bis 
1,20, Enten 1,50-2,50, Gänſe 2,50— 3,00, Suppenhühner 
(Stück) 2,00 — 2,50, junge Hühnchen 1,60 2,80; Kalbfleiſch 0,50 
bis 0,60, Schweinefleiſch 0,70, Speck 0,70—0,80, Blaubeeren 
0,80, Erdbeeren 0,50 —0,60, Kirſchen 0,35—0,60, Weichſelkirſchen 
0,30 —0,40, Johannisbeeren 0,20 —0,25, Sauerampfer 0,20, 
Spinat 0,15, Schoten 0,20 —0,25, grüne Bohnen 0,40, Kohl⸗ 
rabi 0,10, Mohrrüben 0,10, Spargel 0,50, Spargelbruch 0,20, 
rote Rüben 0,10 0,15, Weißkohl 0,25, Blumenkohl 0,15 bis 
0,40 je nach Größe, Zwiebeln 0,10, Meerrettich 0,20—0,30, 
Knoblauch das Pfund 1,00, Radieschen 0,10—0,15, Gurken 
0,25—0,50, Tomaten 0,80—1,00, alte Kartoffeln der Zentner 
2,50—9,00, friſche Kartoffeln das Pfund 0,05. — Auf dem 
Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten bei ſchwachem Angebot: 
Hechte 0,80, Karauſchen 0,80 —1,00, Schleie 0, 700,80, dünne 
Aale 0,60 0,80, Aale 1,10—1,30, Barſche 0,60, Plötze 0,50, 
Weißfiſche 0,30—0,40. 9 


e 


» Eulmfee (Cheimza), 6. Jult. Im Monat Juni ge 
langten beim hieſigen Poſtamt zur Aufgabe: 108 141 ge⸗ 
wöhnliche Briefſendungen, 1180 eingeſchriebene Briefe, 16 
Wertbriefe, 540 gewöhnliche Paketſendungen, 90 Pakete mit 
Wertangabe, Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in 
Höhe von 61588 Zloty, Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe 
in Höhe von 437 781 Zloty, 10 418 Zeitungen und 182 Tele⸗ 
gramme. Im gleichen Monat gingen in Culmſee ein: 
11720 gewöhnliche Briefſendungen, 1398 eingeſchriebene 
1220 gewöhnliche Paketſendungen, 
78 Pakete mit Wertangabe, Poſt⸗ und telegraphiſche über⸗ 
weiſungen in Höhe von 42 491 Zloty, Anweiſungen für die 
Poſtſparkaſſe in Höhe von 86 650 Zloty, 65 378 Zeitungen und 
234 Telegramme. Die Zahl der geführten Ortstelephon⸗ 
geſpräche betrug 20 813, die der Ferngeſpräche 6391, darunter 
3215 von Culmſee und 3176 nach Culmſee. j 


tz Konitz (Chojnice), 6. Juli. Heute nacht brach ein 
zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe verurteilter Verbrecher 
aus dem hieſigen Gefängnis aus. Er hatte das Fenſter⸗ 
gitter durchſägt. 

Ein Reiſender aus Bochum warf auf dem Konitzer 
Bahnhof aus dem Tranſitzuge ein Paket heraus, das von 
zwei Männern aus Klein Chelm ſofort aufgegriffen wurde. 
Die Zollbeamten konnten das Paket beſchlagnahmen, in dem 
ſich u. a. Zigarren, Zigaretten, Tabak und Feuerzeuge l 
fanden. 

Eine ſteinerne Kugel 
Durchmeſſer wurde bei Feldarbeiten gefunden. 
nend handelt es ſich um ein altes Steingeſchoß. 


„ Zempelburg (Sepolno), 6. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Landbutter 11,10, Molkerei⸗ 
butter 1,80, Eier 0,70—0,80 die Mandel. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden Abſatzferkel mit 10—12 Zloty das Paar 
verkauft. f 

Erloſchen iſt laut Bekanntmachung im Kreisblatt die 
Rotlaufſeuche auf dem Gehöft des Landwirts Anton 
Berent in Vandsburg. 


von etwa 30 Zentimeter 
Anſchei⸗ 


Die Ortsgruppe Woldau des Landbund Weichſel⸗ 
gau“ veranſtaltete kürzlich unter zahlreicher Beteiligung 
ſeiner Mitglieder im Park des Gutsbeſitzers Dahlke⸗ 
Woldau ihr diesjähriges Sommerfeſt. Bei Muſik⸗ 
vorträgen und verſchiedenen Volksbeluſtigungen war den 
Teilnehmern Gelegenheit geboten, einige fröhliche Stunden 
zu verleben und die Sorgen des Alltags zu vergeſſen. Mit 
Einbruch der Dunkelheit wurde das Feſt im Saale des Gaſt⸗ 
hofsbeſitzers Rybka fortgeſetzt. 


Iftdeutſche Monatsheſte. 


Soeben iſt das Juli⸗Heft 1934 der von Carl Lange 


herausgegebenen bekannten Oſtdeutſchen Monatshefte er⸗ 
ſchienen. Dieſes Heft iſt beſonders reichhaltig und ab⸗ 
wechfſlungsreich. 2 


„Detlev v. Liliencron“ iſt zum 25. Todestag ein auf⸗ 
ſchlußreicher Gedenkaufſatz von Carl Lange gewidmet. Der 
Herausgeber würdigt ferner die Mackenſenkirche b. Lauen⸗ 
burg als „vorbildliche Gedächtnisſtätte unſerer Gefallenen“. 
Einige Bilder ſind beigegeben. Ernſt Ludwig Schellenberg 
weiſt auf das Schaffen des Dichters Wilhelm v. Scholz zum 
60. Geburtstage hin. In das Schaffen des Vorkämpfers der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution „Hans Jürgen Nierentz“ 
führt Karl Auguſt Walther ein. „Alfred Roſenbergs deutſche 
Sendung“ kündet Franz Lüdtke. Beherzigenswerte Aus⸗ 
führungen über „Völkiſche Kunſterneuerung“ bringt Eliſa⸗ 
beth Wolff⸗Zimmermann, die Gattin des bekannten Königs⸗ 
berger Radierers Profeſſor Heinrich Wolff. Ernſt Guſtav 
Häußler zeigt in wirkungsvollen Bildern neue Formen 
unſeres Kunſtgewerbes unter dem bezeichnenden Titel „Von 
deutſcher Kunſt und Art“. In einer aufſchlußreichen Ab⸗ 
handlung über „Deutſche Volks'kunſt“ gibt uns Walther G. 
Oſchilewſki wertvolle Anregungen. Hans Friedrich Blunck 
behandelt in ſeiner Erzählung „Hans Brüggemann ein⸗ 
dringlich den Gedanken des künſtleriſchen Schaffens in un⸗ 
vergänglichen Werten durch die Gegenüberſtellung der Auf⸗ 
gabe eines Werkes zugunſten einer bequemen Gegenwart. 
Künſtleriſche Steigerung bis zur Selbſtauflöſung erleben 
in der feſſelnden Schilderung Martin Kaubiſchs „Der Be⸗ 
ſeſſene“. Mit Maria Mayer unternehmen wir eine „Som⸗ 
merliche Fahrt“ durch Süddeutſchland. Der früh verſtorbene 
Kurt Siemers führt uns zu dem norddeutſchen Dichter 
„Klaus Groth auf einer Rheinreiſe“. Ein feinſinniges 
Märchen von Charlotte Wüſtendörfer „Die Brautaus⸗ 
ſtattung“ birgt tiefe Weisheit. Hervorzuheben iſt die 
ſeeliſche Einfühlung der jungen Oſtdeutſchen Ruth Kriſtekat 
in ihrer Skizze „Ich ſchwimme in die See hinaus“. 


Erich Bockemühl grüßt die Oſtdeutſchen Monatshefte in 
ihrem 15. Jahrgang. 
Im Zuſammenhang mit dieſem Heft dürfte es angebracht 
erſcheinen, darauf hinzuweiſen, in welcher Form die Reichs⸗ 
ſtelle zur Förderung deutſchen Schrifttums über 
5 N Monatshefte“ urteilt. Die Reichsſtelle 
reibt: 


Der Oſten iſt in den letzten Jahren — man kann ſchon 
beinahe ſagen — ſehr in Mode gekommen. So ſehr, daß ſich 
nachgerade beinahe mehr Unberufene als Berufene an ihm 
die Finger wundſchreiben. Es iſt heute nicht immer ganz 
einfach, unter der überproduktion auf dieſem Gebiete das 
Gediegene und Bleibende herauszuſuchen. Das gilt mehr 
als in der Bücherwelt noch im Zeitſchriftenweſen. Gerade hier 
macht man es ſich manchmal entſchieden zu leicht, und das 


Gewimmel der Oſtpolitiker und Kulturpropheten will einem 


mitunter ſehr auf die Nerven fallen. Die Zeitſchriften, die 
bislang im ſeichten Liberalismus plätſcherten und von dem 
ſchickſalsſchweren Unterſchied zwiſchen Weſt und Oſt noch bis 
vor kurzem keine Ahnung hatten, entdecken mit einmal ihr 
Herz für den „deutſchen Oſten“. Und nun wird luſtig darauf 
losgeſchrieben, freilich mit dem Ergebnis, daß man all dieſem 
Geſchreibſel ſehr bald anmerkt, wie ſehr ihm jeder innere 
Schwerpunkt fehlt. 


Anders, ganz anders iſt es mit Carl Langes „Oſtdeutſchen 
Monatsheften“. Sie ſpielen ſchon ſeit 15 Jahren eine Rolle 


im deutſchen Kulturleben und haben das, worum ſich emſige 


Konjunkturſchreiber von heute ſcharenweiſe bemühen, bereits 
zu einer Zeit gepflegt, wo von deutſcher Oſtpolitik überhaupt 
noch keine Rede war. Sie ſind freilich jahrelang nur ſo etwas 
wie eine kleine ſtille Inſel geweſen, auf die ſich diejenigen 
flüchteten, die in der ſnobiſtiſchen Literatur ihrer Zeit ſich nie 
zurechtfinden konnten, weil ſie nicht mit „ſchmiſſiger Feder“, 
ſondern immer nur mit ihrem Herzblut ſchrieben. Es iſt 
Carl Langes großes Verdienſt, all dieſen Erdennahen in 
ſeiner Zeitſchrift eine Heimſtatt gegeben zu haben, in der ſie 
frei atmen und ungehindert ihr Weſen entfalten können. 


Auch wer den Norden und Oſten noch nicht kennt, hier 
erlebt er ihn in ſeiner Herbheit, durchwittert von Meeres⸗ 


luft und Stürmen, weitflächig und in Schwermut getaucht. 


Nirgends iſt wohl in einer Zeitſchrift das Erdgebundene 
alles Dichtens und Denkens — nicht wie ſo oft nur dozierend, 
ſondern unmittelbar ſchaffend — ſo eindringlich gemacht wie 
hier. Nirgends iſt es aber auch ſo folgerichtig durch die 
ganzen Jahre ihres Beſtehens hindurch bewahrt worden. 
Es wäre ungerecht, auch nur einzelne Autoren herauszu⸗ 
heben. Man müßte ſie alle nennen, denn ſie bilden, ſo ſehr 
jeder einzelne ſeine Eigenart bis in das Letzte hinein, was 
er zu ſagen hat, verkörpert, eine geſchloſſene Gemeinſchaft. 
Wie eben Menſchen auf einer Kogge, die ins Unendliche hin⸗ 
ausſegelt und trotzdem doch nie ſich ins Uferloſe verlieren 
kann, weil jeder einzelne auf ihr ein lebendiges Stück der 
Heimat iſt, von der ſie auszog und an die ſie, ſchwankend 
zwiſchen Himmel und Meer, zwiſchen Tiefe und Höhe, doch 
immer auch in der fernſten Ferne ewig gebunden bleibt. 
Jeder ſollte dieſe Zeitſchrift nicht nur in Auswahl leſen, vor 


allem heute, wo der Oſten ſchon leiſe anfängt, eine Phraſe 


zu werden. Hier wird man wieder eine Ahnung davon be⸗ 
kommen können, daß er deutſches Schickſal iſt. 


Deutſches Reich. 


Schleichers Begräbnis. 


Wie ſich der „JIluſtrowany Kurjer Eodzienny“ aus Berlin 
melden läßt, hat die Beerdigung des Generals Schleicher 
und ſeiner Gattin, die tödlich verletzt wurde, als General 
Schleicher bei ſeiner Verhaftung zur Waffe griff, auf dem 
Friedhof in Lichterfelde in einem ſehr beſcheidenen Rahmen 
ſtattgefunden. An der Trauerfeier in der kleinen Kapelle 
in Lichterfelde nahmen die nächſten Freunde und Ver⸗ 
wandten der tragiſch Verſtorbenen teil. Aus der Kapelle 
wurden die Särge nach dem nahen Friedhof geſchafft, und 
in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt. 


Todesurteil gegen den Mörder 
8 des Amtswalters Kurt Elsholz. 


Am Mittwoch verkündete der Vorſitzende des in 
Meſeritz tagenden Elbinger Sondergerichts, Landgerichts⸗ 
direktor Gartz, im Prozeß gegen den Mörder Meißner 
aus Gollmütz (Kreis Schwerin), der am 18. Juni den Amts⸗ 
walter Kurt Elsholz aus politiſchen Beweggründen ermor= 
det hatte, gemäß dem Antrage des Oberſtaatsanwaltes fol⸗ 
gendes Urteil: Der Angeklagte iſt des Mordes ſchuldig. 
Zugleich iſt er ſchuldig, es unternommen zu haben, einen 
Amtswalter der NSDAP aus politiſchen Beweggründen zu 
töten. Er wird deshalb zum Tode und zum dauernden Ver⸗ 
luft der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 


Rechtsanwalt verweigert den deutſchen Gruß. 

(DB.) Leipzig, 6. Juli. Zu Beginn der Donnerstag⸗ 
ſitzung des dritten Strafſenats des Reichsgerichts hat der als 
Verteidiger auftretende Rechtsanwalt Dr. Guſtav Melzer 
ſich geweigert, dem eintretenden Senat den deutſchen Gruß 
zu erweiſen. Der Vorſitzende, Reichsgerichtsrat Schmidt, 
forderte den Anwalt zweimal auf, die rechte Hand zu erheben. 
Als dies nicht geſchah, zog der Senat ſich zurück und ver⸗ 
kündete nach kurzer Beratung: „Die Verweigerung des 
deutſchen Grußes trotz wiederholter Aufforderung bedeutet 
eine erhebliche Störung der Sitzung im Sinne des 8 176 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. Rechtsanwalt Dr. Melzer wird 
deshalb von der weiteren Teilnahme an der Sitzung aus⸗ 
geſchloſſen.“ 5 
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Hebamme Teppiche um Läufer 


ftell, entgegen. Diskret. 


Wobbes Ferienreiſe. 
Heitere Skizze von G. Buetz⸗Deſſau. 


„Lieschen Wobbe hegt ſeit Tagen einen Traum. Sie 
will eine richtige Ferienreiſe machen. Der Gatte, Otto, 
läßt ſich indeſſen nicht erweichen. „Lieschen“, wehrt er mit 
der Energie des verantwortungsbewußten Familienhauptes 
ab, „ſowas überſchreitet unſere Verhältniſſe ... Aber wenn 
du das Seidenkleid haben willſt, das dünne, grüne, das dir 
fo gut gefiel ... wenn es unbedingt ſein muß — das ließe 
ſich machen.“ \ 

Ein Seidenkleid iſt kein Erſatz für eine heißerſehnte 
Sommerreiſe. Lieschen zerquetſcht eine Träne und haucht: 
„Ja.“ So kommt das herrliche, hauchdünne Grüne in Wob⸗ 
bes Haus. Die junge Frau findet, es ſteht ihr „einfach 
apart“. Auf dem Feſt der Kegler wird ſie beinahe Mittel⸗ 
punkt. Lieschen ſagt „Ottochen“ und hängt ſich eng an den 
Gattenarm, ſo oft ſie das Grüne trägt. f 

Indeſſen — das liegt nun einmal im menſchlichen Ge⸗ 
müt — je mehr die Sonne wärmt, als gar Müllers auf die 
Sommerreiſe gehen, die ſonſt ſtets zu Hauſe blieben 
Lieschen flötet nicht mehr „Ottochen“, und Kleider, die „nach 
viel mehr ausſehen als das Grüne“, ſpreizen ſich jetzt in je⸗ 
dem Ausverkauf. „Es wird ſich auch nicht halten“, nörgelt 
Lieschen. Trotzdem. Das Außerſte, was Otto nach ſchweren 
Bedenken zugeben will, iſt eine Extrafahrt über Wochenend. 

Lieschen zuckt die höhnend aufgeworfenen Lippen. 
Selbſt Otto muß ſchließlich zugeben, daß ſie „richtig elend 
ausſieht“. 

„Kunſtſtück, wenn man niemals etwas für die Geſund⸗ 
heit tut! Immer in verborbener Stadtluft! Aber ich ſage 
nichts mehr.“ a 

Otto hat ſein niedliches Lieschen aus uneigennütziger 
Liebe gefreit. Er mag es anfangen, wie er will, ſobald er 
ſich jetzt in eine Zeitung vertieft, ſtets findet ſein krampf⸗ 
haft ablehnender Blick die Anpreiſung einer billigen 
Ferienreiſe. Wenn man recht bedenkt, ſo etwas iſt auch für 
den kleinen Beutel erſchwinglich. Als Otto ſich das erſte 
Mal bei dieſem verwerflichen Gedanken ertappt, ſieht er 
erſchrocken zu Lieschen hinüber. Die ſtichelt mit beleidigtem 
Geſicht an ſchadhafter Wäſche. Für Otto folgt eine unruhige 
Nacht; es kann auch nicht behauptet werden, daß er die 
nächſten Tage im Bureau mit der notwendigen Sorgfalt 
arbeitet. Wobbe iſt fahrig und zerſtreut. Er rechnet heftig, 
doch „privat“. ! 

„Ich geh noch mal aus, Lieschen“, wirft Otto kurz hin. 
Seine mageren Beine bringen ihn widerwillig zur Tür. 
Schließlich, er könnte auch morgen ... Nein! Wobbe gibt ſich 
einen Ruck. „Auf Wiederſehen!“ ruft er rauh. 

Lieschen blickt vom Geſchirr kaum hoch. Was iſt ſchon 
aroß dabei, wenn Otto auf die Straße geht! „In welchen 
Saftladen willſt du denn gehen?“ fragt ſie ironiſch. „Iſt ja 
doch kein anſtändiger Menſch mehr bei der Hitze hier.“ 

Wobbe ſteht an der Tür. Sein gequälter, aber ge⸗ 
wiſſermaßen hoheitsvoller Blick flattert an Lieschen vorbei. 
„Man könnte hierauf vieles ſagen, liebes Kind. Dennoch, 
ich ſchweige lieber.“ 

„Da tuſt du auch gut daran“, ruft ſie ihm heftig nach 
und klirrt erboſt mit dem Geſchirr. Müllers find ſchon vier⸗ 
zehn Tage fort und haben nicht mehr Gehalt als ſie! 

Auch Otto denkt daran. Man kann doch Müller nicht 
des Leichtſinns zeihen! Ihm, Wobbe, fehlt nur ſozuſagen 
der nötige Schwung; er ſtellt ſich zu ſchwer um. Wild fuch⸗ 
telt der Mann mit dem Stock. Den Kopf in den kurzen 
Nacken gelegt, ſtürmt er dahin, die Hand feſt auf der Hoſen⸗ 
taſche, damit er das Geld nicht verliert. Vor dem Eingang 
bes Reiſebureaus prallt er dennoch von heftigen Gewiſſens⸗ 
qualen bedrängt zurück. Schließlich iſt es der Betrag, den er 
ſonſt für unvorhergeſehene Fälle zurückzuhalten pflegt. Erſt 
das wenig liebevolle Wort „Menſch, jehen Sie doch mit 
Ihrem breiten Rücken ejalement von der Türe fort!“ und 
ein Rippentreller, der nicht ohne Schmerzgefühl verläuft, 
ſtürzen die letzten Schranken in ihm nieder. Wobbe hat es 
nun noch eiliger als der Unliebſame. Kühl im Ton, be⸗ 
wußt und ſicher fordert er, was nötig iſt, bezahlt mit weit⸗ 
gezogener Geſte. Erſt als er ſchon halb zu Haufe anlangte, 
fühlt er das Zittern in den Knien. 

„Lieschen“, japſt Otto und wirft ſich erſchöpft in den 
Großvaterſtuhl, der noch von ſeinen Eltern ſtammt, „für 
dich iſt es, Lieschen. Meinetwegen hätte ich es nie getan!“ 
Als Lieschen die zwei Fahrkarten für den zehntägigen 
Aufenthalt in Bayern erblickt, bleiben ihr ſämtliche Won 
fort. hi hat das bei ihr noch nie erlebt, er wird richtig 
bewegt. 

„Das Grünſeidene nehme ich mit!“ das iſt Lieschens 
erſter Jauchzerſchrei. f 

„Ausgeſchloſſen! Loden, Waſchbluſe und Nagelſchuhe! 
Ich dulde keine Belaſtung im Gepäck. Das iſt doch keine 
Tanzpartie, alle Tage werden Touren gemacht.“ 8 

„Aber Sonntag, Ottochen, Ottochen, Sonntag muß ich 
doch etwas Beſſeres anziehen!“ 

„Dein Lodenmantel genügt.“ N 

„Ottochen“, Lieschen ringt vor Glück die Hände, „das 
Seidene wiegt doch nichts, ſo dünn wie das iſt!“ 

„Na, gut, dann nehme ich ein Hemd weniger mit.“ 
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Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das natürliche 
„Franz ⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ und 
tätigkeit. Arztlich beſtens empfohlen. 8 


. 


Kleine Rundſchau. 


Überſchwemmungen in Nord⸗Afghaniſtan. 


Eine verheerende überſchwemmung hat mehrere MP 
ſchaften in Nord⸗Afghaniſtan heimgeſucht. 90 Menſchen ſind 
ums Leben gekommen. Außerdem find 1000 Stück Vieh zu 
Grunde gegangen. 
Unfreiwillige Taufe. 7 

In Bayonne bei Newyork brach eine Holzbrücke zu 
ſammen, auf der ſich etwa 200 Menſchen befanden, die eine 
Taufe von Neger-Baptiſten zuſahen. Sämtliche Zuſchauel 
ſtürzten ebenfalls ins Waſſer, konnten aber alle wohlbehal⸗ 
ten ans Land gebracht werden. A 


30 000 Brieftauben im Sturm verlorengegangen. 


Etwa 30000 Brieftauben im Werte von über a 
Millionen Mark find bei einem Wettfliegen über dem end‘ 
liſchen Kanal verlorengegangen. Die Brieftauben waren 
am vergangenen Sonnabend in Marennes (Nordfrankreich! 
zum Rückfluge nach England losgelaſſen worden, gerteten 
jedoch über dem Kanal in einen ſchweren Sturm und 
wurden nach allen Himmelsrichtungen zerſtreut. Nur etwa 
120 Tauben ſind nach ihren Heimſtätten zurückgekehrt. 


Lieschen iſt zu ſelig, um auf dies Problem noch weiter 
einzugehen. Vier Tage wird bei Wobbes gepackt, ge⸗ 
mottet, gewaſchen, geſtärkt und überlegt. Am fünften it 
dann das Unglück geſchehen. Lieschen hat beim Plätten den 
Armel des Grünſeidenen verſengt und kann den Schaden 
nicht ſelber beſeitigen, die Schneiderin muß heran. Fran 
Meluſine Hüpka ſchnüffelt mit der Spitznaſe ungnädig in 
die Luft. „Sofort? Ausgeſchloſſen!“ Doch auf Lieschens 
heißes Flehen, und weil doch nun einmal morgen mittag 
der Zug abgeht, will Meluſine Hüpka einmal die Aus 
nahme machen: „Punkt zehne iſt es da!“ 

Aber das Grünſeidene iſt bis zehn nicht heran, auch 
um elf läßt ſich von ihm nichts erſpähen, Lieschen hängt 
unten beim Kaufmann am Telephon, obgleich ſie alle Hände 
voll zu tun hat. Zwölf Uhr; das Seidene iſt nicht da 

„Schluß!“ gebietet nun Otto, kniet auf dem Koffer und 
ſchnallt zu. Während Wobbe vorſorglich immer wieder auf 
die Klinke faßt und ſachte bollert, ob auch das Schloß den 
Korridortür richtig gefaßt, jagt Lieschen nach unten, ſchreit 
in den Apparat: „12 Uhr 56, Bahnſteig drei! Bringen Sie 
mir das Kleid, wie es iſt, im Karton!“ . 

Dem Feldherrn gleich, der noch im letzten Augenblick 
die Schlacht gewann, ſchwebt Lieschen erhobenen Hauptes 
neben Otto her. Erſt auf dem Bahnſteig zeigt fie ſich merk 
lich erregt, während ſich der Mann der Lage vollkommen 
gewachſen zeigt. Seine Knickerboker, ſanft kariert, ver? 
ſchwinden freudig im Abteil. „Lieschen, mach! Willſt du, 
daß ich allein reiſe?“ 5 2 

Die Frau zuckt heftig zuſammen, ſteigt fluchtartig ein 
und ſtürzt dann ſofort an das Fenſter. „Die Hüpka bringt 
mir doch noch das Kleid“, ruft fie gepreßt. Otto unter? 
drückt einen Kraftausdruck und ſchiebt den bleiſchweren 
Koffer ohne Hilfe in das Netz. Ganz weit hängt ſich Lies⸗ 
chen zum Fenſter heraus, damit die Hüpka ſie ſehen kann, 
Da taucht auch der Schneiderin hochrotes Haupt über dem 
Treppenaufgang auf. „Hierher!“ ſchreit Lieschen und 
wedelt mit den Armen. Kay Bi 

Da brauſt der Zug ab. Denn die Zeit ift um. Allein 
in zäher Energie hat Lieschen der heranſchnaufenden Hüpka 
noch den Karton entriſſen. Jubelnd will fie Otto künden: 
„Ottochen, das Kleid iſt da!“ Da erblaßt fie, ſtummver“ 
zerrten Mundes. Der Karton iſt zu groß. Er läßt ſich 
nicht durch das Fenſter in das Wageninnere ziehen. Lies⸗ A 
chen hält das Grünſeidene außerhalb des fahrenden Zuges 
in zitternden Händen. e we 

„Laß es fallen!“ ruft Otto. Aber Lieschen hält feſt. 
Als fie die Finger nicht mehr um die Kantenecken krampfen 
kann, muß der Gatte heran. 

„Halt feſt!“ ſchreit Lieschen. „Faß an der Strippe mit 
an, damit es dir nicht entgleitet! Ottochen, bald kommt doch 
mal ne Station.“ Mit wogendem Buſen japft Lieschen nach 
an ſchief thront der nagelneue Hut auf ihrem Hinter“ 
0 2 J 


Und das iſt erſt der Anfang von Wobbes Ferienreiſe 
Was kommt nun noch? N 
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Warum gibt es mehr Frauen als Männer? 


ö Man weiß ſeit langem, daß in den europäiſchen Län⸗ 
bern die Zahl der Frauen erheblich höher iſt als die der 
anner. In Polen z. B. entfallen auf 100 Männer 106,9 
Frauen, in England 109,8, in Frankreich 1083, in Deutſch⸗ 
land 106,7 uſw. Im allgemeinen ſtellen die Frauen in Polen 
51,7 Prozent der Bevölkerung dar, in England 523 Pro- 
zent, in Frankreich 52,0 Prozent, in Deutſchland 51,6 Pro⸗ 
zent, in Dänemark 51,3 Prozent, in Schweden, 50,9 Prozent 
um. In den überſeeiſchen Ländern iſt das Verhältnis 
häufig direkt entgegengeſetzt. In den Vereinigten Staaten 
machen die Frauen nämlich 49,4 Prozent der Bevölkerung 
aus, in Kanada 48,5 Prozent, in Japan 49,8 Prozent uſw. 
> erklärt ſich dies daraus, daß in dieſen Ländern entweder 
der Zuſtrom von Einwanderern noch eine große Rolle 
ſpielt, und daß dabei überwiegend Männer in Frage kom⸗ 
men, oder auch daraus, weil das Leben der Mädchen dort 
vielfach weniger gilt als das der Knaben. In der Haupt⸗ 
ſache bezieht ſich das auf Länder nichteuropäiſcher Kultur. 
Das zahlenmäßige übergewicht der Frauen iſt, wie der 
Kurjer Poznanſki“ in einer Betrachtung über dieſes 
Thema ausführt, eine um fo erſtaunlichere Erſcheinung, 
> die Natur in ihrem Beſtreben, zwiſchen den Geſchlech⸗ 
ern das Gleichgewicht zu erhalten, den Knaben ein ent⸗ 
ſchtedenes Übergewicht ſichert. Auf 100 Knaben im Alter 
von fünf Jahren entfallen in Polen 98,4 Mädchen, in Eng⸗ 
and 97,6, in Frankreich 98,0, in Deutſchland 96,9, in Italien 
96,6, in den Vereinigten Staaten 97,6, in Japan 98,8 und 
5 Kanada 98,0. Aus den vorſtehenden Zahlen iſt erſichtlich, 
daß faſt unter allen geographiſchen Breiten die Knaben 
über die Mädchen ein Übergewicht beſitzen. Schon im Alter 
on 10—19 Jahren zeigen die Franen ein zahlenmäßiges 
bergewicht in der Mehrzahl der Länder und im Alter 
zwiſchen 20 und 29 Jahren iſt das weibliche übergewicht 
allgemein. Auch die Vereinigten Staaten nicht aus⸗ 
genommen. Auf 100 Männer im Alter zwiſchen 20 und 
1 Jahren entfallen in Polen 114,9 Frauen, in England 
1192, in Frankreich 1022, in Deutſchland 107,1, in den 
ereinigten Staaten 103,0. A: 

Im ſpäteren Alter zeigt ſich das zahlenmäßige Über⸗ 
bewicht der Frauen in vielen Ländern noch deutlicher, und 
im, Alter von 60 Jahren und mehr entfallen auf 100 
120 ner 125,9 Frauen, in Frankreich 125,2, in Deutſchland 

‚A, in Rußland 126,9 uſw. ; 2 
8 Die Erſcheinung des zahlenmäßigen Übergewichts der 
rauen kann nur erklärt werden durch eine größere Sterb⸗ 
ichkeit der Männer. Daß unter den kleinen Kindern eine 
Roere Sterblichkeit auf die Knaben entfällt als auf die 
dendchen war ſchon ſeit langem bekannt. Es zeigt ſich in⸗ 
deſſen, daß dieſe ſelbe Erſcheinung ſich auch in ſpäteren 
ſeſt ren zeigt. Die Statiſtik unſerer Krankenkaſſen ſtellt 

daß auf 100 Verſicherte im Jahre 1929 0,72 Männer und 
en Franen ſtarben, für das Jahr 1930 find die ent- 
Das denden Zahlen 0,70 und 0,45, im Jahre 1931 0,69 und 
A Dieſe Erſcheinung wiederholt ſich ſtändig, ſie kann alſo 


ui, Bufall nicht beruhen. Es liegt indeſſen darin auch 
chts beſonders Merkwürdiges, da der Mann auf der 


ae nach dem Erwerb für ſich und ſeine Familie von dem 
zarte um diefe Mittel ſchärfer betroffen iſt: durch Er⸗ 
Behr ung, Unglücksfälle und durch unhygieniſche Arbeits⸗ 
ſchaftiat en. Die Frau, die in der Hauswirtſchaft be⸗ 
04 igt iſt, führt ein relativ ruhigeres Leben und iſt nicht 
ehr darauf angewieſen, unter ungünſtigen Bedingungen 
ir rb zu ſuchen. Das beſtätigen vollſtändig Beobach⸗ 
a auf anderen Gebieten. Das wird z. B. in einer 
ie ES Zweifel erhabenen Weiſe beſtätigt dadurch, daß 
5 br der an Tuberkuloſe Erkrankten unter den Arbeits- 
rbeite bes lich ſinkt. Wenn man in Betracht zieht, daß der 
Ber sloſe nicht nötig hat, bei ſchlechtem Wetter zur Ar- 
nn gehen, vielfach ohne Frühſtück, indem er aus der 
ch En Wohnung in Froſt und in Regen kommt, daß er 
a elmehr ausruhen kann uſw., ſo iſt das vollkommen 
ee Wie ſich die Arbeitsloſigkeit bei längerer 
Fra er auf die Geſundheit auswirkt, das iſt eine andere 
ſt 80 Anfangs beſſert ſich der Geſundheitsguſtand. Es 
dies eine Erklärung mehr für die größere Sterblichkeit 
er den Männern und für das zahlenmäßige Ubergewicht 


ö 0 R 
er Frauen in der heutigen ſozialen Organiſation. 


Der elektriſche Nachtwächter. 


Wunder der Fernmeßtechnik. 


beige? einmal Gelegenheit hatte, einen Blick in ein elek⸗ 
were > Kraftwerk, in ein Laboratorium oder in ein Berg⸗ 
mit ö 5 werfen, wird den Eindruck der vielen Schalttafeln 
en unzähligen Meßinſtrumenten nicht vergeſſen. Nicht 
nebmun der Kraftzentrale der großen induſtriellen Unter⸗ 
erkzenden, ſondern an jedem einzelnen Gerät, an der 
motive maſchine, an der Schallplattenpreſſe, an der Loko⸗ 
Zeiger am Armaturenbrett des Autos ſpielen dauernd die 
das 7 uhrförmigen Skalen und geben Auskunft über 
A dreh Arbeiten der Maſchinen. Der Kraftwagen— 
wie 1 ſich von ſelbſt; aber der Fahrer muß wiſſen, 
hält, nell er ſich dreht, ob er genügend Betriebsſtoff er- 
genug Ol zur Schmierung vorhanden iſt, ob die 
8 Luft haben. N 
der Men es bei jeder Maſchine. Sie leiſtet die Arbeit, 
a iſch braucht ſie nur zu überwachen. Das kann er 


Mena) 
1 eßin 


. zu Hauſe im Klubfeſſel, denn die Anzeige jedes 
Ae grentes läßt ſich auf beliebige Entfernungen über⸗ 
Ferne üb icht nur ortsfeſte Maſchinen werden aus der 
erngelenktervacht. ſondern auch Fahrzeuge, z. B. die 
einen Aiken Schiffe, auf denen man jeden Vorgang ohne 
keiten ſind e, Beſatzung verfolgen kann. Dieſe Möglich⸗ 
die in en letzte, Crrungenſchaft der Fernmeßtechnik, 
volloracht lat en Jahren geradezu wundervolle Leiſtungen 


Es ;; 

Größen 15 ohne weiteres verſtändlich, 

ern e Strom, Spannung, 
anzeigen kann, 


daß man elektriſche 
Leiſtung auf beliebige Ent⸗ 
Sbähte, Ya kaun, denn man braucht ja nur die 
85 iſt es 50 den Meßinſtrumenten führen, zu verlängern. 
2 tromlieferu eiſpielsweiſe denkbar, daß man in Berlin die 
mhält as Betrteines Kölner Kraftwerkes mißt. Daraus 
dale 3 alter Werk dann Aufſchluß, ob Köln für ge⸗ 
er Hauptftadtem abgeben kann, um den erhöhten Bedarf 
iſt acht, der 4 zu decken. In Köln iſt ein Zähler ange⸗ 
alſo keine fegt. wieniel Strom Berlin abnimmt. Es 

5 5 ernmündliche oder ſchriftliche Verſtändigung 

t. die Meßinſtrumente geben alle notwendige 
Eben 0 f * 8 g 
deaf e ER aalen ſich auch andere Größen übertragen, z. B. 
Watung hat. ce“ was bei Hochwaſſergefahr große Be- 
ae. er viele En iſt nicht notwendig, daß bei Sturm und 
ben werden Meter am Rhein entlang Wachtpoſten auf⸗ 
immten Ab es genügen kleine Meßinſtumente, die in 
ſtänden in den Strom eingebaut und deren 


Pleß⸗Betriebe unter dem Hammer. 


Kattowitz, 5. Juli. Auch die Kohleuhalden in den 
Fürſtlich Pleßſchen Betrieben ſind während der jetzt durch⸗ 
geführten Steuereintreibungen gepfändet worden. Das 
polniſche Finanzamt in Pleß hat die Zwangsverſteigerung 
dieſer Halden auf vier Pleſſer Gruben, die etwa 14000 
Tonnen Kohlen umfaſſen, angeordnet. 


Henderſon gegen die engliſche 
285 Tuſkütungspolitll. 


Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon 
griff die Engliſche Regierung im Verlaufe einer Rede vor 
einem nationalen Arbeiterklub in aufſehenerregender Weiſe 
an. Unter Anſpielung auf die kürzlichen Reden des eng⸗ 
liſchen Luftfahrtminiſters und des Lordſiegelbewahrers, in 
denen die Luftaufrüſtung Englands angekündigt wurde, er⸗ 
klärte Henderſon: „Dieſe Reden enthielten beinahe ein 
Hohnlachen gegenüber allen international gerichteten 
Beſtrebungen. Sie brachten Drohungen, eine Politik in 
Kraft zu ſetzen, die tatſächlich bedeuten würde, daß die A b⸗ 
rütſtungskonferenz ihre Türen ſchließen und 
ihre Arbeit hinlegen könnte. Wenn die Engliſche Regie⸗ 
rung die Politik verfolgt, die dieſe Reden andeuten, dann 
werden wir das wahnſinnigſte Rüſtungswett rennen 
haben, das es jemals in England oder Europa gegeben hat. 
Dann wird es für uns unmöglich ſein, irgendein hilfreiches 
Weltabkommen zu erreichen, ſelbſt nicht ein ſolches für die 
Rüſtungsbegrenzung.“ 


eke. E... br. N. f.. . 


1 


Licht muß wieder werden 

nach dieſen dunklen Tagen. 

Laßt uns nicht fragen, 

ob wir es ſehen. 

Es wird geſchehen: 

Auferſtehen wird ein neues Licht. 
Claudius 
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EFFEEFTFFELTEEIERR 
Republik Polen. 


„Einer iſt erledigt, das iſt der Anfang!“ 

Vor dem Bezirksgericht in Poſen fand dieſer Tage die 
Verhandlung gegen den nationaldemokratiſchen Stadtver⸗ 
ordneten Ignacy Rauſch ſtatt, der wegen Verherrlichung 
des Verbrechens an dem Innenminiſter Pieracki 
verhaftet worden war. Rauſch ſoll am Tage nach dem Ver⸗ 
brechen zu einem Briefträger geſagt haben: „Einer iſt er⸗ 
ledigt, das iſt der Anfang!“ Dies wurde zur Anzeige ge⸗ 
bracht, und die Folge war die Verhaftung des Rauſch. 


Der Angeklagte beſtritt in der Verhandlung, dieſe 
Worte gebraucht zu haben. Er ſagte, daß er in ſeiner Woh⸗ 
nung für das Seelenheil des ermordeten Miniſters ſogar 
Gebete verrichtet habe. Das Gericht ſchenkte jedoch der 
Ausſage des Briefträgers Glauben und verurteilte den An⸗ 
geklagten auf Grund des Art. 154 § 1 St. G. B zur einem 
Jahre Gefängnis. 


9000 Jugendliche in den Arbeitslagern. 

Aus Warſchau wird gemeldet: Der Fürſorgeverein für 
die arbeitsloſe Jugend, der ſich mit der Werbung für die 
Arbeitslager befaßt, hat dieſe Aktion beendet. In den Ar- 
beitslagern in ganz Polen haben 9000 junge Männer, zu⸗ 
meiſt im Alter von 18 bis 19 Jahren, Beſchäftigung gefunden. 
Nach den dem Arbeitsloſenfonds vorliegenden Berichten 
kommen jetzt Deſertionen faſt nicht mehr vor. Augenblicklich 
ſind die Arbeitslager überfüllt, und eine weitere Werbung 
iſt infolge der Erſchöpfung der Kredite für dieſen Zweck 
unmöglich. 


* 


Meſſung an einer zentralen Warte abgeleſen werden. So 
ein Inſtrument kann z. B. ein Rohr ſein, das vertikal in 
den Strom verſenkt iſt und in dem ein Schꝛvimmgefäß 
ſchwebt. Dieſes hängt an einer Schnur, die über ein 
Näderwerk führt. Steigt nun der Strom, ſo hebt ſich der 
Schwimmer und bewegt mittels der Schnur das Räder⸗ 
werk, das einen elektriſchen Widerſtand verändert. Die 
Stromänderungen fließen über eine Leitung zur zentralen 
Warte. — In gleicher Weiſe läßt ſich aus der Ferne die Be⸗ 
wegung einer Schleuſe kontrollieren. Alle mechaniſchen Be⸗ 
wegungen können ja in elektriſche Ströme verwandelt 
werden. 

Eine beſonders vielſeitige Ausbildung hat die Meſſung 
meteorologiſcher Größen erfahren. Man weiß Tempera⸗ 
tur, Feuchtigkeit, Druck, Wind uſw. in elektriſche Größen 
zu verwandeln. Alle dieſe klimatiſchen Verhältniſſe wer⸗ 
den einheitlich von einem Apparat gemeſſen, den man 
Meteorograph nennt. Dieſes Inſtrument bringt man in 
unbemannten Regiſtrierballons unter und läßt es dann zur 
Stratoſphäre hoch, von wo aus die angezeigten Werte durch 
einen Funkſender ſelbſttätig zur Erde gemeldet werden. 
Auch der Zeppelin hat den Meteorographen bei ſeinen 
Fahrten erfolgreich in Anwendung bringen können. — Das 
elektriſche Thermometer, das auch im Haushalt 


ſchon hinreichend bekannt iſt, beruht auf dem Grundſatze, 


daß in zwei verſchiedenen Metallen, die zuſammengelötet 
find, ein Strom entſteht, wenn die Lötſtelle erwärmt wird. 
— Bei der Feuchtigkeitsbeſtimmung mißt man den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem trockenen und einem feuchten Thermo⸗ 
meter. Feuchte Luft hat eine andere Temperatur als 
trockene; ſo gewinnt man Rückſchlüſſe auf die Feuchtigkeit. 
Dieſe wenigen Beiſpiele mögen genügen, um zu zeigen, wie 
man jede Größe durch irgendeine phyſikaliſche Erſcheinung 
auf eine elektriſche Größe zurückführen kann. „Jede“ iſt 
nicht zu viel geſagt, denn auch das Wachſen der Blumen 
oder die Veränderungen im Blut können meßtechniſch er- 
faßt werden. 

Aber ſelbſt wenn wir nicht in der Lage wären, ſolche 
Umformungen von beliebigen phyſikaliſchen und chemiſchen 
Größen ins Elektriſche vorzunehmen, könnten wir dennoch 
alle Werte, die ſich durch ein Meßinſtrument beſtimmen 
laſſen, übertragen. Nehmen wir an, man wolle die Tacho⸗ 
meter, welche die Tourenzahlen von mehreren Maſchinen 
in einer Fabrik anzeigen, alle in einer Zentrale ableſen. 
Man könnte zwar die Tourenzahl als elektriſche Größe 


meſſen, indem man auf die rotierende Achſe der Maſchine 


einen winzigen elektriſchen Generator ſetzt; je ſchneller er 
ſich dreht, deſto mehr Strom liefert er. Dieſen Grundſatz 


ERMASSIGTE PAsse. 
nach BAD HiS TYAN 


Rheuma, Ischias, Exſudate. Informationen über ermäßigte 
Päſſe, Pauſchalkuren uſw. erteilt: 
4078 Biuro Piſzezany, Cieſzyn, Srutarſta 18. 


Rundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 10. Juli. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Lieder 
von Franz Schubert. 12.00: Konzert. 13.00: Aus 1001 Nacht 
(Schallplatten). 15.15: Für die Frau. 15.40: Mia Munier⸗Wrob⸗ 
lewſka: Unter dem wechſelnden Mond. 16.00: Konzert. 17.00: 
Jugendſportſtunde. 17.15: Deutſche Kraftwagen im Kampf um 
den Großen Preis von Deutſchland auf dem Nürburgring. 17.35: 
Kraft aus dem Meere. 17.55: An das Meer. 18.55: „Der häus⸗ 
liche Krieg“, Oper von Schubert. 20.15: Stunde der Nation. 
Deutſches Orgelkonzert. 20.45: Arbeiter, hör zu! 22.00: Nach⸗ 


richten. 23.00 — 24.00: Unterhaltungsmuſik. 
Breslan⸗Gleiwitz. 

05.00: Schallplatten. 06.25: Konzert. 08.10: Schallplatten. 12.00: 
Konzert. 13.45: Unterhaltungskonzert. 15.10: Liederſtunde. 


15.35: Wie finde ich meinen Urgroßvater? 16.00: Konzert. 17.30: 
Für die Bauern. 18.00: Klavierkonzert. 19.00: Balalaika⸗Kon⸗ 


zert. 20.15: Stunde der Nation. Deutſches Orgelkonzert. 20.45: 
Arbeiter hör zu! Menſchen, wie wir alle ſind! 23.00—24.008 
Nachtmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.20: Schallplatten. 11.05: Zwiſchen Stadt und Land. 11.30: 
Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.20: Bü« 
cherſchau. 16.90: Konzert. 18.25: Jungmädelſtunde. 19.00: Bunte 
Stunde. 20.15: Stunde der Nation. Deutſches Orgelkonzert. 


20.45: Eine fröhliche Stunde bei Fritz Reuter. 21.30: Lieder von 


Brahms. 22.45— 00.30: Nachtmuſik. 
Leipzig. 2 
06.20: Konzert. 08.20: Schallplatten. 09.00—09.20: Für die Frau. 
10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.10: Zur Unterhaltung 
(Schallplatten). 15.15: Lieder von Alfred Pellegrini. 16.00: Kon⸗ 
zert. 18.00: Stunde der jungen Front. 18.30: Volksmuſik. 20.15: 
Stunde der Nation. Deutſches Orgelkonzert. 20.45: Inſtrumen⸗ 


tal⸗Kabarett. 22.30: Orcheſterkonzert. 
Warſchan. 

06.35: Schallplatten. 12.10: Salonorcheſter⸗Konzert. 16.00: Schall» 
platten. 17.30: Klaviervorträge. 18.15: Leichtes Konzert. 19.15: 


Lieder und Arien für Bariton. 20.12: „Das Zauberſchloß“, Oper 
von Moniuſzko. 22.45: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Mittwoch, den 11. Juli. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Für die 
Frau. 12.00: Konzert. 13.00: Aus wenig bekannten Opern 
(Schallplatten) 15.15: Kinderliederſingen. 15.45: Fürs Kind. 
16.00: Konzert. 17.50: Aus der Frühzeit des deutſchen Liedes. 
18.40: „Ferienreiſe. Auskunft Schalter 3“. Eine luſtige Schall⸗ 
plattenſtunde. 20.10: Unſere Saar. Den Weg frei zur Ver⸗ 
ſtändigung. 20.90: Militärkonzert. 22.00: Nachrichten. 23.00 bis 
01.00: Tanzmuſik. * a 


Breslau⸗Gleiwitz. Ber) = 
05.00: Konzert (Schallplatten). 06.25: Blasmuſik. 11.45: Für die 
Bauern. 12.00: Konzert. 13.45: Unterhaltungskonzert. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: Kurkonzert. 17.35: Johanne Juliana Schubert. 
18.00: Cellomuſik. 19.00: Offenes Singen. 20.10: Unſere Saar. 
— Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.30: Konzert. 22.45 bis 
00.30: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.20: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 09.05: Schulfunkſtunde. 
11.30: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.40: Werkarbeitsſtunde für Mä⸗ 
del. 19.05: Haus Pfitzner, Meiſter des dentihen Liedes. 20.10: 
Unſere Saar. — Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.30: Kunſt⸗ 
Sport⸗Kämpfe. 22.30— 24.00: Tanzmuſik. 

Leipzig. 

06.20: Konzert. 08.20—09.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10: 
Schrammelmuſik. 16.00: Jugendnachmittag. 17.00: Forſcherſchick⸗ 
ſale. 17.20: „Mit Herz und Hand fürs Vaterland!“ Heiteres 
Spiel. 18.20: Operettenmuſik. 20.10: Unſere Saar. — Den Weg 
> zur Verſtändigung. 20.30—01.00: Tanz- und Unterhaltangs⸗ 
abend. 

Warſchan. 
06.35: Schallplatten. 12.10: Leichte Muſik. 13.05: Kreisler und 
Rubinſtein (Schallplatten). 17.30: Klaviervorträge. 18.15: Schall⸗ 
platten. 19.15: Muſik. 20.12: Leichtes Konzert. 21.12: Soliſten⸗ 
konzert. 22.15: Tanzmuſik. 


wendet man an, um Windgeſchwindigkeiten zu meſſen (Ane⸗ 
mometer). Es genügt jedoch, auf die Zeigerſkala des Tacho⸗ 
meters einen Zuſatzapparat aufzuſetzen, in dem eine mecha⸗ 
niſche Bürſte rotiert. Bei jeder Umdrehung wird der Zeiger 
des Tachometers abgetaſtet und dabei ein Stromſtoß aus⸗ 
gelöſt. Dieſer betätigt in der Zentrale ein Zeiginſtrument. 
Konſtruktionen ſolcher und ähnlicher Art ſind vielfach 
in Gebrauch. Die Zuſatzgeräte ſind ſo ausgebildet, daß ſie 
auf jedes Meßinſtrument aufgeſetzt werden können, gleich⸗ 
gültig, ob dieſes einen Dampfdruck, eine Kompaß⸗Stellung 
oder einen Rauchgasgehalt anzeigt. Die Übermittlung der 
gemeſſenen Werte erfolgt auf Leitungen, auch auf Telephon⸗ 
leitungen, ferner auf Atherwellen und nach Art der Hoch⸗ 
frequenztelephonie an Leitungen außen entlang. Wenn 
etwa eine Kraftzentrale im Gebirge mehrere kleinere, ver⸗ 
ſtreut liegende Kraftwerke zu überwachen hat, ſo kann 
dort wie beim Telephonſelbſtwähler die Nummer eines 
Kraftwerkes gewählt werden, worauf ſich von ſelbſt das 
Meßinſtrument einſchaltet, um die Leiſtungserzeugung an⸗ 
zuzeigen. g 3 
Aber die Meßinſtrumente können nicht nur meſſen, ſie 
können auch ohne menſchliches Zutun rechnen. Es iſt z. B. 
die Leiſtung all der kleinen Kraftwerke in der Zentrale 
zuſammenzuzählen. Dann werden alle Zuleitungen dieſer 
Werke auf einen Zähler geſchaltet, wie er auch im Haushalt 
Verwendung findet. Es läßt ſich dann ableſen, wieviel 
Kilowatt alle Werke zuſammen erzeugen. Ferner kann der 
Zähler ſubtrahieren. Es arbeiten z. B. zwei große Werke 
zuſammen, von denen das eine einmal Strom beim an⸗ 
deren bezieht, das andere Mal Strom liefert. Je nachdem, 
in welcher Richtung der Strom durch den Zähler fließt, 
wird die Leiſtung hinzugezählt oder abgezogen. Die Aus⸗ 


führung eines ſolchen Zählers iſt weſentlich einfacher als 


die einer Rechenmaſchine. 5 

Die moderne Elektrizitätswirtſchaft hätte niemals die 
gewaltige Entwicklung nehmen können, wenn ihr nicht jene 
wunderbaren Methoden der Meßtechnik zur Verfügung ge⸗ 
ſtanden hätten. Auch die Sicherungsvorrichtungen im Berg⸗ 
bau konnten durch die Fernmeßanlagen weſentlich „ber 
beſſert werden. Die überwachung von großen Gebäude— 
komplexen wird ſtändig ſelbſttätig auf Feuer und Waſſer 
durch Meßinſtrumente vorgenommen. Sie ſind ſo zuver⸗ 
läſſig wie der beſte Nachtwächter und ſtehen immer betriebs⸗ 
bereit. Welche Vorteile die wiſſenſchaftliche Forſchung von 
der Meßtechnik hat, wurde am Beiſpiel der Meteorologie 
geſchildert. So iſt die Meſſung heute nicht mehr ein kleines 
Anhängſel der geſamten Technik, ſondern ein dirigierender 
Beſtandteil, der ganze Arbeitsprozeſſe beſtimmt. 
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Verbot öffentlicher Sammlungen im Reich. 


tobi eerlin, 7. Juli. In der letzten Sitzung hat das Reichs⸗ 

nett unter verſchiedenen anderen Geſetzen auch ein 

ei über das Verbot von öffentlichen Sammlungen 
abſchiedet, das folgenden Wortlaut hat: 


81 
55 ve Sammlungen von Geld⸗ oder Sachſpenden 
= ig unden Straßen oder Plätzen, von Haus zu Haus, 
ti ſt⸗ oder Vergnügungsſtätten oder an anderen öffent⸗ 
n Orten find bis zum 31. Oktober 1934 verboten. Als 
Wernlung gilt auch der Verkauf von Gegenſtänden, deren 
rt in keinem Verhältnis zu dem geforderten Preis ſteht. 
Be Verkauf von Karten, die zum Eintritt zu Ver⸗ 
lichen tungen irgend welcher Art berechtigen, iſt auf öffent⸗ 
91 = Straßen und Plätzen und von Haus zu Haus bis zum 
une ktober 1934 ebenfalls verboten; der Verkauf in Gaſt⸗ 
ſelbſt Vergnügungsſtätten iſt nur für die in ihnen 
lk. ſtattfindenden Veranſtaltungen zuläſſig. 
een in Kirchen ſind von dem Verbot ausgenom⸗ 
So Der Stellvertreter des Führers kann im Einzelfalle 
len eines überwiegenden öffentlichen Intereſſes weitere 
erenabmen zulaſſen. Dieſe Beſtimmungen gelten auch für 
reits genehmigte Sammlungen. 


8 2. 
er den Vorſchriften des 8 1 vorſätzlich zuwiderhandelt, 
mit a Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder 
In deldſtrafe beſtraft. Die bei einer verbotenen Samm⸗ 
5 eingegangenen Spenden werden zugunſten des Landes 
gezogen, das über ſie zu Wohltätigkeitszwecken verfügt. 


ER In der Begründung zu dem Geſetz über das Verbot 
u öffentlichen Sammlungen wird darauf hingewieſen, daß 
Sammeln von Spenden ſich in der letzten Zeit allmählich 
Ben Unmejen entwickelt habe, dem Einhalt geboten 
8 e müſſe. Die Einkommensverhältniſſe großer Schichten 
6 olkes ſeien nicht fo, daß von den Volksgenoſſen dauernd 
et für irgend welche, an ſich oft gute und unter⸗ 
x ungswürdige Zwecke verlangt werden lönnten. Die 
wür kraft werde ſonſt in einer Weiſe geſchwächt, die uner⸗ 
iſchte Rückwirkungen auf die Ankurbelung der Wirtſchaft 
fe der dem Übermaß der Sammlungen müſſe die Gebe⸗ 
geſe igkeit ſelbſt mehr und mehr leiden. Die bisherigen 
ere neben Beſtimmungen hätten ſich nicht als ausreichend 
a iefen. um für das auch im kommenden Winter durd)- 
führende Winterhilfswerk den Boden zu bereiten, erſcheine 
Su notwendig, bis zum 31. Oktober 1934 zunächſt einmal alle 
ammlungen zu verbieten. Für beſondere Fälle ſind im 
Fuhr ſelbſt Ausnahmen durch den Stellvertreter des 
1 ters vorgeſehen. Im übrigen wird bis zum 31. Oktober 
3 das geſamte Sammlungsweſen durch ein Reichsgeſetz 
18 er Aufhebung der bisherigen Beſtimmungen neu geregelt 
erden müſſen. 
G. ln einem Kommentar zu dieſem Geſetz meint die 
all rmania“, daß das Verbot von öffentlichen Sammlungen 
Ey Art vom deutſchen Volk mit einem Gefühl der Er⸗ 
Fueter un g begrüßt werden wird, um ſo mehr, als der 
5 ſelbſt in dieſen ſchweren Tagen mit ſchonungsloſer 
0 enheit den Schleier von Handlungsweiſen geriſſen hat, 
5 nicht nur völlig unnationalſozialiſtiſch waren, ſondern 
kes Opferſinn und der Opferfreudigkeit des deutſchen Vol⸗ 
geradezu Hohn ſprachen. 


Prozeß gegen Gottloſenorganiſation. 
„Fördert den Kirchenaustritt“. 


5 Vor der 16. Großen Strafkammer des Landgerichts 
alt, rlin begann Dienstag ein Maſſenprozeß gegen 32 Mit⸗ 
glieder der durch Notverordnung des Reichspräſidenten vom 
4 Nai 1932 aufgelöſten Organiſation „Verband pro le⸗ 
riſcher Freidenker“. 

den Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß ſie noch nach 
gefüß verbot die kommuniſtiſche Gottloſenorganiſation fort- 
Pla ort und ſich ihr als Mitglieder angeſchloſſen haben. Der 
Dann im Falle eines Verbots die Gottloſenbewegung ge⸗ 
wurd als „Beſtattungsorganiſation“ aufrechtzuerhalten, 
chor e, — nach den Feſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft — 
präſiden Januar 1992 gefaßt. Als die Verordnung des Reichs⸗ 
arif enten erlaſſen wurde, durch die der „Verband prole⸗ 
N cher Freidenker“ aufgelöſt und das Verbandsbureau in 
ſofort ranienburger Straße geſchloſſen wurde, iſt ſeinerzeit 
. eine Organiſation „Volkshilfe mit Beſtattungsfür⸗ 
Arge“ ins Leben gerufen worden. 


leit Dieſe angeblich neue Organiſation ſtellte in Wirklich- 
botene nach der Anklage — nur eine Fortführung des ver⸗ 
die zen Freidenkerverbandes dar. Sie übernahm denn auch 
daſſienreauräume des verbotenen Verbandes. Auch als 
oten rer bediente man ſich der Leute, die ſchon bei der ver⸗ 
glie en Freidenkerbewegung tätig waren. Die früheren Mit⸗ 
1. der des Freidenkerverbandes bekamen neue Mitglieds 


a ; : 
er die mit der Aufſchrift „Fördert den Kirchenaustritt“ 
ſehen wurden. 


e Verhandlungsſaal bietet ein ungewöhnliches Bild. 
die Ank Unterbringung der 32 Angeklagten genügte nicht 
8 „Elagebant, ſondern es mußten auch die Prefle- und 
lagtenrſtändigenbänke benutzt werden. Unter den Ange⸗ 
mit 9 find zu erwähnen die Unterkaſſierer der „Volkshilfe 
Steinbeſtattungsfürſorge“, Johannes Boßmann und Kurt 
ſallon dach, der ſtelverkretende Geſchaftsfußrer der Organi⸗ 
übrigen bagge und der Verbandsſerretär Paul Jiſpern Die 
Waren Angeklagten, unter denen ſich zwei Frauen befinden, 
ſation. Mitglieder oder Funktionäre der illegalen Organi⸗ 


umfamaeſichts der großen Zahl der Angeklagten und der 
zwei Wocichen Beweisaufnahme dürfte der Prozeß etwa 
' ochen in Anſpruch nehmen. 
1 Der R i 
\üumen Schimmel iſt der Feind Ihres Eingemachten, deshalb ver⸗ 
Fruchtſaften nicht, zur Haltbarkeit von Obſt, Marmelade, Gelee, 
ſcenden. un, Gurken uſw. Dr. Oetkers Einmachehilſe zu ver⸗ 
Waften di ie gebräuchlichſten Einmache-Rezepte find in allen Ge— 
kenn dufälli Dr. Oetkers Fabrikate führen, koſtenlos zu haben. 
unte Fina vergriffen, ſchreiben Ste eine Poſtkarte an die be⸗ 
ſtelker, Warte Dr. Auguſt Oetker, Danzig⸗Oliva, oder Dr. A. 
rel zufendeldawa, die Ihnen dann die Einmache-Rezepte gebühren: 
en wird. Siehe auch Anzeige. 4990 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 8. Juli 1934. 


Nr. 152. 


Peickung 


Von angeblich unterrichteter 


ſtets ſehr gut 


Seite aus dem Reich veröſſentlichen die „Wiener 


Neueſte Nachrichten“ folgende 
in die tragiſchen Begebenheiten in Deutſchland 
einiges Licht zu bringen ſcheinen? Insbeſondere 
klären ſie die Tatſache auf, daß gänzlich verſchiedene 
Kräfte, nämlich die der SA-Führung und der Re⸗ 
aktion, zuſammenwirkten und ſo eine überaus 
gefährliche Situation heraufbeſchworen, Dergegen- 
über die Reichsregierung zur Anwendung der 
allerſchärfſten Mittel gezwungen war. 

Der Konflikt, der zur Tragödie des 30. Juni führte, 
liegt bereits längere Zeit zurück. Er nahm ſeinen Aus⸗ 
gang von dem Wunſche des Chefs des Stabes Röhm, daß 
unter ſeiner Leitung ein Reichsverteidigungsminiſterium 
geſchaffen werde, das die Reichswehr, die Reichsmarine 
und die SA, alſo den geſamten Verteidigungsapparat des 
Staates nach innen und außen, umfaßt hätte. Es gelang 
Röhm, der zeitweiſe glaubte, ſich ſelbſt für den eigent⸗ 
lichen Herrn Deutſchlands halten zu dürfen, indeſſen nicht, 
dieſe Forderung durchzuſetzen, gegen die die Reichswehr 
wie der Reichspräſident und wohl auch die nicht national⸗ 
ſozialiſtiſchen Miniſter auftraten. Röhm erreichte jeden⸗ 
falls die Zuſtimmung des Reichskanzlers nicht und mußte 
ſich geſchlagen geben, als vor etwa 14 Tagen dieſe Pläne 
in einer Kabinettsſitzung endgültig ſcheiterten. 
Im Gegenteil, der Reichswehrminiſter Blomberg 
konnte ſich vollkommen durchſetzen und ſich auch für jeden 
Ernſtfall die Kommandogewalt und das Kontrollrecht über 
die SA ſichern. Röhm begab ſich grollend nach Wiesſee auf 
Krankenurlaub, die SA ſelbſt wurde zum 1. Juli be⸗ 
urlaubt. 

Damals ſcheinen bereits die Vorbereitungen 

für die SA⸗Revolte eingeſetzt zu haben. 
Am Montag letzter Woche kam Röhm überraſchend nach 
Berlin, um abermals mit dem Reichskanzler zu ver⸗ 
handeln. Er bedeutete ihm, Papen habe mit ſeiner Rede 
in Marbung einen reaktionären Aufſtand vorbereiten 
wollen, gegen den die SA eingefet werden müſſe. Auf 
dieſe Weiſe hoffte Röhm, noch eine Chance zu finden, ſich 
zum Herrn der Situation aufzuwerſen und an die Stelle 
Blombergs zu treten. Die Leute, mit denen er die frei⸗ 
werdenden Stellen beſetzen wollte, ſtanden bereit. Die 
Stellung Hitlers ſelbſt beabſichtigte er allerdings nicht 
anzutaſten. Nach dem Scheitern dieſer Verhandlungen 
trat das Verhältnis zwiſchen Reichsführung und SA⸗ 
Führung in jenes kritiſche Stadium, das zur Aktion am 
30. Juni und zur Vernichtung der SA⸗Rebellen führte, 
die bereits Abteilungen alarmiert hatten, um eine Revolte 
in Gang zu bringen. 

Vollkommen geſondert läuft davon die Aktion jener 
reaktionären Elemente, die vor allem in den 
Zirkeln von unzufriedenen Intellektuellen, unter denen 
der ſogenannte Herrenklub eine beträchtliche Rolle ſpielte, 
ihren Ausgang nahm. Die Kreiſe, die hier wirkſam waren, 
waren zum Teil ſchon vor dem nationalſozialiſtiſchen 
Regime organiſiert, es waren jene Konſervative daran 
führend beteiligt, die meinten, N 

anf gewiſſen Gebieten eine Verſtändigung mit 

\ Frankreich herbeiführen zu können. 
Auch in der Umgebung des Vizekanzlers hatten dieſe 
Kreiſe Fuß gefaßt und es beſtanden ſowohl in London wie 
in Paris Bureaus, zu denen die Verbindung mit Berlin 
von dem früheren Korreſpondenten der „Voſſiſchen Zei⸗ 
tung“ in Paris, Mariaux, aufrechterhalten wurde. In 
dieſem Zuſammenhang wurden ſowohl Edgar Jung wie 
auch Mariaux verhaftet und hier liefen auch die Ver⸗ 
bindungen des Herrenklubs, der durch den Tod ſeiner 
hervorragenden Funktionäre v. Gleichen, v. Alvens⸗ 


Ausführungen, die 


leben und Schotte jetzt gebüßt hat. 


Die beiden vppofitionellen Strömungen, die in der 
SA und die um den Herrenklub, waren nicht im Ziel und 
nicht in der Geſinnung, ſondern nur in der Taktik 
identiſch und konſorm. Jede hoffte im Grunde, den an 
deren beim Losſchlagen übertölpeln zu können und ſich 
ſelbſt die Macht zu ſichern. Selbſtverſtändlich beſtanden 


Hintergründe des Röhm: 


/ | 
Fi alle“ 


Niemand hot es mehr nötig, sein 
Hor durch Verwendung ungeeig- 
neter Waschmittel unnötigen Ge- 
fahren auszusetzen. Der Preis von 
Elido Shampoo ist so ermäßigt, 
daß sich nun jeder die einzig 
richtige Haarpflege leisten kann. 


men en. 7) 
Putſches. 
aber rege Beziehungen, die hauptſächlich durch den 
General von Schleicher, dem Vorgänger Hitlers auf 
dem Kanzlerpoſten, hergeſtellt worden waren. Schleicher 
hatte bereits ſeit Wochen eine lebhafte Tätigkeit entfalten 
und insbeſondere das Ruhrgebiet bereiſt, offenbar um 
industrielle Unterſtützung zu gewinnen. Man erinnert ſich 
bei dieſer Gelegenheit an die alten Zuſammenhänge 
zwiſchen Schleicher und Gregor Straſſer. Sowohl 
Schleicher wie der Herrenklubkreis mögen ſich als Ziel eine 
Militärdiktatur vorgeſtellt haben, die etwa durch 
Gregor Straſſer ſozial abgedeckt ſein würde. Für die Ver⸗ 
ſorgung mit Geld ſcheinen hauptſächlich Walter Schotte, 
Mariaux und ein Bankier, der ehemals in Sſterreich eine 
Rolle ſpielte, tätig geweſen zu ſein. Hier dürfte auch der 


General von Schleicher durch ſeine Beziehungen zum 
Comité de forges Beiträge geliefert haben. ; 
Es wird bei diefer Gelegenheit unumgänglich ſein, 


auch der Rolle zu gedenken, die der franzöſiſche Botſchafter 
Frangcvis⸗Poncet in den letzten Jahren geſpielt hat. 
(Der Botſchafter weilt gegenwärtig nicht in Berlin und 
dürfte wohl auch nicht dorthin zurückkehren.) Frangois⸗ 
Poncet war während der Ruhrbeſetzung Gouverneur in 
Düſſeldorf und machte ſeine Karriere beim franzöſiſchen 
Induſtriellenverband. Als er 1930 nach Deutſchland ge⸗ 
ſchickt wurde, war es ſeine Aufgabe, bei der damals ein⸗ 
ſetzenden Kredit⸗ und Reparationskriſe private Kredite, 
bzw. Ankäufe im Auftrage des Comité de forges durch⸗ 
zuführen, den Ausverkauf der Reparationen gewiſſermaßen 
zu vollenden und die großen, in Schwierigkeiten geratenen 
Konzerne auszuſchlachten. Das gelang nicht, da man in 
Berlin gewarnt war, aber 
Francois⸗Poncet erreichte eine Art Vertrauens⸗ 
ſtellung beim General von Schleicher, 

auf die ſodann das Gerede zurückzuführen mar, daß man 
ſich über die militäriſchen Fragen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ſehr leicht einigen würde, wenn einmal 
nicht die Politiker und die Diplomaten, ſondern die 
Generale ſprechen würden. Es war Francois⸗Poncet, 
der, als Brüning in der Reparationsfrage das Nein 
geſprochen hatte, jede Woche zweimal beim Kanzler erſchien, 
um ihn unſicher zu machen und ihm ironiſch zu verſichern, 
er ſei der einzige in Deutſchland, der noch an dem Nein 
feſthalte. Als aber Brüning daran war, die Angelſachſen 
vollkommen für ſich zu gewinnen, führte Francois⸗Poncet 
den entſcheidenden Schlag gegen Brüning durch 
Schleicher. Es iſt kein Zweifel, daß er an dem Sturz 
Brünings einen Löwenanteil beanſpruchen darf. l 

Als der deutſch⸗polniſche Ausgleich kam, war man in 
Paris abermals ſehr nervös und glaubte, die franzöſiſche 
Poſition im Oſten verloren. Der Botſchafter ſoll aber da⸗ 
mals in Paris verſichert haben, es würde nicht mehr 
lange dauern, bis das nationalſozialiſtiſche Regime zu 
Ende ginge. Militäriſche Interventionen ſeien nicht nötig. 
Hitler werde nicht lange regieren. Nach der Macht- 
ergreifung durch die SA oder durch die Reaktion müſſe ein 


Kampf Aller gegen Alle 
beginnen, dann würde es Zeit ſein, des 
Rheinlandes noch einmal aufzurollen. 

Von dieſem Augenblick an begannen die Gelder zu 
fließen. Sowohl die Reaktion wie die SA-Führung waren 
überzeugt worden, daß Frankreich ihr Regime tollerieren 
würde 

Die „Wiener Neueſte Nachrichten“ bemerken zu dieſen 
Ausführungen, daß dieſe Informationen, die das Blatt 
zunächſt mit Vorbehalt wiedergibt, überaus aufſchlußreich 
zu ſein ſcheinen, insbeſondere, was die Rolle fran 
zöſiſcher Kreiſe in der deutſchen Politik betrifft. Sie 
beleuchten aber auch die ern ſte Gefahr, in der ſich 
Deutſchland in dieſen Tagen befunden hat. In der Tat 
ſcheint nur die äußerſte Härte, mit der zugegriffen wurde, 
die Möglichkeit gegeben zu haben, die Gefahren raſch zu 
beſeitigen und ein Chaos zu verhüten, von dem man ſich 
in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen, möglicherweiſe mit Recht, 
zumindeſt eine entſcheidende Schwächung des deutſchen 
Widerſtandes gegen die franzöſiſche Vormacht⸗Politik er⸗ 
wartete. \ 


die Frage 


e 


Das Werden der neuen Kultur. 


Berlin, 7. Juli. Die erſte Reichstagung der NS⸗Kultur⸗ 
gemeinde wurde am Mittwoch in Eiſenach mit einer Kund⸗ 
gebung eröffnet, die durch programmatiſche Reden des 
Reichsleiters Alfred Roſenberg und des Leiters der NS⸗ 
Kulturgemeinde, Dr. Walter Stang, ihre Bedeutung 
erhielt. 5 

Nach Begrüßungsworten des Eiſenacher Kreisleiters 

te 


Reichsleiter Alfred Noſenberg 


u. a. folgendes aus: Sie wiſſen, wenn Sie die Geſchichte 
Deutſchlands überblicken, wie ſehr weltanſchauliche Kämpfe 
dieſes große Land im Laufe der Jahrhunderte bewegt haben, 
manchmal zerrüttelten, manchmal an den Rand des Ab⸗ 
grunds geführt haben. Sie wiſſen, wie die wiſſenſchaftliche 
Forſchung weltanſchaulich beſtimmt war, wie man jahr⸗ 
hundertelang die freie Forſchung knebelte, wie ſchließlich 
dies Prinzip der freien Forſchung ſich Raum brach. Heute 
ſtehen wir vor der Tatſache, 
daß die alten Anſchauungen zerbröckeln, 

daß mit den politiſchen Parteien auch eine beſtimmte ſoziale 
Ordnung geſprengt worden iſt, daß die Schranken zwiſchen 
den Berufen und Konfeſſionen gefallen ſind, und 
daß nun 70 Millionen nach einer neuen Lebensanſchauung, 
einer neuen Anſchauung der Weltrichtung und folglich zu 
einem neuen Lebensſtil, zu einem Stil der Dramatik, zu 
einem Stil in der bildenden Kunſt gelangen. Blut und 
Boden, Ehre und Arbeit, das ſind einige jener Loſungen, die 
heute durch die Seelen von Millionen ziehen. 


Alles, was vergeſſen ſchien, wird heute lebendig. 


Die Schatten der Geſchichte ſteigen wieder empor, und Men⸗ 
ſchen, die früher in hellſtem Lichte einer alten Geſchichts⸗ 
betrachtung ſtanden, treten vor den Gefühlen der heutigen 
Gegenwart in den Schatten zurück. Man ſagt uns, daß wir 
mit unſerer Geſchichtsbetrachtung tauſendjährige deutſche 
Geſchichte auslöſchen wollen. Wir dagegen ſagen, daß wir 
eine jahrtauſendalte deutſche Geſchichte wieder zum Leben 
erwecken. Und wenn wir hier auch in Thüringen in 
Eiſenach von deutſcher Geſchichte und deutſcher Kultur ſpre⸗ 
chen wollen, ſo feiern wir Nationalſozialiſten den Genius 
auch in dieſer Stadt, nicht als Führer einer neuen Kon⸗ 
feſſion, ſondern wir feiern Martin Luther als deutſchen Revo⸗ 
lutionär und Nationalhelden. 

Es geht eine Neuformung des Geiſtes vor ſich. 
Um ein einheitliches Volk und eine einheitliche Kultur zu 
ſchaffen und zu beſitzen, iſt es notwendig, daß auch die Ver⸗ 
gangenheit einheitlich von dieſem Volk begriffen wird. 
Deutſchland war jahrhundertelang zerſplittert in Hunderte, 
ſpäter in Dutzende von Staaten. Jeder dieſer Staaten hatte 
ſeine eigene Kultur, ſein eigenes Kulturzentrum, und 
niemand von uns kann, wenn er durch Deutſchland fährt, an 
dieſen Kulturſtätten vorübergehen, ohne die Frage gehört 
zu haben: Wenn ihr ein Volk, ein zentral ſtraff geordnetes 
Reich ſchaffen wollt, werdet ihr auch dieſe Kulturſtätten 
nivellieren? Wir verneinen dieſe Frage. Wir ſtellen uns 
vielmehr vor, daß, wenn einmal dieſes Reich erſt feſt gefügt 
iſt, es auch Muße genug hat, ſich immer tiefer der kulturellen 
Beſtrebungen anzunehmen. Wir können uns vorſtellen, daß 

München als eine Zentrale der bildenden Kunſt 
geſchaffen wird, und daß in ähnlicher Weiſe für Muſik und 
Malerei, auch für den Sport, beſondere Stätten ausgeſucht 
werden und jede für ſich ein Lebenszentrum für eine be⸗ 
stimmte Aufgabe wird. 

Es wird jetzt die große Aufgabe ſein, die deutſche Kunſt 
von allen Perverſitäten und Abnormitäten zu ſäubern und 
wieder den deutſchen Inſtinkt zu ſeinem Recht kommen zu 
kaſſen, dieſen Inſtinkt zum Erwachen zu bringen und 

dramatiſch in der bildenden Kunſt alles zu 

fördern, was Lebenskunſt in Deutſchland geweſen 
iſt. Das iſt die große Aufgabe der NS⸗Kultur⸗ 
gemeinde. 

Dann ſprach Dr. Walter Stang, der Führer des 
Reichsverbandes Deutſche Bühne, der zum Leiter der neuen 
Organiſation beſtellt wurde. Er bekräftigte das Bekenntnis 
zu den großen Zielen der kulturellen Bewegung, die das 
ganze deutſche Volk eiſen müſſe und werde. 


Preſſechef von 3 
Einige jüdiſche Warschauer Zeitungen erinnern da 

daß Papens Preſſechef von Boſſe, der jetzt Selbſtmorz 
begangen habe (der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ hat 
ion doch erſchießen laſſen — D. Red.), in Warſchauer jüdi⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr gut bekannt geweſen iſt. In den Jahren 
1916.—1918 foll von Boſſe Hauptzenſor der jüdiſchen Preſſe 
in e wo = 1 N die 
bebräif au Jargonſpra in Wort und Schri 
beherrſcht habe. 5 


Neue Sorgen im Stillen Ozean. 
Wird ſich Japan die Philippinen aneignen? — Drei⸗ 
Länder⸗Pakt mit einem unſicheren Kantoniſten. 


Von Eberhard Haßler. 


Die Unruheqnellen im Stillen Ozean werden um noch 
eine neue vermehrt, die über Nacht beſonders kräftig 
fließen können. Dieſe Anſchauung beſteht in den Ver⸗ 
einigten Staaten bezüglich der veränderten Weltlage, die 
ſich möglicherweiſe aus der beabſichtigten Freigabe der 
Philippinen ergibt. Die Vereinigten Staaten haben mit 
Rückſicht auf die japaniſche Empfindlichkeit und um einen 
nach außen ſichtbaren Beitrag für ihren Friedenswillen 
im weſtlichen Stillen Ozean zu bieten, ihre Militär⸗ und 
Marineſtützpunkte auf dieſem Inſelreich ſchon jetzt weit⸗ 
gehend abgebaut. Wenn ſich Waſhington ganz von den 
Philippinen zurückzieht, wie das geplant iſt, und ihnen 
ihre Unabhängigkeit wiedergibt, dann beſteht naturgemäß 
für Japan ein bedeutend verſtärkter Anreiz für neue Er⸗ 
oberungen. 8 


Japaniſches Gebiet liegt nicht nur nördlich der 
Prilippinen, auf die Japans ſüdlichſter Gebietsteil, dre 
Inſel Formoſa, wie mit einem Finger zeigt. Der Stille 
Ozean öſtlich der Philippinen heißt Marianen-See. Dort 
liegen die Marianen und die Karolinen, das ehemalige 
deutſche Kolonialgebiet in dieſem Teil des Stillen Ozeans, 
das zu einem beſtimmten Zeitpunkte Anlaß zu einer An⸗ 
wartſchaft auf die Philippinen auch für Deutſchland ge- 
weſen iſt. Ebenſo wie andere ſpaniſche Kolonialländer 
waren auch die Philippinen einmal käuflich. Nichts liegt 
deshalb ſo nahe, als daß Japan von den Karolinen und 
Marianen her, die ihm zwar als Völkerbundmandat zu⸗ 


Mörder zum Tode verurteilt. 


DNB Weimar, 6. Juli. Das Schwurgericht verurteilte 
am Mittwoch den 19jährigen Alfred Schlegel aus 
Graitſchen bei Bürgel wegen Mordes zum Tode. Der 
Verurteilte hatte einen polniſchen Arbeitskameraden 
auf dem Gut Lachſtedt bei Bad Sulza mit einem Beil er⸗ 
ſchlagen, um in den Beſitz der Barſchaft des Getöteten zu 
gelangen. Der Täter fand bei dem Erſchlagenen einen 
Betrag von 46 RM, den er an ſich nahm. Bereits während 
einer Gerichtsverhandlung im April war die außerordent⸗ 
liche Gefühlkälte des Angeklagten aufgefallen, und es war 
die Frage zu klären, ob nicht verminderte Zurechnungs⸗ 
fähigkeit in Frage komme. Der mediziniſche Sachverſtän⸗ 
dige bekundete nun, daß eine Geiſtesſtörung bei dem An⸗ 
geklagten nicht vorliege. Dagegen ſeien Schwachſinn und 
Gemütsdefekt feſtgeſtellt worden. 


Das Gericht ſchloß ſich dem Antrag des Staatsanwalts 
auf Todesſtrafe an in der überzeugung, daß der Täter mit 
Überlegung gehandelt habe und der $ 51 nicht in Frage 
komme. 


SKK SNK SHARE) 


Es Bann nicht jeder Feldherr ſein, 
doch jeder ſei Soldat! 


Ein jeder Mann in unſern Reihen 
iſt Seneral — der Tat! 
Baldur von Schirach. 
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Nachtfliegen im Kriege. 


Die Frage des Nachtflugverkehrs und ſeiner zivilen und 
militäriſchen Bedeutung war am Mittwoch Gegenſtand einer 
Ausſprache im Engliſchen Unterhaus. Der konſervative 
Abgeordnete Simmonds erklärte, daß in Deutſchland 
wöchentlich 98 Nachtflüge durchgeführt würden, während 
es in England keinen einzigen gebe. Die Einrichtung briti⸗ 
ſcher Nachtfluglinien ſei aus vier Gründen notwendig. 
Erſtens ſei es handelspolitiſch 


unerträglich, daß England auf eine deutſche 
Geſellſchaft für die Poſtbeförderung von und 
nach Europa angewieſen ſei. 


Ein zweiter Grund ſei die Beſchleunigung des Luftverkehrs 
innerhalb des Britiſchen Reiches. Drittens ſeien militäriſche 
Gründe vorhanden. Der Nachtflieger verfüge über eine flug⸗ 
techniſche und navigatoriſche Erfahrung, die dem militäriſchen 
Flieger in Friedenszeiten beinahe verſagt ſei. Man gebe 
Deutſchland einen außerordentlichen Vorteil im Vergleich 
mit den engliſchen Nachtfliegern. Ein vierter Grund wären 
die Intereſſen der Flugzeuginduſtrie, England habe bereits 
das Monopol für ſchnelle Flüge den Deutſchen, Amerikanern 
und anderen Ländern überlaſſen. b 


Der Unterſtaatsſekretär im Luftfahrtminiſtertum, 
Saſſoon, erklärte, daß die von Simmonds aufgeſtellten 
Vorausſetzungen für die Einrichtung britiſcher Nachtflug⸗ 
linien unzutreffend ſeien. Die Nachtfliegerei ſei eine der 
hauptſächlichſten Aufgaben der engliſchen Luftſtreitkräfte und 
werde in viel größerem Ausmaß durchgeführt, als man 
glaube. 


Siebzig engliſche Flugzeuggeſchwader ſeien im Nacht⸗ 
fliegen ausgebildet. 


Die Behauptung, daß die Erfahrung der zivilen Nachtflug⸗ 
piloten beträchtlichen Wert im Krieg haben würde, ſei voll⸗ 
ſtändig unrichtig, denn die Zahl der betreffenden Flie⸗ 
ger ſei verſchwindend gering. Entgegen den Erklärungen 
von Simmonds beſtehe in England nicht die geringſte Nach⸗ 
frage nach Nachtpoſtflügen, und der engliſche Luftpoſtverkehr 
ſei ganz unzulänglich, um einen Nachtflugdienſt einträglich 
zu geſtalten. 


Nicht nur — fo fuhr der Redner fort — ſei es unrichtig, 
zu behaupten, daß Deutſchland ein Monopol der Nachtflug⸗ 
erfahrung beſitze, ſondern vielmehr müſſe billigerweiſe geſagt 
werden, daß die Nachtflugerfahrung Deutſchlands in keiner 
Weiſe mit der Englands verglichen werden könne. Die An⸗ 
gelegenheit wurde dann im Unterhaus nicht weiter erörtert. 


— 


gewieſen ſind, von ihm aber ſchon ausdrücklich als Reichs⸗ 
teile verwaltet werden, ſozuſagen „natürliche“ Anſprüche 
auf die Philippinen geltend macht. 


Der Schritt Amerikas, die Freigabe der Philippinen, 
liegt tatſächlich in der Richtung einer — man möchte ſagen 
zwangsläufigen — japaniſchen Ausdehnungspolitik. Hinter 
dieſer ſteht ja der immer noch ungeſchwächte Zuwachs der 
japaniſchen Volkskraft durch den Geburtenüberſchuß von 
alljährlich über eine Million. Menſchenarmes, beinahe 
menſchenleeres Land, das für die japaniſche Einwanderung 
in viel ſtärkerem Grade in Frage kommt als die 
Mandſchurei, gibt es aber nur im Süden Japans. Die 
Philippinen ſind von Japan aus geſehen nichts anderes 
als die natürliche Brücke über das Weltmeer nach 
Holländiſch⸗Indien und weiter nach Auſtralien, dem ge⸗ 
lobten Lande für die Japaner, das allein befähigt iſt, für 
die japaniſche Überbevölkerung einen ausreichenden Abfluß 
zu bieten. Unzweifelhaft bewegen ſich Japans Aus⸗ 
dehnungspläne nach dieſem Ziel. Deshalb iſt die Freigabe 
der Philippinen durch die Vereinigten Staaten kein ganz 
freiwilliger Schritt. 


Nun fürchtet man allerdings in Waſhington, daß die 
Freigabe der Philippinen nicht eine politiihe Beruhigung, 
ſondern inſofern eine verſchärfte Spannung zwiſchen den 
drei größten Seemächten hervorrufen könnte, als die voll⸗ 
ſtändige Räumung der Inſeln durch die USA für Japan 
nicht nur die Möglichkeit einer Annektion ſchaffen würde, 
ſondern ſogar als Einladung zu einer ſolchen aufgefaßt 
werden müßte. Waſhington weiß dagegen kein anderes 
Mittel als einen neuen Pakt, für deſſen Abſchluß es Japan 
und Großbritannien im Verein mit den USW jelbit ge⸗ 
winnen will. Es ſteht feſt, daß über den amerikaniſchen 
Vorſchlag Verhandlungen mit den Botſchaften Japans und 


geben, wenn er die gegenſeitige Verpflichtung enthält, Un 


Beifegung des Prinzgemahls Heinrich 
am 11. Jul, 


(Dec.) Haag, 6. Juli. Amtlich wird bekanntgegebel 
daß die Beiſetzung des Prinzgemahls Heinrich erſt am MUT 
woch, dem 11. Juli, ſtattfinden wird. In Übereinſtimmun 
mit einem wiederholt vom Prinzgemahl geäußerten Mund 
ſollen, wie weiter mitgeteilt wird, bei der Beſtattung kein!“ 
Trauerfarben getragen werden. Der Leichenwagel 
und die Pferde werden weiß behängt. Da es der Wunſc N 
des Verſtorbenen iſt, von äußerlichen Zeichen der Traue 
Abſtand zu nehmen, wird bei der Beiſetzung weder die Kl 
nigin noch die Thronfolgerin in Trauerkleidung erſcheinen 


Dem Vernehmen nach iſt die ſpäte Anberaumung de 
Beiſetzungsfeierlichkeiten auf bauliche Veränderungen in den 
königlichen Gruft in der neuen Kirche zu Delft zurül! 
zuführen. Die Thronfolgerin Prinzeſſin Julian! 
kehrte Mittwoch aus England nach dem Haag zurück. I 
erſter Gang galt ihrem verſtorbenen Vater. Für die Nacht 
wird die Ankunft des Bruders des Prinzgemahls, 
Herzogs von Mecklenburg, erwartet. 


Acht Jahre Zuchthaus für einen epion. i 


DRB. Breslau, 3. Juli. Der erſte Strafſenat des 
Breslauer Oberlandesgerichts verurteilte am Montag einen 
Angeklagten wegen Spionage, ſowie wegen Paß ver! N 
gehens zu einer Geſamtſtrafe von acht Jahren Zub I 
5 2 0 Stellung unter Polizeiaufſicht wurde für zuläſſigg 
er x 7 


100 Todesopfer | 
des amerilaniſchen Unnbhängigfeitstage: 


(DNB) Newyork, 6. Juli. Die Feier des amerikan“ 
ſchen Unabhängigkeitstages hat auch in dieſem Jahre wieder 
etwa 100 Menſchenleben gefordert. Im Gegenjad 7 
zu früher iſt jedoch nur ein einziger durch einen Feuer 
werkskörper tödlich verletzt worden, jedoch wurden in de! 
Stadt Newyork allein 1900 Perſonen, meiſt Kinder, dure 
Feuerwerksexploſionen mehr oder minder ſchwer verletzt 
obwohl die Polizei in den letzten Tagen ihr möglichſtes tab 
um den Verkauf unvorſchriftsmäßig hergeſtellter Feue 
werkskörper zu unterbinden. 
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Faſt 4 Milliarden Fehlbetrag in Amerils, 
DNB 6. Juli. Das Schatzamt gibt he? 
kannt, daß das Haushaltsjahr am 1. Jult mit einem Fehl 
betrag von 3989 Millionen geendet hat. Die Bundes 
ſchulden find um 4%½ Milliarden auf über 7 Milliar 
den geſtiegen, das bedeutet eine halbe Milliarde mehr als F 
der Höchſtbetrag der Kriegsſchulden im Auguſt 1919. 


eee. : 
(DNB.) Paris, 6. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter w 
Rom, de Chambrun, iſt nach Paris abgereiſt. fir 
„Journal“ glaubt auf Grund der Beſprechungen, die der 
franzöſiſche Außenminiſter Barthou am Donnerstag mit 
dem in Paris weilenden franzöſiſchen Botſchafter in Ro 
de Chambrun und dem italieniſchen Botſchafter in Part 


hatte, annehmen zu können, daß nunmehr eine Wegen 
nung Barthonu⸗Muſſolini beſchloſfene Sache . ö 


* 
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Wir machen auf die Anzeige des Zaklad Ubezpiechen I 

Wzajemnych 3 in der heutigen l unſeres Blatt” 
* 


fam. E bekaunt — da kad Ubezvieceß 
een eine Abteilung in Buben ac dom Rynek Nr. 


eröffnet hat. 2 
ie in der Stadt Yydaolsca und in allen Ortſchaften de! 
greiſe 2 dgoſzez, Schubin a rzyſk wohnhaften Selber 
können ihre e nunmehr durch die a 
teilung in Bydgoſzez erledigen ohne fih an die Zentrale in Pozuen 
wenden zu brauchen. 7 


n Koronowo, Naklo, Schubin und Wyrzyfk haben ihren 
Wohnſitz die Kreisinſpektoren des Zaktad Ubezpieczen Wzajemuych, 2 
Dieſelben nehmen nach wie vor Verſicherungsanträge entgeg 74 
für Feuerverſicherung von Gebäuden und Mobiliar, Hagel⸗ a 0 
Leben⸗Verſicherung und erteilen völlig koſtenlos Auskunft in alle! 
Verſicherungsangelegenheiten. a 0 486 


h 
N 
N 


ge, 
vn 1 


Englands in Waſhington ſtattfanden und noch in Fluß 
halten werden. Ziel iſt die Neutraliſierung der In 
durch eine zwiſchenſtaatliche Übereinkunft. 


pan macht keine Schwierigkeiten. Dieſe liegen viel“ 
mehr bei Großbritannien. London hat die ſtärkſten Be“ 
denken, eine derartige Verpflichtung einzugehen, weil 15 
auf dem Papier ſehr ſchön ausſähe, praktiſch aber ehe! 
noch wertloſer wäre äls alles, was es an Pakten im Be 
lauf der Nachkriegsjahre entſtehen ſah. Naturgemäß lie 
die Annahme nahe, daß Japan bei der Weiterverfolgung 
ſeiner Ziele um den Pakt ſich herzlich wenig kümmern 
würde. Einen Anſchein von Ernſt kann man ihm nur 


abhängigkeit und Neutralität der Philippinen erfordet — 
lichenfalls durch Waffengewalt zu ſichern. Das iſt det N 
Punkt, in dem England nicht mitgeht, weil es gezwungen 8 
ſein könnte, ſich in der Verteidigung eines Gebietes 
binden, das nicht zu ſeinem Woltreich gehört und auch nie, 
mals dazu gehören wird. In London ſieht man kein: 
andere Möglichkeit als den Abſchluß eines „gentlemenn 
agreement“ zwiſchen Amerika und Japan, vielleicht au 
mit Einſchluß Großbritanniens, durch das die Erklärung 
einer dauernden Achtung der Unabhängigkeit I h 
Philippinen als Wille der drei Staaten feſtgelegt wir 
Das wäre natürlich nichts weiter als eine ſchöne Reden 
art, über die Tokio ſchon leicht hinwegkommen würde. 
dieſer Zuſammenhang erweiſt die ungeheuren Schwierig, 
keiten für die weiße Raſſe, ihre einſtmals unbeſtrittene 
Weltherrſchaft wieder herzuſtellen, wegen der inneren I 
ſplitterung, aus der fie ſich unter dem Druck von Verſaille? 
immer noch nicht zu gemeinſchaftlichem großzügig 

Handeln aufzurafſen verſtand. 5 


4. Blatt. 


Bromberg, Sonntag, den 8. Juli 1934. 


Deutſche Rundſchau. 


a en 


Nr. 152. 
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Nur „lokale Streitigkeiten“ 


zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei. 


Dr a der Rede, die der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter 
5 eneſch am Montag in den Vollſitzungen beider 

n der tſchechoſlowakiſchen National⸗Verſammlung 
5 europäiſchen Lage hielt, ſprach Dr. Beneſch auch über 
ab Verhältnis der Tſchechoſlowakei zu Polen und führte 
ei, der Prager Preſſe zufolge, wörtlich folgendes aus: 

ho Unſer Verhältnis zu Polen hat ſich in letzter Zeit nicht 
05 Aintwigert, wie wir es gewünſcht hätten. Es wäre jedoch 
9 7 70 Anſicht nach ein weſentlicher Irrtum, zu glauben, 
ER ieſer Zuſtand aus irgend welchen direkten Schwierig⸗ 
un en, Zwiſtigkeiten und Mißverſtändniſſen nur zwiſchen 
uns zweien, nur zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei 
Ge oil, In dieſer Hinſicht dürften die letzten Kund⸗ 
if ugen der zwiſchen unſeren beiden Staaten beſtehenden 

ein erenzen nicht überſchätzt werden. Übrigens wurde in 
9 0 Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen — 
5 enſeitig und auch den Repräſentauten anderer Staaten 
e — konſtatiert, daß es ſich hier um lokale 

Lonflin eiten und keineswegs um irgend einen politiſchen 
ikt zwiſchen den beiden Staaten handelt. Auch die 

ate le kampagne von der einen oder von der anderen 

Matei eher als ein Symptom der Situation, denn als 
elde ein tatſächlicher politiſcher Zwiſt oder Kampf der 
10 15 öffentlichen Meinungen oder Regierungen angeſehen 
ſicht Se Dennoch richte ich an unſere Preſſe, ohne Rück⸗ 
Poledarauf, was die polniſche Preſſe tun wird, den Appell, 

en gegenüber objektiv, ruhig und loyal zu bleiben. 


Ich wünſche, daß in unſerem Vorgehen gegen⸗ 
über Polen für uns für die Zukunft keinerlei 
Vorwürfe und kein Schatten verbleibe. 


& Tonftatiere mit Freuden, daß bei den letzten lokalen 
fi tigkeiten unſere Preſſe, bis auf geringe Ausnahmen, 
ſicht nſtändig benommen hat, von der offenſichtlichen Ab⸗ 
i 9 0 dem Ziele geleitet, unſer Verhältnis zu Polen 

Einv zu ſchädigen. Im ganzen will ich ſagen, daß ein 
treffendtebmen über alle, bloß unſere beiden Länder be⸗ 
gie en Fragen offenbar im großen und ganzen leicht 

von f denn die direkten Streitfragen zwiſchen uns ſind 
kaun o beſchränkter Tragweite, daß man gar nicht glauben 
meins aß zwei einander fo naheſtehende Völker mit ge: 
bei amen, ſo in die Augen fallenden Intereſſen ſie nicht 
ip A e Willen und gegenſeitiger Aufrichtigkeit 
end aus der Welt ſchaffen könnten. 


M 1 85 wirkliche Schwierigkeit für die definitive 
. unſeres Verhältniſſes zu Polen, wie ich es im 
des 11 hatte, als ich in meinem letzten Expoſe im Plenum 
nisch eg eorönetenhaufes am 25. April 1933 von dem pol⸗ 
er ſchechoſlowakiſchen Pakt ewiger Freundſchaft ſprach, 
nach meiner Meinung in der einfachen Tatſache, 


daß die heutigen Anſichten betreffs einiger 

weſentlichen Fragen der europäiſchen Politik 
K bei beiden Regierungen nicht identiſch ſind, 
a 


it bel erigens allgemein bekannt und ziemlich natürlich 
verſchi Staaten, die doch nur in einzelnen Dingen ziemlich 
fer eden, von verſchiedener Größe, verſchiedener poli⸗ 
ſcher Ko ſozialer Struktur und verſchiedener geographi⸗ 
führe age ſind. Ich will nur ein kleines Beiſpiel an⸗ 

. ſoviel ich weiß, find die Anſichten der beiden 
mittantgen 3. B. über die Kleine Entente und die 
rider, Fragen — d. h. über unſere 

re Fragen — wie es ſcheint, nicht identiſch und gegen- 

g harmoniſiert. Und dieſes Beiſpiel erſchöpft nicht 
verſchi ivergenzen. Daraus folgt notwendigerweiſe ein 
Es Wücden gs Vorgehen in der Politik der beiden Staaten. 
einander ein Fehler, wenn wir nicht den Mut hätten, dies 
überfl 17 aufrichtig zu ſagen. Wir werden damit vielleicht 
gegen ſſigen Streitigkeiten und Polemiken namentlich aber 

ſeitigen Enttäuſchungen aus dem Wege gehen. 


Irgend jemandem deswegen Vorwürfe zu 
machen, oder dies etwa zu kritiſieren, wäre nach 
Nies meiner Anſicht einfach unrichtig. 
e 


nehm ſind Tatſachen und als Tatſachen müſſen wir ſie hin⸗ 
uns 17 Dieſe Fragen müſſen einfach ausreifen. Bei 
bältniſeſtebt zwar jetzt in der Beurteilung unſeres Ver⸗ 
volltiſche zu Polen eine volle Einigkeit in ſämtlichen 
alle alas: Kreiſen, bei allen Regierungsfaktoren. Auch 
Verhälleſtbeidungen und alle Verhandlungen, die unſer 
Ja — tnis zu Polen betreffen, erfolgten in den letzten 
den an immer kollektiv unter Teilnahme aller entſcheiden⸗ 
was aktoren. Es läßt ſich damit zum Ausdruck bringen, 
letztenich über unſere Beziehungen zu Polen in meinem 
5. A Expoſs im Plenum des Abgeordnetenhauſes am 
deute bei 1933 geſagt habe. Darauf beharren wir auch 
unſere Vorläufig muß man einfach abwarten und in 
Würde weiteren Vorgehen unſere ſtaatliche und nationale 
85 Objektivität, Ruhe und Loyalität wahren. 
Form ie Ereigniſſe ſelbſt werden bald zeigen, ob, in welcher 
denkt und wann ſich unſere Meinungsverſchiedenheiten 
Ü ‚figieren und harmoniſieren laſſen. Eine ſolche Mög⸗ 
reift exiſtiert, wie ich glaube, denn die Differenzen 


m ren vor allem von der verſchiedenen Beurteilung der 


0 
mentanen internationalen Situation her, 


während die wirklichen und dauernden Inter⸗ 

eſſen der beiden Staaten und Nationen meiner 

Anſicht nach bis zu einem erſtaunlichen Maß 
identiſch ſind. 


das mit der Rede Beneſchs befaßt hat, beſonders die 
as 2 

So ſorcheltnis der Tſchechoſlowakei zu Polen beziehen. 
ſtehende dt der „Kurjer Polfti“, das der Regierung nahe⸗ 


ſchaftliche Beziehungen unterhalten ſollten. Und es wäre 
ſchwer, irgend eine Tatſache von polniſcher Seite an⸗ 
zuführen, die dieſe Beziehungen ſtört oder verdirbt. Da⸗ 
gegen kann man ſich verſchiedener Erinnerungen nicht 
erwehren, u. a. der Schwierigkeiten, die Polen in der 
Lieferung von Kriegsmaterial in der Zeit des Krieges 
mit den Bolſchewiſten gemacht worden ſind, der 
Tatſache, daß man zu unferen Ungunſten ſich die allgemeine 
Lage in der Frage Teſchen⸗Schleſiens zunutze ges 
macht, daß man die ukrainiſche Irredenta geduldet 
hat uſw. Schon dieſer durchaus nicht vollſtändige Strauß 
der tſchechoſlowakiſchen Handlungen gegenüber Polen kann 
in Polen unmöglich allzu herzliche Gefühle für ſeinen 
Stammverwandten auslöſen. 

Es iſt aber bekannt, daß ſich in der Politik niemand 
von Sentimentalitäten leiten läßt, daß es alſo keine Ge⸗ 
fühlsmomente gibt, die auf dieſe oder jene politiſche Ein⸗ 
ſtellung zu dieſem oder jenem Lande einen Einfluß hätten. 
Wenn Miniſter Beneſch ſagt, daß die in der letzten Zeit 
zwiſchen den beiden Staaten in die Erſcheinung getretenen 
Unterſchiede den Charakter von „lokalen Konflikten“ 
hätten, daß es ſich hier durchaus nicht um irgend einen 
politiſchen Konflikt handle, ſo muß man ſich doch die Frage 
vorlegen, was man unter dieſen „lokalen Konflikten“ ver⸗ 
ſtehen ſoll und ob man mit der Tſchechoſlowakei überhaupt 
Konflikte haben kann. 

Die Tſchechoſlowakei iſt doch kein Staat, der in 
der Geſtaltung des enuropäiſchen Gleichgewichts 
das Zünglein an der Waage wäre, 


da es als ein Teil der Kleinen Entente eine Politik im 
Geiſte des Quai d'Orſay führt mit dem Recht einer mög⸗ 
lichſt verträglichen Geſtaltung ſeiner Beziehungen zu 
Deutſchland. Die Tſchechoſlowakei verwirklicht nicht eine 
ſolche politiſche Konzeption, die auf dieſe oder jene Weiſe 
gefährlich werden könnte. Doch davon ſpricht man nicht. 
Die Geſtaltung unſerer Beziehungen mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei kann alſo vor allem „lokale Konflikte“ betreffen, 
die in der Tat eine ſo beſchränkte Tragweite haben.“ 

Im zweiten Teil des Kommentars geht der „Kurjer 
Polſki“ auf die Wendung der Rede des tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſters über, in der es heißt, die tatſächliche 
Schwierigkeit einer endgültigen Regelung der polniſch⸗ 
tſchechiſchen Beziehungen beſtehe in der Tatſache, 


daß die Anfichten der beiden Regierungen in 
manchen grundſätzlichen Fragen der europäiſchen 
Politik nicht identiſch ſeien 


und fährt fort: „Freilich hat Miniſter Beneſch recht, wenn 
er meint, daß jeder Staat eine ſolche Politik führt, die 
ſeinen natürlichen Bedingungen entſpricht und daß ſich 
doch der eine Staat deswegen nicht von dem anderen ge⸗ 
kränkt fühlen kann. Augenblicklich können die Differenzen 
tatſächlich aus der verſchiedenen Beurteilung der augen⸗ 
blicklichen internationalen Lage entſtanden ſein. Und ſo iſt 
es in der Tat. Aber Schwierigkeiten bilden doch dieſe 
„lokalen Konflikte“. Die Frage der Behandlung der 
polniſchen Minderheit in der Tſchechoſlowakei iſt 
einer dieſer lokalen Konflikte, der geſpannte Verhältniſſe 
zwiſchen den beiden Staaten hervorruft. Der Ton der 
tſchechiſchen Preſſe, von der Miniſter Beneſch ſelbſt 
ſagte, daß ſie ſich mit wenigen Ausnahmen anſtändig Polen 
gegenüber verhalte, iſt auch einer der Faktoren, der Be⸗ 
denken auslöſt. Dieſe „lokalen Konflikte“ bilden aber den 
Hintergrund, der eine Verſtändigung in den Anſichten und 
in der Taktik über grundſätzliche Fragen erſchwert, wenn 
die Notwendigkeit einer ſolchen Vereinheitlichung in der 
nächſten Zukunft tatſächlich eintreten ſollte.“ ö 
Einen verſöhnlicheren Standpunkt nimmt zu der Rede 
des Miniſters Beneſch die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Warſzawſka“ ein, die vor allem den ruhigen und ge: 
mäßigten Ton der Ausführungen des tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſters unterſtreicht und die Anſicht Beneſchs teilt, 
daß die wirklichen und dauernden Intereſſen der beiden 


Was iſt mit Gandhi? 


Vor wenigen Tagen iſt Preſſemeldungen zufolge auf den 
heiligen Mönch Mahatma Gand h ein Attentat verübt 
worden. Das Vorſpiel dazu waren Beläſtigungen (Stein⸗ 
würfe und Schlagen mit Stöcken), die der Mahatma in der 
letzten Zeit verſchiedentlich über ſich ergehen laſſen mußte. 
Man fragt ſich unwillkürlich, wie es möglich iſt, daß 
Gandhi, der große Führer des indiſchen Volkes, jetzt in 
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dieſer Weiſe bekämpft wird. Die Hintergründe des Atten⸗ 
tats liegen vorwiegend auf religiöſem Gebiet. 


In Indien gibt es außer den vier Hauptkaſten die 
untere Volksſchicht, die ſogenannten Paria, die ein elendes 
und völlig menſchenunwürdiges Daſein führen. Rund 
vierundvierzig Millionen Menſchen leben unter ſolchen 
entwürdigenden Umſtänden. Es waren ſchon immer Bes 
ſtrebungen im Gange, die Lage der „Unberührbaren“, die 
„Harijau“, zu heben, aber aus religiöſen Gründen war es 
bisher nicht geglückt, durchgreifende Reformen zu ſchaffen. 
Seit Auguſt 1932 hat ſich Gandhi dafür eingeſetzt, das Los 
der bedauernswerten „Harijan“ zu verbeſſern. Gandhi 
ſpielt in Indien auch heute noch ohne Zweifel eine große 
Rolle und erfreut ſich der größten Volkstümlichkeit bei allen 
Schichten. Nur aus dieſem Geſichtspunkt heraus konnte 
Gandhi es wagen die große Reformarbeit einzuleiten. Er 
hat verſucht, ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß 
die Sellung der „Harijan“ gegenüber den oberen Kaſten ge⸗ 
Soben wird. Aber feine Reformbeſtrebungen haben eine 
Harfe Gegenbewegung ausgelöſt, weil fie den An⸗ 
chauungen der orthodoxen Hindus zuwiderläuft. Die Ge⸗ 
genbewegung iſt viel ſtärker, als man bisher geahnt hatte. 

Die Zahl der orthodoxen Hindus, der „Sanatan 
Dharmi“, beträgt 170 Millionen. Sie ſind ſehr gut organi⸗ 
ſiert. Ihr Führer Acharya hat einmal vor dem Joint 
Select Commitee (Komitee für neue Verfaſſung Indiens) 
in London zugegeben, daß er es auf keinen Fall dulden 
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Staaten und Völker identiſch ſeien. „Die geographiſchen 
Bedingungen und die Geſtaltung der Verhältniſſe in 
Mittel⸗Oſteuropa, ſo ſchreibt die „Gazeta Warſzawſka“ 
weiter, bewirken es, daß Polen und die Tſchechoſlowaket in 
der Gemeinſchaft der grundſätzlichen Intereſſen verbunden 
ſind. Daraus geht hervor, daß alle Mißverſtändniſſe nur 
einen vorübergehenden Charakter haben müſſen. Die 
jetzigen Mißverſtändniſſe haben ihren Urſprung in lokalen 
Konflikten auf dem durch die polniſche Bevölkerung be⸗ 
wohnten Gebiet, in den Beziehungen zwiſchen den beiden 
Regierungen und ſchließlich in tieferen Urſachen.“ 

Dieſe dritte Kategorie der Urſachen erblickt das natlo⸗ 
naldemokratiſche Blatt in dem Standpunkt, den nicht allein 
die Polniſche Regierung, ſondern die geſamte polniſche 
Meinung zu den politiſchen Problemen der gegenwärtigen 
Zeit einnehme. 


Die Tſchechoſlowakei z. B. glaube an den 

Völkerbund und baue das ganze Syſtem feiner 

Außenpolitik auf ihm auf, während in Polen 

Mißtrauen zur Fähigkeit des Völkerbundes be⸗ 

ſtehe, wirkliche Konflikte zwiſchen den Völkern 
zu löſen. 


Infolgedeſſen herrſche hier eine große Skepſis gegenüber 
der Genfer Inſtitution. Hiermit müßten ſich Differenzen 
in der Erfaſſung einer Reihe von Problemen der laufen⸗ 
den Politik ergeben. Zum Schluß tritt die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ zur Beſeitigung der Mißverſtändniſſe in Fragen 
von geringerer Bedeutung ein, von dem Standpunkt aus⸗ 
gehend, „daß man das Beſtehen von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten in der Beurteilung der europäiſchen und der Welt⸗ 
lage nicht mit Stillſchweigen übergehen könne.“ 


Litauen iſt auf Polen angewieſen. 


Die polniſche Preſſe verſucht in der letzten Zeit ſyſte⸗ 
matiſch die Stimmung für eine polniſch⸗litauiſche Verſtändi⸗ 
gung vorzubereiten. Täglich werden Preſſeſtimmen und 
Berichte aus Kowno veröffentlicht, in denen feſtgeſtellt 
wird, daß „keine Feindſchaft des litauiſchen 
Volkes gegenüber Polen“ beſtehe, daß „Litauen auf 
Polen angewieſen“ ſei, daß mit einer Aufnahme der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu rechnen ſei uſw. Der Krakauer 
08 Kurjer Codzienny“ glaubt jetzt ſogar feſtſtellen 
zu können, 


daß die Wilnafrage kein grundſätzliches Hinder⸗ 
nis für die litaniſch⸗polniſche Verſtändigung 
bedeute, 


denn ſogar der Verband für die Befreiung Wilnas ſetze ſich 
für eine Verſtändigung ein. Gleichzeitig bringt das Blatt 
die Meldung, daß der litauiſche Miniſterrat einen Beſchluß 
angenommen habe, ſeinen Export über Polen zu 
leiten. Es ſeien bereits die erſten Transporte, vier Wag⸗ 
gons Butter und drei Waggons Fleiſch, über Polen nach der 
Tſchechoſlowakei gegangen. Dieſe Tatſache ſoll in Kowno 
in Wirtſchaftskreiſen die größte Genugtuung ausgelöſt haben. 


Marſchall Pilſudſti fett ſeinen Urlaub fort. 


Marſchall Pitſudſki hatte nach einem mehrtägigen Auf⸗ 
enthalt in Pikiliſchki ſeinen Urlaub unterbrochen und war 
zur Erledigung dringender Staatsgeſchäfte nach Warſchau 
zurückgekehrt. Jetzt, nachdem die Fragen, die eine perſön⸗ 
liche Entſcheidung des Marſchalls bedurften, erledigt ſind, 
fol der Erholungsurlaub fortgeſetzt werden, den Marſchall 
Pilſudſki teils in Pikiliſchki, teils in Druſkieniki 
zubringen wird. 

In den nächſten Tagen ſoll der nach dem Vizeminiſter 
Dolanowſki verwaiſte Poſten des Vizeminiſters im 
Innenminiſterium neu beſetzt werden. In dieſer An⸗ 


gelegenheit hat zwiſchen dem Innenminiſter Kosecialkowſki 


und dem Mintfterpräfidenten Prof. Kozlowſki eine Kon⸗ 
ferenz ſtattgefunden. In politiſchen Kreiſen wird ange⸗ 
nommen, daß in das Innenminiſterium ein hervorragender 
Juriſt berufen werden wird. Als ausſichtsreichſter Kandidat 
für den Poſten des Vizeminiſters wird der Staatsanwalt 
des 8 Appellationsgerichts Kazimierz Rudnieki 
genannt. 


wird, daß die Tempel der oberen Kaſten dem „Harijan“ ge⸗ 


öffnet werden. Das iſt der ſpringende Punkt. Darum 
dreht ſich heute die ganze Sache. Die „Sanatan Dharmi“ 
beſteht darauf, daß ſie den Harijan zur Verbeſſerung ihrer 
ſozialen und wirtſchaftlichen Lage alles gewähren wollen, 
ſoweit es möglich iſt, aber ihren eigenen Tempel werden ſie 
den Harijan nicht öffnen. Sie wollen es geſtatten, daß ge⸗ 
meinfamer Schulbeſuch geſtattet wird, ſie wollen nichts da⸗ 
gegen einwenden, daß die Harijan gemeinſam mit den 
oberen Schichten die Straßenbahn benutzen, ſie werden 
ihnen jede mögliche Erleichterung gewähren, aber die Tem 
pel werden fie ihnen weiter verſchließen. Acharya hat auch 
ausdrücklich betont, daß die Harijan gar kein Verlangen 
danach tragen, die Tempel der oberen Schichten zu beſuchen, 
ſondern daß ihnen hauptſächlich darum zu tun iſt, daß man 
ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſſergeſtaltet. Gandhi 
dagegen will es durchſetzen, daß ein ordentliches Geſetz 
herauskommt, das den Beſuch der Tempel für die Harijan 
geſtattet. Um dieſes Geſetz nun iſt ein harter Kampf ent⸗ 
brannt. Der bekannte Hinduführer Pandit Malavya, der 
ebenfalls gegen dieſes Geſetz iſt, ſagte kürzlich: „Wir laſſen 
auf keinen Fall unſere Religion durch einen Menſchen an⸗ 
taſten, wir werden es nicht dulden, daß auf unſere Tempel 
Geſetze gelegt werden.“ 

Es iſt nun einmal Tatſache, daß derjenige, der die Re⸗ 
ligionsanſchauungen, in welcher Weiſe es auch ſei, unter⸗ 
graben will, auf das ſchärfſte bekämpft wird, und wenn es 
auch ein ſo populärer und beliebter Mann wie der Ma⸗ 
hatma ſelbſt iſt. Alles Leben in Indien ift auf der kra⸗ 
ditionellen religiöſen Baſis aufgebaut, und eine 
Beſeitigung der religiöſen Formeln würde das ganze geſell⸗ 


ſchaftliche Leben in Indien von Grund auf umſtürzen. Die 


ruhigen, ſanften Hindus, denen es nach ihrer Religion nicht 
neitaftet iſt, ein Tier zu töten, bringen ohne Bedenken 
Menſchenopfer dar, wenn es ſich darum handelt, ihre Reli⸗ 
gion zu verteidigen. Das ſind die Hintergründe, warum 
Mahatma Gandhi ſo ſcharf von der herrſchenden religtöſen 
Schicht angegriffen und bekämpft wird. 


Nr. 152 1934 


Sue Rudi. 


Glatter Halbjahres⸗ Ultimo. 
Ausweis der Bank Polſki. 


Aktiva: 30. 6. 34 20. 6. 34 
Gold in Barren und Münzen 490 064 844.67] 489 010 785.65 
Valuten, Deviſen uſw. 8 43 248 987.42 43.481 655.67 
Silber⸗ und Scheidemünzen R 27 587 694.27 29 792 702.47 
Wechſel 8 602 846 299.84] 573 089 989.13 
Diskontierte Staatsſcheine 7 P 59 768 100.— 48 328 100.— 
Lombardforderungen PT 68 165 060.43 59 292 350.25 
Effekten für eigene Rechnung Un 11 366 492.61 11 525 550.14 
En iettelerbe.. A 92 097 172.73 92 105 628.69 
Schulden des Staatsihabes 90 090 000.— 90 000 000.— 
Immobilien 8 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva e 142 967 249.74 134 454 843.37 
1648 111 901.71 1 601 081 605.37 
Paſſiva: ; 
Aktienkapital * * 3 150 000 000. — 150 000 000.— 
Keſervefondds 3 zu » 114 000 000.— 114 000 000.— 
Sofock Teen PR ſucht 8 938 457 920.— | 880 925 870.— 
ofort fällige Verp ungen 
a) Girorechnung der Stantstäfle 5 874 288.50 5 534 761.11 


182 527 524.59 


165 181 784 45 


b) Reitliche Girorechnung 
e) Konto für Silbereinkauf 8 5 
d) Staatlicher Kreditfonds . —.— — 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 19.885 606.67 7 671 431.79 
Sonderkonto des eee —.— —.— 
Andere Paſſiva 8 254 712 302.09 240 422 018.06 


2 11648 111 901.71 | 1 601 081 605.37 


Der Halbjahres⸗Ultimo iſt im polniſchen Noteninftitut ſehr 
glatt überſtanden worden. Die Anforderungen, die an die Bank 
Polfki geſtellt wurden, waren bei dem ſtark eingeſchrumpften Wirt⸗ 
ſchaftsvolumen nicht außerordentlich ſtark. Es find eine Reihe von 
Anzeichen vorhanden, die darauf hinweiſen, daß jetzt die ſeit lan⸗ 
gem angekündigte Lockerung im Kreditweſen der Bank Polfſki ein- 
reten wird. Nicht nur das Wechſelportefeuille weiſt eine Zunahme 
von fait 30 Millionen Zkoty auf, ſondern auch das Konto der 
diskontierten Schatzſcheine hat eine Zunahme von 11,4 Millionen 
Aoty erfahren, und das Lombardkonto hat ſich um 8,9 auf 68,2 
Millionen Zloty erhöht. Im Zuſammenhang damit hat der Noten⸗ 
umlauf, erſtmalig ſeit langer Zeit, eine Erweiterung um fait 
58 Millionen Zloty erfahren. Die Grenze des Minimalumlaufes 
ſcheint ſomit endgültig überſchritten zu ſein. Im Zuſammenhang 
damit ſei erwähnt, daß dder Scheidemünzen⸗ Umlauf am Halb⸗ 
jahres⸗Ultimo 368,4 Millionen Zloty betrug, wobei auf ſilberne 
Scheidemünzen 981,2 Millionen Zloty entfallen, der Reſt der 
Scheidemünzen ſich auf 87,2 Millionen Zloty beläuft. 


Die Gold deckung iſt von 49,6 auf 47,61 Prozent zurück⸗ 
gegangen. 


Wirtſchaſtskrieg deutſchland⸗England vermieden. 
Bedeutung und Folgen des Londoner Transferabfommens. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Durch das deutſch⸗engliſche Transferabkommen iſt deb drohende 
Wirtſchaftskrieg zwiſchen den beiden Ländern vermieden worden. 
Wie nahe wir vor ihm ſtanden, wird deutlich, wenn man ſich ver⸗ 
rn * 8 ſein Geſetz über die Errichtung eines 
Clearing⸗Am und die Vollmachten für die Anordnung von Ein⸗ 
ſuhrbeſchränkungen in der vergangenen Woche im Parlament durch⸗ 
gebracht hatte, daß andererſeits das deutſche Reichskabinett am 
3. Juli mit der Annahme des Geſetzes über r Anwendung wirtichaft- 
licher Vergeltungsmaßnahmen gegenüber dem Auslande ſich die 
notwendige Waffe ſchuf, um den Zwangsmaßnahmen im Waren- 
und Zahlungsverkehr, die Deutſchland gegenüber angedroht waren, 
raſch und nachdrücklich begegnen zu können. Wäre man in London 
zu keiner Einigung über den Zinſentransfer gelangt, dann würden 
auf beiden Seiten wahrſcheinlich binnen kürzeſter Zeit die bereit⸗ 
8 wirtſchaftlichen Waffen erhoben worden ſein. Letzten 

undes wäre der Schaden, der dadurch angerichtet worden wäre, jen⸗ 
ſeits des Kanals nicht geringer geweſen als bei uns, und man darf 
wohl ſagen, daß die Engliſche Regierung dem Beginn eines wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriegszuſtandes nicht ohne Sorge entgegengeſehen hat. 
Es wird bekannt, daß beiſpielsweiſe der engliſche Handelsminiſter 
Runciman ſich bis zum letzten Augenblick der Annahme des 
Clearing⸗Geſetzes widerſetzt habe, weil er von ihm unheilvolle 
Wirkungen für die engliſchen Handelsbeziehungen vorausſah. Beide 

Völker dürfen ſich dazu beglückwünſchen, daß die wirtſchaftliche 
ultimo ratio dank des jetzt getroffenen Abkommens vermieden 
wurde, zumal die Anwendung von Zwangsmaßnahmen auf der 
einen Seite Vergeltungsmaßnahmen, auf der anderen ſicherlich 
dazu beigetragen haben würde, die Atmoſphäre zwiſchen den beiden 
Ländern zu vergiften. 


Wertvoll iſt in der Londoner Vereinbarung, daß in 

ihrer Präambel ausdrücklich der Grundſatz anerkannt 

wird. daß ein Schuldnerland ſeine äußeren Verbindlich⸗ 

keiten nur mittels einer aktiven Bilanz von Waren 

und l 8 anderen Ländern erfüllen 
- önne. 


Das iſt eine zwar hahe ſtändriche Wahrheit. Die bisherigen 
Transferdiskuſſionen haben aber bedauerlicherweiſe den Eindruck 
erweckt, daß die anderen Länder praktiſch aus dieſer Erkenntnis 
nicht die notwendigen Konſequenzen ziehen. Daß England ſich nun 
offen und offiziell zu dem Grundſatz bekennt, wird ſich auch auf 
die Verhandlungen, die ſonſt etwa noch zu führen ſind, auswirken. 


England hat aber auch in anderer Beziehung noch ein be- 
merkenswertes Zugeſtändnis gemacht: Das Kabinett von Weſt⸗ 
minſter war bisher prinzipiell gegen alle Sonderabmachungen ein⸗ 
genommen und hat ſich immer auf den Standpunkt geſtellt, daß das 
Transferproblem generell und für alle Teile gleichmäßig geregelt 
werden müſſe. Ein Standpunkt, dem ſich gewiß auch Deutſchland 
nicht widerſetzen würde, wenn nicht erſt noch die letzte Berliner 
Transſerkonferenz gezeigt hätte, daß die allgemeine und gleich⸗ 
artige Regelung an den Sonderwünſchen einzelner Gläubiger⸗ 
länder ſcheiterte. Für Deutſchland bleibt ſo nur der Ausweg zwei⸗ 
ſeitiger Sonderabkommen mit den einzelnen Gläubigerſtaaten, und 
England iſt mit dem Londoner Transfervertrag dieſer Auffaſſung 
beigetreten, Es wird nun zweifellos gelingen, auch mit den übrigen 
Staaten allmählich zu ähnlichen Vereinbarungen zu gelangen. N 


Was die praktiſche Transferregelung felbit anbe- 
ie ſo verſichert England zunächſt für die Dauer der folgenden 
ſechs Monate auf die Transferierung der Tilgungsraten aus 
Dawes⸗ und Poung⸗Anleihe, und erklärt ſich damit einverſtanden, 
daß die Zinsbeträge nicht mehr wie bisher in Monatsraten, ſondern 
vielmehr im ganzen am Fälligkeitstermin transferiert werden. 
Das Letztere bedeutet zeitlich eine Hinausſchiebung erheblicher 
a den und damit 1 Entlaſtung der deutſchen Transfer⸗ 

anz. 


England hat auch N dem deutſchen Standpunkt Rechnung 
getragen, als es die Transferierung der Zinſen aus den nicht vom 
Reich, fondern von privaten Stellen aufgenommenen Anleihen, 
die in der Berliner Transferkonferenz deutſcherſeits vorgeſchlagene 
Regelung nunmehr auch für die britiſchen Gläubiger anerkennt. 


Nur wenn die britiſchen Gläubiger zu der überzeugung 
lommen ſollten, daß etwaige Sie mit 
den Gläubigern anderer Länder dieſen beffere Bedin⸗ 
gungen einräumen, dann würde es den britiſchen 
Anleihetiteleignern offenfichen, eine entſprechende 
7 Behandlung zu verlatigen. 


Ob ein ſolcher Anſpruch als berechtigt anzuerkennen iſt, wird im 
Einvernehmen zwiſchen der Deutſchen und der Engliſchen Re⸗ 
gierung entſchieden. Für dieſe Entſcheidung iſt natürlich die ge⸗ 
gebene Geſamtſituation zu berückſichtigen, alſo z. B. ob eine etwaige 
Sonderbehandlung der Gläubiger eines anderen Staates durch 
handelspolitiſche Konzeſſionen oder dergleichen kompenſiert wird. 

Auf der Grundlage diefer Vereinbarungen, die ſich ausdrücklich 
nur auf „britiſche Inhaber“ — ein Begriff, der im Abkommen 
genau umſchrieben iſt — beziehen, hat die Engliſche Regierung die 
Verpflichtung übernommen, während der Vertragsdauer von den 
ihr durch das Geſetz über Clearingmaßnahmen und Einfuhrbeſchrän⸗ 
kungen gegebenen Vollmachten Deutſchland gegenüber keinen Ge⸗ 
brauch zu machen. 


Das deutſch⸗engliſche Transferabkommen, über das 
= im weſentlichen bereits berichteten, hat folgenden 
ortlaut: 


Beide Regierungen erſtreben eine Zuſammenarbeit, um prak⸗ 
tiſche Mittel zur Beſeitigung aller zwiſchen beiden Ländern etwa 
entſtehenden finanziellen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu 
finden, mit beſonderer Rückſicht auf die gegenwärtigen Transfer⸗ 
ſchwierigkeiten Deutſchlands. 

Die Regierung des vereinigten Königreiches erkennt an, daß 
eine vorübergehende Erleichterung der äußeren Schuldenlaſt 
Deutſchlands dazu helfen ſoll, den Deviſenbeſtand Deutſchlands zu 

en. 

Die Berliner Transferkonferenz hat am 29. Mat 1934 eine 
Verlautbarung veröffentlicht, in der das von der Reichsbank den 
lang⸗ und mittelfriſtigen Gläubigern Deutſchlands gemachte An⸗ 
gebot wiedergegeben iſt. 

Die Vertreter des vereinigten Königreiches auf dieſer Kon⸗ 
ferenz haben ſich bereiterklärt, die Annahme des vorſtehend 
erwähnten Angebots unter gewiſſen Bedingungen zu empfehlen. 

Beide Regierungen erkennen den allgemeinen Grundſatz an, 
daß ein Schulduerland ſeine äußeren Verbindlichkeiten nur mittels 
einer aktiven Bilanz von Waren und zn gegenüber anderen 
ng erfüllen kann. 

in dem vereinigten Königreich für die hauptſächlichen 
ER Ausfuhrwaren keine Einfuhrbeſchränkungen beſtehen, iſt 
der Wert der deutſchen Ausfuhr nach dem vereinigten Königreich 
während des am 31. März 1934 abgeſchloſſenen Jahres geſtiegen, 
während der Geſamtwert der deutſchen Ausfuhr nach der übrigen 
Welt gefallen iſt. 

Die Handelsbilanz zwiſchen Deutſchland und dem vereinigten 
Königreich iſt für Deutſchland ſtändig günſtig geweſen. Es iſt der 
ernſte Wunſch beider Regierungen, die Handels⸗ und Finanz⸗ 
beziehungen zwiſchen beiden Ländern freundſchaftlichſt und auf der 
Grundlage der Gleichbehandlung fortzuſetzen und den Umfang des 
beiderſeitigen Handels aufrechtzuerhalten und ſobald wie möglich 
zu ſteigern. 

Infolgedeſſen haben die hierzu von der Deutſchen Regierung 
und der Regierung des vereinigten Königreiches gebührend be⸗ 
vollmächtigten Unterzeichneten nachſtehendes vereinbart: 


Artikel 1. 
Dieſe Vereinbarung läßt das deutſche Kreditabkommen 1934 
und das deutſche Kreditabkommen 


unberührt. 
Artikel 2. 


Die Deutſche Regierung wird der Bank von England die Pfund 
Sterling⸗Beträge zur Verfügung ſtellen, aus denen für Rechnung 
der Deutſchen Regierung alle zwiſchen dem 1. Juli 1934 und dem 
31. Dezember 1934 fällig werdenden Zinsſcheine der 7prozentigen 
deutſchen äußeren Anleißen von 1924 und der 5ſ½prozentigen An⸗ 
leihe des Deutſchen ) hes 1930 an ihrem Fälligkeitstage oder un⸗ 
mittelbar danach bei der Einreichung gekauft werden ſollen. Dies 
gilt nur für die Zinsſcheine von Stücken, für die der Bank von 
England der Nachweis erbracht worden iſt, daß ſie am 15. Juni 
1934 britiſchen Inhabern zu Eigentum oder Nutznießung gehörten. 
Der Kaufpreis ſoll 100 Prozent des Nennwertes jedes Zins⸗ 
ſcheines betragen. Die Bezahlung des Kaufpreiſes oder, falls der 
Zinsſchein in fremder Währung zahlbar iſt, des Gegenwertes in 
Pfund Sterling ſoll bei der Bank von England erfolgen. Für die 
Zwecke dieſer Ankäufe ſollen die 
Anleihe des Deutſchen Reiches von 1930 zahlbar im Nennwert der 
Währung, auf die ſie lautet, und nicht als zahlbar in Gold an⸗ 
geſehen werden, unbeſchädigt der Rechte der Stückinhaber, die 
ihre Zinsſcheine nicht zum Ankauf einreichen. 


die Danzigerbolnilien __ e e ee e eee Danziger⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Die Dauziger⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen find augen⸗ 
blicklich in das letzte Stadium getreten. Als Ergebnis der bis⸗ 
herigen Unterredungen, die vorgeſtern zwiſchen dem Senatspräſi⸗ 
denten Dr. Ran ſchning und Miniſter Pape geläber wur⸗ 
den, traf am 6. Juli in Danzig eine polniſche Delegation 
ein, der u. a. angehören: Miniſterialrat Lubienſki, Warcha⸗ 
lewſki vom Außenminiſterium und edr Departementsdirektor 
im Finanzminiſterium Makſy mo wie z. 


Die polniſchen Privatbanken in Ziffern. 


Die Geſamtbruttobilanz der 43 polniſchen Aktien banken 
und größeren Bankhäuſer per 1. Juni d. J. zeigt im Verhältnis 
zum Vormonat folgende Anderungen: 

Auf der Aktivſeite zeigen die Kaſſenbeſtände einen mei- 
teren Anſtieg um über 3 Mill. auf 27,4 Mill. Zloty. Das Dis⸗ 
kontwechſelportefeuille beträgt 341,2 Mill. Zloty, ähnlich wie im 
Vormonat, dagegen zeigen die Kredite auf laufender Rechnung 
einen leichten Rückgang und betragen 433,5 Mill. Zloty. 

Termingelder wuchſen auf 65,6 Mill. Zloty an, und die 
De ange erhöhten fi; um annähernd 3 Mill. Zloty auf 
16,5 Mill. Zlot 


Der Wortlaut des deutſch⸗engliſchen Abkommens 


Der Inhalt der Transfer ⸗Beſtimmungen. 


I Königreich erhält. 7 


für öffentliche Schuldner 1934 


Zinsſcheine der 5½prozentigen 


| 


Artikel 3. 


Was die übrigen mittel⸗ und langfriſtigen Schulden, die 
in Artikel 2 dieſer Vereinbarung näher bezeichnet ſind, an 
ſo ſollen die Beſtimmungen und Bedingungen des Angebotes 
Reichsbank, wie es in der Verlautbarung der Berliner Tra 
konferenz vom 29. Mat 1934 niedergelegt wurde, für alle 3 
Dividenden⸗ und ſonſtigen regelmäßig wiederkehrenden Zahlu 
ähnlicher Natur, unabhängig davon, ob ſie auf Grund von 3 
ſcheinen geleiſtet werden, gelten, ſoweit es ſich dabei um Anlı 
handelt, für die der Bank von England der Nachweis erbracht 
den iſt, daß ſie am 15. Juni 1934 britiſchen Inhabern zu Eige 
oder Nutznießung gehörten. 

Wenn jedoch die Deutſche Regierung mit irgend einem ande 
Gläubigerland eine Vereinbarung treffen ſollte, durch die 
in dieſem Lande anſäſſigen Gläubigern in bezug auf die Nichtre 
anleihen eine günſtigere Regelung gewährt wird, ſoll es den b 
ſchen Gläubigern freiſtehen, einen Anſpruch auf eine entſpreche 
Behandlung der ihnen am 15. Juni 1934 gehörenden Anlagen 
tend zu machen. Sollte ein folder Anſpruch erhoben werden, 
ſoll die Anwendung dieſer Beſtimmung durch eine Vel 
einbarung zwiſchen der Deutſchen Regierung und der 
gierung des vereinigten Königreiches auf der Grundlage 
Gleichbehandlung geregelt werden und zwar unter Berückſichtig 
aller Umſtände einſchließlich irgend welcher Vorteile, die Deu it 
land von einem anderen Gläubigerland erhält, verglichen m 
irgend welchen Vorteilen, die Deutſchland von dem vereinigte! 


Artikel 4. 
Inhaber im Sinne dieſes Abkommens fit 
a) De 115 Pfund Sterling⸗Ausgaben oder Schulde⸗ 


1. Perſonen, die ſich gewöhnlich im vereinigten König 
aufhalten oder Geſchäfte betreiben; 
ohne ö 


„Britiſche 9 1 


ch 
0 


2. britiſche Staatsangehörige auf den Auf g 


enthalt; 


Harz das unter der br 3 ehe des Kön 


4. e e die unter dem Schutze Seiner Majejtät fte 
und ſich gewöhnlich im vereinigten Königreich oder 
irgend einem anderen der vorſtehend aufgezählten Geb 
aufhalten oder Geſchäfte betreiben. 

Bezüglich anderer Ausgaben oder Schulden alle Perſonel 

ohne Rückſicht auf ihre Staatsangehörigkeit, die ſich gewöhl 

lich im vereinigten Königreich aufhalten oder Geſchäfte be 
treiben und alle Geſellſchaften, die nach dem Recht des vel 
einigten Königreiches eingetragen ſind. 


Artikel 5. 

Die Regierung des vereinigten Königreiches wird während 
Dauer des Abkommens von den ihr durch die „Debts Clearing 
Offices and Import Reſtrictions Act“ gegebenen VBonmachſff 
Deutſchland gegenüber keinen Gebrauch machen. 


Artikel 6. 7 
Dieſes Abfommen tritt mit Wirkung vom 1. Juli 1984 in Kraft 
und gilt für die Dauer von ſechs Monaten. 
Geſchehen in London am 4. Juli 1934 in doppelter Ausfertigun . 
in deutſcher Pen) engliſcher Sprache. 
Hoeſch. 


b 


— 


— — — — — 


3 welpe war ein geringer Rückgang der Einlagen 
Die Einlagen überſtiegen Ende Mai den Betrag 
von 400 000 000 Zloty, der Poſten „laufende Rechnungen“ ſtieg al 
3 Mill. Zloty auf 167 Mill. Zloty an. Die Spitze an freiem Kapit 

8 von den Banken für Abzahlung der Verſchuldung bei det 
Bank Polſki und teilweiſe zur Deckung der Auslandsverpflichtun“ 
gen verwendet. Die Rediskontwechſel der Aktienbanken bei . 
Bank Polſki verminderten ſich auf 145,6 Mill. Zloty, die Verſchul, 
dung der polniſchen Banken gegenüber dem Ausland beträgt eb 
164,3 Mill. Zloty, Die ran ner der Banken erreichte den 
Betrag von 1737 Mill. Zloty 


Auf 
zu bemerken. 


Exportbeſcheinigungen für die zollfreie Eierausfuhr. Das pol 
niſche Induſtrie⸗ und Handels miniſterium hat eine Verfügung über 
die Ausgabe von Beſcheinigungen für die zollfreie Eieraus 

durch die Induſtrie⸗ und Handelskammern erlaſſen. Die Kammern 
ſollen die Übereinſtimmung der Eierſendungen mit den verbin® 
lichen Vorſchriften über die Regelung der Hühnereierausfuhr ve = 
em Ausland prüfen. Die Beſcheinigung kann im Falle der Feſt⸗ 
ſtellung von Übertretungen der Vorſchriften oder im Falle unzich⸗ 
tiger Deklarationen der Exportfirmen eingezogen werden. 1 
Beſcheinigungen dürfen die Handels kammern 


die Ausſtellung der 
— —. . Ä6⁰r m erheben. 


Amtliche ae ee der Poſener en vom I 


Geldmarkt. 6. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 K 
Der Wert für ein Gramm reinen Poldes wurde gemäß 9 N 105 to Transaktionspreiſe: 1400 
Se ee „Monitor Polſki“ für den 7. Juli auf 5.9244 oggen e \ 
ae ci Weizen . 16.75—17.00 | Klee, gelb, 
de: Zinssatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ . n ar Schalen * 2 
ſatz Gerste 995205 k. 1 1-18. 25 F . 75.00-80.00 
Der Ziotn am 6. Juli. Danzig: ueberweiſung 57 90 lte 6 i r sclai.. ;  ie 
bis 58,02. bar 57.92—58,04, Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 47 26 Suiniergerfie 135 00 N ur 
bis 47,44 Prag: Ueberweiſung ——, ten: Ueber⸗ 5 N 65% 4 50—20.50 | Fabriftarto ziel, PER 
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Ueberweiſung 26,75, Kopenhagen: Ueberweiſung 84,40, 5 ele 3 10.25 —10.50 | Roggenittob, loſe 
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ondon 26,71, 26,84 — 26,58. Nemnort 5,28 /, 5.31¼ — 5,25% ragen en 19881700 Netz lofe . 
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London 12, 655—19, 685, Holland 169, 73—170,07, Norwegen 63,59 bis 
68,71. Schweden 65,21 — 65,35, Belgien 58,65—58,77, Italien 21,60 bis 
21,64, Frankreich 16,50—16,54, Schweiz 81,52—81,68, Prag 10, 44 bis 
10,46, Wien 48 ‚45-48, 55, Danzig 91,72—81, 88. Warſchau 47.30 47.40. 
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Die Bank Polſti zahlt heute für; 1 Dollar, gr. Scheine 
5,26 Zt., do. klei .. 5,25 31. ange 5,28 34, 1 fd. Sterling 
26.57 Jie 100 Schweizer Franſen 171.72 31. 100 franz. Franken 


34,81%, 3%, 100 deutiche Reichsmark nur in Gold 212.34 31. 
100 Danziger Gulden 172,04 3. 10 the, Kronen 21.57 J. 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 30. holländiicher Gulden 358,05 Ih, 
Belgiſch Belgas 123,34 G. ital. Lire 45,31 31, 


# 


Produttenmaztt. 


Marktbericht für Sämereien der Samengrof! andlun 
Wiefel & Co., Brom berg um 6. Full notierte unverbindli 
für h 0 egen. ver 100 Kg. Rotklee 140—18, Weiß⸗ 


tlee 80—1 chwedenklee 100—120, Gelbklee, enthüln 80-90, 
Gelbklee in Hülſen 30—36, Intarnattlee 90110, Wundklee 100. 120. 
Engl. Raygras, hieſiges 605, Timothee 16—20. Seradella 8-9, 


Sommerwiden 14—15, Winterwicken (Vieia vjllosa)45—50, Peluſchken 
16—17, Viktorigerbſen 2730 Felderbſen, kleine 19— 21. Senf 46—50, 


Sommerrübſen 42—46, Winterraps 9 . 20-22, Hanf 
36—40, Leinſamen 48-50, Mohn, blau 45—50, Mohn, 
, Zupinen, 5 758 PR in 75 gelb 10 . 
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Bis a, Mohn 50. 99 8 50 Leinſamen 47, 00—50, 00 . ot 1300 
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